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Arbeiter ! Navteigenossett ! Trinkt kein boqkottirtes Kier !

Wie die Edelsten Thron nnd Altar
schützen .

Von Johannes W e d d e.

In der »Haniburger Bürgerzeitung " com 28 . Januar
1863 , also cor mehr als 11 Jahren , cercffentlichte unser
nncergcszlicher , leider jetzt nicht mehr unter den Lebenden
weilender Freund Wcdde einen Artikel , der heute icnnderbar

zeitgemäß ist. Den Anlaß bot eine Debatte im Reichstage .
Der Artikel lautet :
Die traditionelle Becorzugung des Adels in der

preußischen Armee führte wieder einmal zu lebhaften Aus -

eiuandersktzungen im Reichstage . Jedes Lob des Adels ,
das den entsprechenden Tadel des nichtblauen Blutes
in

� sich schloß , wurde con der „ schweren Kacallerie "

aus der Rechten mit stürmischem Beifall begleitet ,
jeder Ziceifel an einer besonderen Begabiing ihres
hoäsadligen Nachwuchses sür das ernste Handwerk des Krieges
von den versammelten Vätern mit Zischen nnd Ziceifel aus¬
genommen . Bei dem Zentrum icehte wieder einmal der
Wind stark con rechts , Windthorst fnchtelte daher mit dem

schicmp Pallasch der Garde - du - Korps , als ob er ein alter

Wachtmeister wäre , und Schorlemer ritt ans dem hohen
Pferde seiner altadligen Vettern coir der Rechten gegen die

„ Pony - Kacallerle " der bürgerlichen Linken an — freilich
ungefähr mit demselben Erfolge wie das berühmte Regi -
ment Gendarmen gegen die leichte feindliche 5kacallerie in
der Schlacht bei Auerstädt .

Das alles ist im Ganzen weder neu noch überraschend ,
überraschend waren nur einzelne der kühnen Behauptungen ,
die den Führern des Zentrums als Brücke zu ihrem Spazier -
gange nach der Rechten des Hauses dienten . Wenn bcispiels -
weise nach Herrn Windthorst die Geschichte beweist , daß
der preußische Adel stets Vorzügliches im Kriege geleistet
habe , so ist es solcher Mythenbildnng gegenüber Pflicht ,
immer wieder daran zu erinnern , daß es die Adclswirth -
schaft war , rcelche Preußen 1806 an den Rand des Ab -

grnndes brachte , und daß der Adel in dem Augenblick cer -

sagte , wo die Rettung des Vaterlandes in seiner Hand lag .
Lassen wir einmal einzelne Perioden nach der Schlacht bei

Jena Recue passiren . Wir lesen darüber :

„Jetzt erst nach dem Unglück zeigte sich die Fänlniß
des preußischen Staates , über die Mirabeau 20 Jahre
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FenUlxkon .

Der Jude .
Deutsches S i t t e n g e m ä l d e

anS der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts .

Von C. S p i n d le r .

Zehntes Kapitel .
Wird Christus tausendmal zu Bethlehem

geboren ,
Uud nicht in dir , du bleibst noch ewiglich

verloren .
Geistlicher Spruch .

In einer einsamen Zelle des Predigerklosters saß Da -

gobert , die Laute in der Hand , und sang mit halblauter
Stimme ein frommes Lied , zu welchem das schwermüthige
Antlitz des Jünglings , wie die klagenden Töne , die er den

Saiten entlockte , passende Begleiter waren . Er überhörte ,
ganz seinem Tiefst Nu hingegeben , daß man schon einige -
mal leise an die Thüre gepocht halte , bis dem rüstigen
Klopfer draußen die Zeit lang wurde , nnd seine Hand
die Klinke öffnete , ohne ferner ein einladendes Wort con

innen zu erwarten . Dagobert staunte , den Hülshofner
vor sich zu sehen ; allein , da mit dem Gesichte des Bekann -
ten auch zugleich manche wohlthnende . Erinnerung wieder

cor seiner Seele wach wurde , so cerzog sich unwillkürlich

fein ernst geschloffener Mund zu einem freundlich beicill -

kommenden Lächeln und er fragte sanft : „Ei , alter Freund ,
wie kommt Dein fröhlich Angesicht in diese Klause ? Mich

befremdet das , obgleich ich Dich gerne hier sehe . " — „ Laßt
mich Euch mit einer anderen Frage antworten " , entgegnete

Gerhard , der sich ohne weiteres neben den jungen Mann

setzte : „ Wie kommt der weiland fröhlichste Geselle in der

Wetterau in diese enge Zelle , wo alle Freuden des Lebens

schon cor der Thüre Valet nehmen ? Trau » , ich hatte

corher schon Knude gegeben hatte , in collem Umfang .
Der Tag con Jena war das cöllige Widerspiel
des Tages con Roßbach . Tie Franzosen erbeuteten eine

nngehenre Menge con preußischen Offizierseqnipagen mit

Damen , Toilettengegenstäuden und Leckereien , ganze Wagen
mit Hühnern nnd Weinfässern , die zum Bedarf des

Offizierskorps der ' Armee uachgeführt wurden . Schon am

ersten Tage nach der Schlacht übergab das wichtige Erfurt
Herr con Prnscheuk ; er ward später ohne
Abschied entlassen . ' . . . . Am 25 . Oktober übergab
Herr con Benkendorf , ohne einen Schuß zu thun ,
Spandan , die Zitadelle con Berlin ; er ward später
ohne Abschied entlassen . . . . . .Das wichtige
Stettin kapitulirte am 29 . Oktober , der General

Freiherr c. Romberg nnd der General Herr
con Knobelsdorf übergaben eS ; „ beide wurden

kafsirt . " Zwei Tage später , am 1. November ,
kapitulirte Küstri », auf dessen Wällen wenige Tage zncor
der König mit seiner Gemahlin gewandelt und den alt -

adeligen Guvernör Oberst Herrn con Ingersleben
zu tapferer Gegenwehr angefeuert hatte . Kaum war der

König fort nnd die ersten französischen Husaren , , 2 —300

Mann , sprengten cor die Festung , so ging c. Ingersleben ,
ohne nur einmal eine Anffordernng abzuwarten , um ihnen
Küstrin mit 3 —4000 Manu Besatzung zu übergeben ; er
ward „ z u m A r q n e b n s i r e n k o m m a n d i r t ".

„ Die Herren c. Ingersleben nnd c. Knobelsdorf waren

Menschen , denen alles fehlte , bis ans den Piagen " . Darauf kam
der furchtbarste Schlag , die Kapitulation Magdeburgs am
8. Nocb ' r . Herr Franz Casimir con Kleist , General der

Infanterie nnd Ritter des schwarzen Adlerordens , des höchsten
Ehrenzeichens der Ni onarchje , übergab „ zur höchsten Schande nnd

Schmach " diese stärkste Festung der Monarchie , die , seit sie
in preußischen Besitz gekommen , nicht wieder erobert worden

war , mit 22 000 Mann , 19 zusammen 1300 Jahre zählen¬
den Generalen , über 800 Offizieren und 800 Kanonen au

Ney , der blos mit 10 000 Mann nnd einigen leichten Feld -
kauonen cor die Stadt gerückt war . 5kleist kam - dnrch
mit Entlassung ohne Abschied . Ebenso „leicht¬
sinnig und ehrlos " kapitnlirten noch später während des

Winters die schlesischen Festungen . Am 2. Dezbr . übergab
General Joachim con R e i ch a r d t , Ritter des Ordens

pcmp le merite , Glogau , die nach Magdeburg wichtigste
Festung der Monarchie ; am 5. Jan . 1807 Herr con T h i e l e

nimmer gedacht . Euch wieder zu finden , schmal und blaß ,
trotz einem bußfertigen Sünder , der zur Seelgerette noch
cor seinem Ende in eine Kutte kriechen will , um sich darin
in den Himmel zu stehlen . "

„ Deine Vergleichung könnte mich kränken, " cersetzte
Dagobert gelassen , „ wenn ich sie nicht Deiner Narrheit zu
gute hielte , Freund . " — „ Narr hin , Narr her, " erwiderte

Gerhard lächelnd : „ Laßt das gut sein , Junker . Schon oft
hat ein lustiger Narr durch seine freie Rede mehr Gutes

gestiftet , als der hohläugigste Fastenprediger durch seine ab -

schreckende Tugend . Ihr konntet mich eiiist wohl leiden ,
nnd deshalb habe ich' s, nach meiner Rückkehr con einer

lustigen Rheinfahrt unternommen . Euch auf den Zahn zu
fühlen , und meine Meinung zu sagen , — deutsch und ge -
rade heraus , wie ich mir sie denke . Bei allen Kreuzen und
Dornen ! Ihr seid nicht mehr der Schatten dessen , der Ihr
ehemals wäret . Und desto schlimmer ist ' s , da Ihr Euch

selbst zum Schatten machtet . Hui ! Wie cicle Freude
machtet Ihr mir , da Ihr auf dem Wege wäret , ein recht
ungeschlachter Kapitelhcrr zu werde » , geistlich ans Zwang ,
aber rüstig bei Jagd und Gelage ! Aber nun , . da das
Gelübde Eurer Mutter den Stachel cerloren hat , und es

Euch frei steht , einen anderen an Eure Stelle zu schieben ,
nun zieht Ihr freiwillig die Kapuze über die Ohren , um
darunter ein rechter Duckmäuser zu werden , ans eigener
Wahl ! Schämt Euch , zum Frömmler seid Ihr nicht ge -
boren nnd der Friede belohnt niemals solch widernatürlich
Beginnen . "

„ Du schiltst mich unverdient ; " antwortete Dagobert ,
ohne jedoch eine leichte Röthe bezwingen zu können ,
die über seine bleiche Wange hinlief : „ Mein Bewußtsein
verheißt mir den Frieden , wenn ihn auch diese Mauern

nicht verleihen sollten . Ich habe Ruhe und Glück in
meines Vaters Haus zurückgeführt . Darinnen , in dieser
Ueberzeugnug finde ich tröstenden Balsam für mein

ganzes Leben , das jeder anderen Blüthe tückisch beraubt
worden ist . "

Gerhard lachte wieder und rieb sich mit einer Art von

Breslau ; am 6. Februar Herr von Haake Schweidnitz .
Rühmlich hielten sich nur Kolberg in Pommern durch seine
Bürgerschaft unter dem alten Seemann Nettelbeck und dem

berühmten Gneisenau , Graudenz in Preußen durch den alten

74jährigen Franzosen Baron Wilhelm Renee Eourbisre ,

Pillau in Preußen unter dem ebenfalls 74jährigen Oberst
Johann Friedrich Herrmann ( man sieht also , das Alter
allein thuts nicht ) und von den schlesischen Festunaen Cosel
unter dem erst 1799 geadelten David von Neumann , der

während der Belagerung starb , und Glatz unter Graf
Götze . Die Kommandanten dieser rühmlich vertheidigten
Festungen , fand man , waren zumeist aus dem

Bürgerstand heraufgekommene Offiziere , aber Hoch - und

Altadelige zumeist waren die Kommandanten der so schäud -
lich preisgegebenen Festungen . "

Das ist die wahre Lehre der Geschichte . Im übrigen
sollte man nicht vergessen , daß eine ähnliche Stelle wie da -

mals bei den Adeligen der hohle Name , heute bei den

Bürgerlichen dee volle Beutel spielt uud daß erst dann
eine wirkliche Besserung eintritt , wenn nicht mehr das

Offizierskorps sich aus den Söhnen des Adels nnd des

Patriziats rekrutirt , sondern wenn diejenigen in der Stunde
der Gefahr kommandiren , welche sich dazu qnalifiziren , ja
überhaupt , wenn gar keine Bevorrechtung mehr gilt , sondern
nur Eines entscheidet über die Stellung des Menschen im
Leben : sein persönlicher M u t h nnd seine per »
s ö n l i ch e Tüchtigkeit .

poimrdic MeltovNck » .
Berlin , den 13 . September .

Alles bleibt beim alte » — sagten wir mit bezug
auf die Wirkung der kaiserlichen Strafpredigt gegen die

Junker . Die Wuuderglänbigen dachten einige Tage , ein

Wunder hätte sich vollzogen . Die Junker und Agrarier
machten Verbeugungen , katzbuckelten — wie sie das schon
häufig gethan haben — und heute steht alles genau so wie

am Tage vor der kaiserliche » Rede .
Das Merkwürdige ist blos , daß es am Schluß des

19 . Jahrhunderts noch Wundergläubige giebt . —

Pindter wird fürchterlich . Der neue Pinderus
schmettert folgende Ode in die Welt hinaus :

Wie der Kamps ( natürlich gegen die Sozialdemokraten ) zu
führen ist , das haben wir in Besprechungen über den Berliner

Freude die Hände . „ Der liebe Gott, " sprach er , „ hat mich
zur Abwechslung einmal wenigstens im Leben »er -

nünftiger gemacht , denn Euch . Ich traue kaum meinen Ohren ,
da ich Euch also reden höre . Ich begreife aber leicht ,
warum Herzog Friedrich , Euer Freund und Gönner , sich
so schnell davon gemacht hat . Es thut weh, den Busen »

freund verrückt zu sehen . Ich will mit meiner steifen
Zunge , die blos an das Vorwärts ! Kolbe aus ! Lanze ab !

Schlagt zu ! Hopp , mein Fuchs ! und an das beliebte :

„ Eiugcschänkt !" größtentheils gewöhnt ist , versuchen . Euch
klar und heiter darzustellen , wie Ihr gehandelt habt .

Närrisch sür ' s erste , denn Ihr zieht ohne Roth den Mönch
über Euren ritterlichen Leib . Der zanndürre Dominik

Psttlbcr aus dem Lamprechtgäßlein , der feiste Henne Wied -

liug unter den neuen Krämen , beide arnie Teufel , die um

ein Stück Geld augenblicklich baarfnß gehen und den Bettel -

sack umwerfen würden , haben Euch um aller Heiligen
willen gebeten , ihnen an Eurer Statt zum Himmel zu
verhelfen . Ihr habt ' s nicht gethan , obgleich Euch beide

Schlucker um ein Paar Pfund Heller feil gewesen wären .
— Eitel und thöricht handelt Ihr sür ' s Zweite ; Ihr meint ,

Ihr habt Glückliche gemacht ? O, Ihr irrt Euch sehr .
Was Euer Biedersinn gut gemacht hat , verdirbt Euer ver -

derblicher Dnmpfsinn um so gewisser . Seht Euren Vater

an , der nach einem Erben seiner Habe aussieht , und nur
die Wahl hat , seinen Stamm gleich einem unfruchtbaren
Baum abdorren zu sehen , oder alles seinem Enkel zu über -

lassen , dessen Anblick ihm , der Mutter icillen , jedesmal
einen Stich versetzt , da wo sich die linke Schulterplatte
des Harnisches öffnet . Seht Eure Stiefmutter , die ihr

ganzes wiedererworbenes Lebeusglück durch den Gedanken

vergällt sieht . Euch , ihren Heiland , unglücklich zu wissen .
Seht deil kleinen Johannes , der einst vergebens an der

Brust des liebeleeren Mönchs den Freund suchen wird , zu
' celchein ihm der beweibte Mann geivorden sein müßte .
Seht endlich Euren väterlichen Lehrer Johannes , dessen
Antlitz über Euer Beginnen von Gram gefurcht ist , der

seufzend schweigt , da die Pflichten seines Standes ihm ver -



Vierboykott > md bei andere » Gelegeulzeiten wiederholt augedeutet .
Es handelt sich darum , die sozialrcvolutionäre Partei aus keinem
Punkte unseres öffentlichen Lebens , iveder aus politischem , noch
auf wirthschafilichem , noch auf gesellschaftlichem Gebiet , Terrain
gewinnen und in ein Machtgefühl hineinwachsen zu lassen .
Machr die Sozialdemokratie Miene , ihren Einfluß auch ans
die Kommunalverwaltungen auszudehnen , hier das große
Wort an sich zu reiße » oder zunächst n,it einem
oder «inigen Vertretern den Fuß in de » Bügel zu
bekomme » , so müsse » ihre Kandidaten von den bürgerlichen Par -
teien in geschlossener Neihe zurückgedrängt werden . Steht bei
politischen Wahlen , insbesondere den Wahle » zum Reichstage ,
auch ein Sozialdemokrat zur Konkurrenz , so muß sich das Haupt -
augenmerk darauf richten , seinen Sieg zu vereiteln ; denn von
keiner Stelle gilt mehr als von dieser , was wir in unserer
Ruuuncr vom 7. Jnlr sagten : daß Macht Macht gebiert , daß
jedes neue Mandat der Sozialdemokratie au sich und ohne wei -
teres den Einfluß dieser Partei ans die Masse steigert . Uuter -
nimmt es die politische sozialdemokratische Partei , mit
Hilse frivoler Streiks und anderer Mittel des Terra -
rismus sich als Herrschaftsfaklor in unserem wirth -
schaftlicheu Leben aufzulhun , so muß der bedrohte ,
einzeln herausgegriffene Punkr mit gemeinsamen Mitteln
geschützt und gehalten werden . Kein Anbohrungsversnch dieser
Art darf gelingen . Und wenn Bermssgen offen und geschäftliche
Konkurrenten des von der Sozialdemokratie Angegriffenen ans
seiner Bedrängniß Vortheil ziehen und die Sache der Sozial -
rcvolntion direkt oder indirekt unterstützen , so müssen auch sie mit
allen Scharfen der Konsequenz als Gegner behandelt und nach dem
von der Sozialdemokratie geliefert «» Muster an ihrer empfind -
liehen Stelle getroffen werden .

Wehe ! Wehe ! ! Wir müsse » uuser Testament machen !
Aber wie wird uns . Wachen wir oder träumen wir ?
Haben wir das nicht schon gehört ? Wie sagte doch Ben
Akiba ? Alles schon dagewesen . Und Alles
schon verkracht . —

Am „ Kampf für Neligiou , Sitte und Ordnung "
will auch der Fälscher der Emser Depesche theiluehmen —

läßt er durch seine Haniburger „ Sauhirten " verkünden . —

Mordzivilisation . Der Genfer Konvention ,
deren Ziveck es ist , die Hnmanität im Kriege , oder sagen
ivir richtiger die Humanität des Massenmordes zu pflegen ,
ist nun auch , wie ein Telegramm meldet , die Republik
Venezuela beigetreten , so daß die Zahl der Konventional -
mächte jetzt 37 beträgt . Natürlich sind alle europäischen
Machte dabei , was sie nicht hindert , eifrigst die Klein -

kalibrigen zu knltiviren , deren Geschosse die Schädel aus -

einanderplatzen lassen , wie „zerschlagene Töpfe ' . —

Hans Blum klagt doch . Im „Sächstscheu Volksblatt '

lesen wir :

Plauen . ( Herr Hans Blum macht ' s billig . )
Jetzt , nach mehr als 3 Monaten , hat sich Herr Dr . Hans Blum
enlschlosse », Privaiklage gegen das sozialdemokratische Wahl -
konülee und gegen den Verleger des am Slidzwahllage von
Seile » derselben herausgegebene « Flugblattes , ,B » b e n st ü et
b e t r . ", zu erhebe ». Die Anilageschrifl ist de » Betheiliglen jetzl
zugestellt worden . Herr Dr . Hans Blum verlangt nicht mehr
unb nicht weniger als 6000 Mark Geldbuße für sich ,
Geiängnißstrafe für die Angeklagten , außer¬
dem Tragung der Prozeßkosten und nothwendigen Auslagen des

Privattlägers seilens der letzteren , sowie Veröffentlichung des
Urlheils m den v e r b r e i l e t ff e n B l ä t t c r n und An -
schlag desselben an den Plakatsäulen zc. der Städte des
23 . Reichslags - WahltreiseS . Herr Dr . Hans Blnn , kann , wie
man hieraus erkennt , „ fürchterlich ' ' werden . Liebknecht und
Auer , welche das erste Flugblatt „ Ein Bubenstück ' unterzeichnet
halten und in welchem die inkriminirlen Aeußerungen zuerst ge -
standen hatten , haben anscheinend noch reine
Anklage erhalten . Um nun darum zu kommen , auch
diese beiden verklagen zu müssen , hat Blum schlauerweise ge-
warlel , bis deren Vergehen gegen Se . Wohlgcboren verjährt
waren , und desto grimmiger über die Plauenschen herfallen zu
können . Sinn , keine Enppe wird so beiß gegessen als sie gekocht
wird ; so auch nicht die Suppe , die Herr HanS Blum den Mir -
gliedern des Wahlkomilees eingebrocll Hai . Bisher hat Herr
Blum wenig Glück gehabt , wenn er mit Sozialdemokraten ein
Tänzchen gewagt hat .

Bis jetzt haben Auer und Liebknecht noch keine Anklage
erhalten . Das Material ist aber beisammen ,

bieten . Euch zu ermahnen , demselben nicht beizutrete ». <�o

steht ' s um das Glück Eurer Angehörigen , und ich will

nicht einmal davon reden , ,vie mir ' s nm ' s Herz ist - der
ich Euch so viel verdanke , und wahrlich für Guck gerne
Messe lese » würde , wenn ich zu dem verdammten Latein
nicht schon gar zil alt wäre . Glücklich durch Euer frei -
willig Unglück wird nur der Pater Reinhold , der für sein
Kloster im Trüben fischen wird , bei Eurer Stiefmutter ;
wird uur der hochnäsige Prälat , Euer Ohm , der in Euerm

Hanse liegt wie ein schniarotzender Blntigel , und sich an
Euerm Erbe für den lninpigen Meierhof zn entschädigen
gedenkt , den er einst der bösen Wallrade abgetreten . Lachen
wird nur der Schultheiß , der Euch weniger leiden mag ,
als mein Roß eine Bremse ; sich freuen wird nur der

Oberstrichter , der , weil er seine » ludcrlichen Sohn in so
verdrießlichem Handel verlor . Eurem Vater herzlich den

Verlust des seinigen gönnt . O, ich könnte , da ich einmal
in Fluß gerathen bin , dieses Bild noch sehr in die Länge
dehnen , aber schon wird meine Zunge trocken , und ich muß
eilen . Euch noch zn guter Letzt vorzurücken , wie »»verzeih -
lich blödsinnig Ihr drittens und schließlich handelt .
Ihr sagt , alle Blüthen hätten Euerm Leben abgeblüht ,
alle wären Euch tückisch geraubt worden ?j Donner »ind

Hagel ! Ist das eine Sprache für einen Mann , oder über¬
redet sich nicht vielmehr also ein krankes Gemüth , ein -

gesperrt in dumpsiger Zelle ? Welches Glück vermißt Ihr ?

Den Besitz einer Jüdin , vor der jeder Rechtgläubige ein

Lkrenz schlägt , weil sie ein Satanskind ist , wenn gleich ein

recht seines . Glaubt mir , junges Herrlein , ob ich gleich
nicht gelehrt bin , wie Ihr , durch die Juden ist alles Un -

gluck auf die Erde getomuien . Wer erschlug den guten
Christen Abel ? Ter abscheuliche rothköpfige Jnde Kain .

Wer hat unser » Herrn lind Heiland verratheu und ver -

kauft , den rechtschaffensten Christen lseitdem die Welt steht ?
— Ter verfluchte rothhaarige Jude Jscharioth . Wer hat
den wackeren Ha man aufhängen lassen , und den ganzen
Hosstaat des damaligen römischen Kaisers Ahasverus ?

Wer anders als die abscheuliche Esther , die einen Ohm hatte ,

zchumal schlechter als der Eure ? Seht , indem ich also an

alles das denke , ivas mir in der Jugend der Leutpriester zu

F- riedberg eiugebläut hat . so dreht sich mir das Herz um

bei dem Namen Esther . Ihr und ich , und die Euren

wären nimmer dergestalt in die Tränke gekommen , wären

Ben David . der Jude , nicht gewesen , und nicht dessen
Tochter Esther , au deren Haupt Ihr die Horner nicht sehen
wollt , wie unter den Fransen ihres Kleides nicht die Pferde -

juße . Wißt Ihr , woher das kommt ? Weil sie Euch einen

und ivird m jedem Fall gegen den nud die Urheber
des Machwerks nebst patriotischen ! Komplizen verwandt
werden . Gewissen Leuten sollen die Augen übergehen .
Boulanger hat in Deutschland sehr viele uud sehr gute
Freunde gehabt . Uud wir keiineu sie. —

Bayerisches . Ans Bayern kamen in letzter Zeit
sonderbare Nachrichten . Ein Denkmal des Priiiz - Regeilte »
zerstört , Mitglieder der Prinz - Regeuten - Familic Gcgeiistaild
nichts weniger als schmeichelhafter Bolkskiiiidgcbuiigen . Und
dann gcheinlnißvolls Aiideiitniigell in der Presse . Zu
Gruiide liegt dem Allen die Thatsachc , daß das Volk in

Bayern , namentlich in Oberbayern , der festen Ueberzengniig
ist , König Ludwig II . sei niemals geisteskrank geivesen , man
habe ihn eingesperrt , weil er nicht mehr Befehle
von Berlin habe annehmen wollen , und er sei er -
mordet worden , der jetzige Prinz - Regent aber sei ein

Werkzeug der preußischen Regicriing . Dieser Glaube steckt
fest in dem Volk , und wer widerspricht , begegnet sofort
feindlichstem Mißtrauen . Und wahrlich , zum Mißtrauen hat
das Volk auch reichlichen Grund . König Lndivig II . war
allezeit „exzentrisch ' , nild schon in den 60 er Jahren war
sein Geist nicht uornial , ivas u. a. durch einen kürzlich ver -
öffentlichten Brief Richard Wagncr ' s bestätigt wird .

In seiner Jilgend ließ er sich aber im Schlepptau
der Blsmarck ' schen Politik halten , die ihm , seinen Neigungen
entsprechend , durch Künstler wie Richard Wagner , Hans
Bülow n. s. w. mundgerecht gemacht ward . Es unterliegt
keinem Zweifel , daß Ludwig II . schon vollkommen irrsinnig
war , als er im Winter 1870 dem König von Preußen die

deutsche Kaiserkrone anbot . Und so lange sich der Unglück -
liche Wittelsbachcr als Werkzeug der Bismarck ' schen Politik
gebrauchen ließ , redete kein Mensch von Unfähigkeit zu
regieren . Man bearbeitete den geistig Umnachteten genau
nach Bismarck ' schem Rezept . „ Man — wir folgen hier
einein Gewährsmann des „ Fränkischen Kurier ' — man

ließ den König in b e st ä u d i g c r A n g st
vor Attentaten der Sozialdemokraten
schweben , und in der Resideilzstadt erzählte man

sich jahrelang vor der Katastrophe , daß Minister Frei «
Herr v. Feilitzsch sein Portefeuille linr der dem Könige
plausibel g e m a ch t e n B o r st e l l u n g verdanke ,
als ob Herr v. Feilitzsch der einzigezund
r i ch t i g e M a n n s e i , um den Monarchen aus
der ihm beständig d r o h e » d e n L e b e u s g e s a h r

z u retten . '
Wir kciliicn diese Praktiken , die in der „genialen '

Staatsnianiiskilnst Bismarck ' s eine große Rolle gespielt
haben .

Das Blättchen wandte sich in den 8( ) er Jahren , als der

bayerische Monarch dahinter kam , daß er schmählich bc -

trogen nlid mißbraucht worden war , und sich von der Bis -

marck ' schen Politik abwandte . Run entdeckte man plötzlich ,
daß der Monarch geisteskrank sei ; er wurde entmündigt
und eingesperrt , bis er in der bekannten tragischen Weise ,
vermnthlich bei einem Fluchtversuch , in dein Starcnberger
See ertrank , nachdem er seinen obersten Wärter erdrosselt
hatte .

Wir sehen also , es ist nicht alles „rein und zweifels¬
ohne ' , nild wenn das bayrische Volk an unehrliches Spiel
— foul play — glaubt , so hat es dazu sehr guten Grund . —

Ter nichtswürdige Angriff auf Greulich wurde

neillich schon gebührend von uns gekennzeichnet . Der Ur -

Heber dieses reaktionären Streichs im Interesse der Bour -

gcoisie war bekailiitlich der Ex - Unabhängige Dr . Haus
Müller . In den schweizerischen Arbciterbtältern wird diesem
Herrchen jetzt gebührend heimgelenchtet . Wir wollen jedoch
hier nicht weiter ans die Sache eingehen , da uns von be -

rnscuster Seite ein Artikel in Aussicht gestellt ist . —

Zehnmal gelogen macht eine Wahrheit — sagt
irgeild ein Sprichivort . Der russische Finanzmiiiister
Witte scheint es sich zur Richtschnur genommen zu haben .
Er hat sich mit dem von uns besprochenen Jntervieiv nicht

begnügt , sondern gleich ein M a s s e n i n t e r v i e w mit

Liebestrank beigebracht hat bei zllnehiiieildem Mond . Wenn

sie Euch liebte , warnm ließ sie sich nicht taufen ? Wanim

lies sie davon ? Eine schöne Sippschaft , in die Jh ' ' schier
gerakhen wäret . Der Vater hängt vielleicht schon ' rgendwo
am lichten Galgen , oder sucht in der Ferne ein Paar nciie

Ohren . Der ans den Wolken gefallene Bnlder wird viel¬

leicht in diesem Augenblick als Falschmünzer in kochendem
Oel gesotten , nud das heuchlerische Esterchen . . . . Nim ,
nun ! rnnzelt nur die Stirne nicht also , und haltet Eure
Geduld illir ein klein wenig noch fest . Ich meine ' s ja
nicht so böse, aber ich denke , der liebe Herrgott wird wenig
Freude daran haben , wenn er Euch vor seinem Altare stehen

sieht , im Meßgewand , den Kelch mit seinem heiligen Blute
in den Händen , und das Bild einer unheiligen Jüdin
im Herzen ! '

Dagobert nilterbrach durch eine heftige Beivegung de »

Redefluß dcs Edelknechts , der in seinem ganzen Leben nicht
so viel auf einmal geredet hatte , und , nachdem er der

Freiliidschast dieses unerhörte Opser gebracht , sich allent -

halben und vergebens in der dürftigen Zelle nach einem
Trunk Wein umsah , um seinen dürren Gaumen zu netzen .
„ Wir sind Frennde gewesen , so Du weiter fortfährst , altes

Sieb ! sagte Dagobert heftig , und ein Funke des alten

lebendigen Geistes schlug aus seinen Augen : „ Beinahe
kommt mir der Glaube an , daß man Dich , den wunder -

licheii RedckiuisUer , abgesandt , um mich kirre zn mache » .
Ali den unüberlegten Worten eines rohen Fechtmeisters
soll uiein Vorsatz stumpf werden , der schon Vaters Ermah -

lluiigen , den Bitten der Mutter und der Mißbilligung des

hochwürdigeu Johannes widerstand ? Welch ein Mensch
ivär ' ich dann ? Du — Ihr alle begreift es nicht , ivas

ich an Esther verloren ; Ihr wißt nicht , daß dieses Mäd -

che » in seinem Jrrthume reiner und heiliger ist , als die

frömmste Nonne . Ihr ahnt nicht den Werth des Kleinods ,
das von meiner Brust fiel in das tiefste Meer . Die Welt
bietet mir keine Freude mehr ; aber diese kleine Zelle , in

welcher i h r Bitd zum attererstcnmale in mir emporstieg ,
ist jetzt noch von ihm erfüllt , wird es ewig sein . Darnm
will ich selbst der Mutter Schwur erfüllen , nud nicht feilen
Micthlingen die Sorge überlassen . Hätte ich einen Seelen -

freund , einen Blutsverwandten , der aus reiner Anhänglich -
keit für mich das Kreuz auf sich nehmen wollte , vielleicht
bätte ich , wenn gleich wider Wunsch und Willen , den

Bitten der Eltern willfahrt ; aber da dieses nicht war , nicht

ist , so ists beschlossen , auf immerdar , hier in Abgeschieden -
hcit die Lust zu genießen , welcher ich in der Welt entbehren
würde ans ewig ! ' —

einem halben Dutzend Reporter vorgenommen , die mm älle -

sammt unisono der Welt verkünden , daß Rußland der

friedlichste Staat der Erde ist , der kein Wässerchen trüben

kanil , und überhaupt nie ein Wässerchen getrübt hat . Herr
Witte muß Geld sehr uöthig brauchen , daß er das Ein -

seifliiigsgeschäst so eifrig betreibt . —

An Neberarbeitnug soll der russische Zar
leiden . Welcher Art wohl diese „ Ueberarbeitnng ' sein
mag ? —

I » Galizicn herrschen geradezu trostlose Zustände .
Man schreibt uns darüber :

Die österrcichiscüe Getreidekammer , das gebenedeite Galizien
ist es , in dem das Elend diesmal feine äußersten Grenzen er -
reicht . Ter geradezu berühmt geivordene Schmutz , der in den

Hüllen und de » Straßen , die von galizischen Arbeitern bewohnt
sind , herrscht , gepaart mit der traurigen Lage , die von der heu -
rigen allgemeinen Krisis »och bedeutend gesteigert ist , hat ans
Galizien einen günstigen Herd geschaffen für allerart epidemische
Krankheit ««. Abgesehen von der Cholera , die dermaßen droht , daß
selbst der heilige Militarismus vor ihr die Segel streichen mußte ,
herrscht noch der Hunger mit seiner unabwendbaren Fol�e den
T y p b u s , in den Kreisen Sjanok , Ljesko . Dvornik , Carinkoje und
Volosatoje . Es sind hauptsächlich die Landarbeiter , die der Ge -
fahr des Verhnngerns oder des Typhnstodes ausgesetzt sind , und
wie sollte denn das nicht der Fall sein , wenn man bedenkt , daß
diese Aermsten , wie der „ Galizin " betont , für einen Lohn von
lv , sage zehn . Kreuzer pro Tag arbeiten müssen ! ( So z. B. im

Kreise Brodi . ) Zieht man in Betracht , daß der galizische Land -
arbeiter vom srühen Morgen jbis zum späten Abend in
Sonnengluth und Regenwetter im freien Felde arbeilen
muß , und erwägt man d>« Nahrungs - Quantität ,
die er für seinen Lohn einnehmen kann ( die ineisten
haben auch »och Familie ) , so wird es einem gleich klar , wie leicht
es der Epidemie ist , Fortschritte zn machen . Die Lage ist noch
bedeutend verschlechtert worden durch das Fallissement der
„ Vloscjanski Bank ' . — Angesichts dieser Thalsachen hat der
„ Galizin ' ganz Recht , wen » er meint , Lodomirra ( der alte
Name Galiziens ) kann jetzt nur noch lauten Golodomiria ( Das
Land des Hungers ) ! Es ist der höchste Hohn auf die kapitalistiscbe
Wirthschast , wenn in einem Lande , reich an Nahrung , wie
Galizien — der Name „ Getreidekammer " stammt von der
Bourgeoisie — die H n n g e r s n o t h herrscht . —

In Tarnopol , Galizien , sind , wie wir gestern schon
unter Depeschen meldeten , zwanzig Schüler des Seminars

ivegen Geheimbündelei , Hochverrath und Majestät - -
beleidignng verhaftet worden . Hn , hn ! —

Crispi ' sche Wahrheit . Herr Crispi ließ bekanntlich
vor Kurzem in die Welt hinaustrompeten , der Belagerungs »
zustand in Sizilien habe seinen Ziveck erfüllt und werde

aufgehoben werden . Und richtig , am 1. September wurde
der Belagerungßziistaud auch wirklich aufgehoben — ans dem

Papier , durch königliches Dekret , gegengezeichnet Crispi .

Gleichzeitig erschienen aber zwei andere Dekrete , deren erstes
dem Kominaiidaliten des nach Sizilien beorderten zwölften
Armeekorps Palermo als Wohnsttz anwies und deren

zweites dem nämlichen Herrn s ä m m t l i ch e Ver -
iv alt n ngs - Be Hörden der Insel , na in entlich
die Polizei unterstellte . Herr Crispi hatte
ans diese Weise ein Taschenspieler - Kunststückchen gemacht .
Der B elagerungszustand war aufgehoben ,
der K r i e g s z u st a n d wurde aber verschärft . Bios
der Name ist gewechselt . Das Kriegsrecht herrscht nach
wie vor auf der nnglücklichen Insel .

Bon den versprochenen „Sozialreformeil ' hat noch keine

sich bemerken lassen . Es ist a l l e 8 b e i m alten ge -
blieben ; die Ursachen , welche zur Hungerrevolution des

vorigen Winters führten , dauern nngemildert fort . Nie�
mals hat eine Regierung das Land sschmählicher getäuscht ;
niemals hat eine Regierung eine größere Gewissenlosigkeit
nud Unfähigkeit bewiesen . —

Auch der Papst hat nun seine Attentäter . Im
Garten seines Palastes , des Vatikan , wurden gestern Nacht
zwei verdächtige Leute verhaftet . Die Polizei fand zwar
nichts Verdächtiges bei ihnen , aber das macht die Sache
nur um so verdächtiger , und Attentäter sind ' s ganz gewiß . —

„ Thor aller Thoren ! ' rief Gerhard aufspringeild aus :

„ Ihr redet also und draußen lacht der blaue Himmel ,
rauschen die dichten Zweige , und zwischen ihre Schatten
streut Frau Sonne ihre Goldstrahlen , welche den Saft der

Traube kochen und im voraus jedem Fröhlichkeit ins Auge
blitzen , wie ins Herz ? Wie anders würdet Ihr reden ,

hättet Ihr mit mir die heitere Rheinfahrt gemacht auf dem

blanken Wasserspiegel , durch gesegnete Fluren und heitere
Städte ; bättet Ihr mit mir erklimmt die Burgen der

rennde , wo es treuen Händedruck gab und Sang und

lang und Bergliist ; hättet Ihr mit mir die Thäler be -

sucht , wo ans jeder Hütte ein frenndlich Diriieilgesicht lacht ,
von jedem Giebel schier der lustige Tannenbusch schwankt ,
» nd mit Fiedel und Schalmei die Ernte gesammelt wird '

hättet Ihr mit mir gekostet vom herrlichen Weine , den

der Keller des Bürgers aufweisen kann , wie die Gewölbe

der Schlösser und das plumpe Faß des Weinbauers . '

Kreuz nnd Dorn ! Wer jemals zu Bacharach saß auf dem

Stalccker Fels , den Scheitel mit Reblaub bekränzt , ein

Mädel ini Arm , den Pokal in der Hand , und den Blick

iveit schweifend über Strom , Städte , Schlösser , Berge und

Ebenen , — und hat nicht den Herrn gepriesen unter dem

Dache seines prachtvollen Hauses , . . . der freilich hat an

der ganzen schönen Welt keine Freude , und mag sich auf
den Friedhof legen , wann es ihm gefällt , ihm zum Nutzen
und seinem Nachbar zum Frommen . Aber das kömit Jbr
nicht ; das sagt mir Euer glänzendes Ange , das sich auf »
gethan hat bei meine » Worten , Eure hochathmende Brust ,
die sich endlich wieder hebt , wie es einem jungen Kämpen
geziemt , und die Leibfarbe der kecken Jugeud , die sich aber «

mals ans Enrenl Gesichte zeigt . Werft sie vollends ab ,

diese Trauer , diese unmännliche Schwermuth . Ich bin ein

rauher und derber Geselle , aber weinen möchte ich , wie ein

gepeitschtes Kind , sehe ich Eure angeborne Fröhlichkeit
in solch traurigen , unnatürlichen Banden liegen . '
Dagobert rieb sich die Stirne , hielt die Hand einen Augen »
blick ans der Brust , schüttelte dann mit mildwehmülhigem
Lächeln seine Locken und des Freundes Hand . „ Wahrlich, '
sagte er : „ Gerhard ! ich hätte nicht so viel Anlagen zn
einem Sänger hinter Dir gesucht . Deine Worte haben

mich nm so mehr ergriffen , als ich ihrer ans Dein « » « Binnde

nicht gewärtig ivar . O. ivarnm sprachst Du nicht blos von

dem , was Du besonders liebst : von Deinem Rosse , Deinen

Fechterküilsten , Deiner Trinklnst und Deine » Schulden ?
Ich wäre im Geleise geblieben , nnd das Leben mir noch

abgestandener erschienen , denn zuvor , aber wie ein Zauber
hat Deine Rede ans mich gewirkt . Seil Wochen schon



Ter Hanctvtltft Cluseret ist für seine jüngst von
uns enrnhntcu chanvinislischen Hetzereien von der

französischen Presse kräftigst abgefertigt worden . Und was
sehr charakteristisch , und zugleich ein ersrenlickies Zeichen
ist : die zwei Zeitungen , die ihm die tüchtigste Tracht
Prügel verabreichen , sind die zwei größten militärischen
Fachblätter Frankreichs , „ l ' �veuir wrlitsire " und
. . ■Propres militaire " ( „Militärische Zukunft " und „ Mili -
tärischer Fortschritt " ) — beiläufig zwei Namen , die den
Unterschied zwischen französischem und deutschem Militär
recht deutlich ausdrücken . —

Bclgicu . Ein Telegramm ans Brüssel vom
heutigen Tag meldet über die von uns angekündigte Ber «
sammlung :

Gestern Abend hielt die liberale ( fortschrittliche ) Vereinigung
eine Geueraloersainmlnng ab . Auf der Tagesordnung stand der
Abschluß des Wahlbündnisses mit der liberalen ( gemäßigten )
Liga « n Hinblick auf die Kaminerwahlen für den Bezirk Brüssel ,
die am 14 . Oktober auf grund des neuen Wahlgesetzes vorzu -
neb , neu sind . Das Nebereinkoininen der genannten Par «
teieu thcilt 7 Kandidaten der „ Liberalen Vereinigung " ,
7 der „ Liberalen Liga " und 4 der Arbeiterpartei zu,
wslch letztere jedoch die Theilnahme an dem Bündniß
abgelehnt hat . In der gestrigen Versammlung beantragte Janson
eine Tagesordnung , wonach neuerliche Schritte bei der Arbeiter -
partei gethan werden sollen ; bleibe diese bei ihrem ablehnenden
Verhalten , so sollen die 4 freibleibenden 5kandidaturen durch die
den liberalen Vereinen angehörenden Wähler der Vorstädte unter
Ausschluß der Mitglieder des Brüsseler Vereins besetzt werden .
Die Tagesordnung wurde beinahe einstimmig unter allseiligem
Beifall angenommen .

Wir wollen das Ergcbniß der obschwebeudcn Vcrhand -
lungeu abwarten . —

Sklavcuhlnidel in Tentsch - Ostafrika ? Auf grund
einer Notiz in dem Missionär - Blatt „ Kreuz und Schwert "
führte die „ Germania " vorgestern einige Fälle von angeb -
lichcm Sklavenhandel iu unserer ostafrikanischen Kolonie
an . Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " erklärt jetzt
die Anklage für unbegründet . Frühere Vorkommnisse
hindern uns aber , diesem Dementi vollen Glauben entgegen -
zubringen . Uebrigens ist in unseren afrikanischen Kolonien
das Arbeitsvcrhältniß eingestandenepnaßen vielfach derart ,
daß es sich von Sklaverei im Wesentlichen nicht unter -

scheidet . —

« Ein kleiner Krieg " m i t Madagaskar droht
den Franzosen . Sie haben sich dort als Eindringlinge
den Eingeborucn seit langem lästig gemacht , und nachdem
sie es schon mit verschiedenen , ebenso kostspieligen als

erfolglosen Expeditionen versucht haben , wollen sie jetzt
eine Art Uttimatnm überreichen und , wenn nicht
Alles sofort zugestanden wird , mit 15 000 Mann

angreifen . Nun ist Madagaskar eine der größten Inseln
der Erde mit zwei Millionen sehr streitbaren Einwohnern
und einem für militärische Operationen äußerst schwierigen
Terrain . Da könnte der „kleine " Krieg leicht zu einem

großen werden . Und jedenfalls wird es ein mörderischer
und kostspieliger Krieg . Die radikale und sozialistische
Presse erhebt deshalb auch lebhaften Einspruch . Aber -

Herr ' Pericr , um dessen Herrlichkeit es schlecht bestellt ist ,
braucht einen Krieg , wie andere bankrotte Gewalthaber . —

Von den Samoa - Inseln meldet ein Renter ' schcs
Telcgramni das Ende des letzten Ansstandes . Das nächste

i Renter ' sche Telegramm meldet vielleicht den Beginn eines
neuen Aufstandest -

Tie Japanesen haben mit dem König von Korea ,
den sie sich ans seinem Palast holten , einen „ Vertrag " ab -

geschlossen , der den Chinesen die Oberherrschast der Halb -
insel entzieht . Natürlich haben die Chinesen hiergegen
protestirt . Mit dem Protestiren ist ' s aber nicht abgethan .
Die Japanesen müssen auch aus dem Land getrieben wer -
den . Und bis jetzt hat es gar nicht den Anschein .

Nach einem heute eingelaufenen Renter - Telcgramm ans

Shanghai hätte am 2. und ll. September eine „ große
Schlacht " zwischen Chinesen und Japanesen stattgefunden

glaubte ich, mit mir fertig geworden zu sein . Indem ich
das Vaterhaus verließ , und wieder zu dieser Zelle zog ,
dachte ich die ganze Welt dahinten gelassen zu haben , aber

nun war mir es plötzlich , als müßte ich mindestens noch
einmal hinaus in die weite Schöpfung , und noch einmal

ihr ganzes Bild in meine Augen ziehen , um sie dann auf
ewig in Klosternacht zu schließen . Ter alte Muth hat an -

geklopft in meiner Brust , der alte Frohsinn lüftete meine

Stirn , und wenn auch gleich diese herrliche entzückende
Bewegung nicht zur That werden darf , so habe Dank da -

für . Tu gute treue Seele . Gehörte mein die Jakobskircho
zu Compostell niit allen ihren Kronen und Schätzen , —

wären mein die Kleinodien des Reichs , - - Dein müßten

sie werden sür das Hochgefühl dieses Augenblicks . " —

„ Seht Ihr wohl , wie Ihr schwärmt ! " lächelte Gerhard
zufrieden : „ Die Kronen des heiligen Jakobs , wie «nsers
Herrn und Kaisers wolltet Ihr hinwerfen nni den Schatten

dessen , was Euch die Wirklichkeit umsonst bietet , und eine
Grille nur verhindert anzunehmen ! Ich schenke Euch in

dessen t meinen Lohn nicht , und Ihr werdet , statt mir Silber

und Gold zu schenken , mir etwas zu Liebe thun . "
„ Sprich ! " entgegnete Dagobert mißtrauisch . — '

„ Thut
einen einzigen Schritt noch zurück in die Welt , der Ihr
Valet zu sagen gedenkt ; " sprach Gerhard ; erheitert noch

für einen Augenblick das Hans Eures Vaters . Er feiert

heute den Jahrstag seiner Verniählnng , und - ich darf ' s
nicht leugnen , — er , der ehedem nie gute Freundschast
nur mir hielt , er hat mich aufgesucht , und mich gebeten

aus meine Weise zu versuchen , was nicht seinem Munde

und nicht dem Munde Frau Margarethens gelingen mochte . "
— Dagobert schwieg erschüttert ; dann sagte er , den Kops
schüttelnd ; „Dieser Gang wird mir weh thun ; denn alle

Proben meiner Standhafligkeit werden sich verdoppelt er -

neuer » . " — „ Ei , so zeigt Euch doppelt standhaft, " versetzte
mit gutmüthigem Scherz der Edelknecht ; „ kommt aber mit

mir ; noch ehe der Pförtner das Kloster schließt , bringe ich

Euch frank und frei hierher zurück , und Ihr mögt Euch
meinetwegen morgen schon die Platte scheeren lassen . Aber

beute seid noch einmal den Euren ; heute fehlt nicht in Eurer

Eltern Mitte : denn nicht froh würden sie sein , . sagten sie ,
wenn der Schutzgeist ihres Glücks unter ihnen fehlte .
Darum wolltet nicht des Tages Freudenwein durch Eure

halsstarrige Weigerung in Wermnth verkehren . Es giebt

ja in dem Ehestand Galle genug durch ' s ganze übrige
Jahr . "

Tagobcrt ' s Augen wurden feucht ; seine Blicke flogen

gcu Himmel uud mit einem freuubUcheu : „ Keinen Wer -

sei aber nach Meldung der chinesischen Behörden „ unent ,
schieden " geblieben . „ Mau " glaube jedoch , die Chinesen
hätten eine Niederlage erlitten . —

In der IV . Sektion der hygienischen Abtheilung
des Budapester iiiteriiatioualen Kongresses ( Gesnnd -
heüspflege der gewerblichen und laiidwirlhschaftlichen Arbeiter )
hielt Dr . Julius Donath , Universitätsdozent , einen Vortrag
unter dem Titel : „ Die chronische Quecksilber -
Vergiftung in den Edison ' s chen Glüblampen -
Fabriken und deren Verhütung . " Vortragender hat
zuerst auf die in den Edison ' schen Glühlainpen - Fabriken aiiftrelende
Meicurialcachexis aiismerksain gemacht , zn welcher der Gebrauch der
Quecksilberlustpumpen Anlaß giebt . Diese dienen zur Erzeugung des
lustleereii Raumes in den Glühlampen , sind aber , weil aus Glas
gefertigt , häufigen Brüchen ausgesetzt . Vortragender ist in der
angenehmen Lage , über wirlsame Schutzmaßregeln , besonders
aber über sowohl technisch als hygienisch wichtige Verbesserungen
in diesem modernen und in raschem Aufschwung begriffenen
Industriezweige berichten zu können , welche die Gesahr
dieser Erkrankung auf ein Mininium reduziren , beziehungs¬
weise gänzlich beseitigen werden . Dieses erfreuliche Resultat
wurde auf Anregung des Vortragenden im Etablissement der
hiesigen „Aktiengesellschaft sür Glühlampen " in kürzester Zeit
erreicht , insbesonders durch Vergrößerung der Arbeitsräume ,
Anlage ausgiebiger Ventilatoren , große Reinlichkeit der Arbeiter ,
ferner durch Ersetzung der früheren T ö p l e r ' scheu durch
die verbesserten S p v en gl er ' scheu Quecksuder - Luftpumpen ,
welche mit l/io des Qiiccksilberquantnms dieselbe Leistungsfähig -
leit besitzen , oabei weniger gebrechlich sind . Der allerwichligste
Fortschritt aber welcher daselbst erzielt wurde , besteht in der
EimüHrnng mechanischer Luftpumpen , wo also überhaiipt kein
Quecksilber mehr zur Anwendung kommt . Auf diese mechanischen
Luftpumpen hat die genaniite Aktiengesellschafl auch das Patent
erworben . — In der daran sich schließenden Diskussion öe-
meret ? der B e i l i n e. i' G e w e r b e - I n s p e k t o i. , daß ähn -
liche Fortschritte in der Technik , wie sie der Vortragende
beschrieben , ebenfalls in Berliner Fabriken zu verzeichnen feien
und zu erwarten sei , daß oadurch die bei der Glühlampen -
sabrikation häufig beobachleten Quccksilbervergistungen nicht mehr
vorkommen würde » . Leider müsse auch er es sich oersage »,
näher . Mitiheilungen über diese Schutzmaßnahmen zu machen ,
da die Sache ebenfalls Fabriksgeheininiß sei. — Dr . Zadel
führte aus , wie sehr diese Geheimhaltung lechnischer
Fortschritte zum Schutze der Arbeiter vor Gewerbekraukheiten
den Zwecken der Hygiene zuwiderlaufe . Er beantragt , daß die
IV. Sektion gegen diese Auswüchse der privaikapitalistischen
Produklionsweise laut protestire , indem sie die sofortige Ver -
öffeullichung solcher Leben und Gesundheit der Arbeiter schützen -
der Vervolikommnimgeii der Technik verlangt . — Nach kurzer
Debatte gelangt der Antrag Zadel gegen eine Stimme ( des
Wiener Gewerbe - Jnspektors ) nnd eine Slimmenthaltuiig ( seines
Berliner Kollegen ) zur Annahme .

Povkeinorftvilliken .
Die Keeiskoufereuz des Wahlkreises Jüterbog ! «

Lucken walde - Za u ch - Bclzig findet am Sonntag , den
30 . September , Vormittags II Uhr , in Belzig ( im Gasthos
zum goldenen Lömcn ) statt . Tagesordnung : 1. Bericht der Ver -
trauenspersonen . 2. Organisation » nd Agitation . 3. Presse .
4. Wahl eines Delegirten zum Parteitag . 5. Verschiedenes .

* *

Tie Kreiökolifereiiz für den Reichstags > Wahlkreis
Prenzlan « Angermünde fand am Sonntag , den
2. Sepieniber in Prenzlau statt . Erschienen wäre » l » Delegirte
ui . d außerdem der Kandidat des Kreises , Genosse Thierbach -
B . r l i n. Der Rechenschaftsbericht des Kreisvertreters wurde
von 3 gewählten Delegirten geprüft uild mit Belegen überein -
stimmend für richtig befunden . Außerdem berichleten die Ver .
trauensmäiiuer über die Thätigkeit der Partei am Orte . Zum
Punkte „ Agitation " wünscht Bauer - Prenzlau die Gründmig eines
Wahl - oder Bildungsverems in Prenzlau . Adermann - Prenzlau
und Thierbach - Berlin waren ebcufalls der Meinung und be-
tonten besonders , daß durch Gründung eines solchen Vereins erst
der richtige Stamm von Agitatoren gebildet würde . In einer
öffentlichen Versammlung soll hierzu Stellung genommen werde » .

Zum Punkte „ Presse " führt Thierbach aus , daß . s mehr als
bisher Pflicht eines lilrbeiters wäre , dafür zu sorgen , daß die
patriotischen Winkelblätichen , weiche die Interessen des Arbeiters
verleugnen und tagtäglich ihre Leser mit Lügen aiifwarten , aus

niiitb in den Becher meiner Eltern ! " ergriff er das Barett ,
die Hand des Freundes und verließ mit ihm schneller ,
als dieser es gedacht , das Hans des heiligen Domi -

nikus , um seiner Eltern festliche Wohnung einmal , daö

legte Mal — dachte er — vor sciner Einkleidung zu be -
treten . — Wie wurde ihm zu Muthe da er dieses Haus
wieder sah , geschmückt mit der alten gediegenen Pracht ,
die nur bei den feierlichsten Anlässen hervorgeholt wurde
aus den bergenden Schreinen . Schon die Flur , die Treppe
verkündete Festlichkeit , und ans den Minen der dem Sohne
des Hauses entgegeneilenden Diener leuchtete das Behagen ,
den willkommensten Gast zu empfangen . Der alte Diether ,
von der guten Botschaft erfreut , umarmte den Sohn auf
der letzten Treppenstufe , nnd Frau Margarethe trug in

ihren zarten Händen den aus silbernen Münzen knnst -
sertig zusammengefügten Pokal herbei , um ihn , mit duftendem
Weine gefüllt , dem lieben Dagobert zu kredenzen .

„ O, meine Eltern ! " sprach der überraschte und gerührte
Jüngling , ihre Liebkosungen dankbar vergeltend , . . . .
„ wie macht Ihr mir es doch so schwer , dieses Hans zu
betreten , da ich es ja doch ivieder meiden muß ? Aber
Eures Verniählungsfestes Jahrestag , der zugleich meiner
wackeren Mutter Geburtstag ist, forderte meine Gegenwart .
obgleich ick noch in diesen unheiligen Kleidern dabei er -

scheinen muß . "

„ Vor dem Herrn ist der reine , unbescholtene Sinn das

hochzeitlichste Gewand, " sprack dagegen der Predigermönch
Johannes , der Wallradens Söhnlein an der Hand , zu den

Umschliingenen trat : „ Ein trolliger Schalk hat Dich der

Klause eilllockt , guter Dagobert , in welcher ich Dich ungerne
sah . Möge ein guter Engel es sügen , daß Du nicht mehr
dahin zurückkehrest . " — Ter junge Mann sah ihn betroffen
an . Während dessen aber ergriff Diether ihn . bei der Hand
und führte ihn in die Stube ein , um deren Tafel ein
bunter Kranz fröhlicher Gäste sich reihte . Die Männer ,
größtenthcils nahe Freunde des Hauses , begrüßten den

Sohn niit dem gewichtigen Handschlag ; die geladenen
Frauen mit sittiger Kopsneigung , nnd er rieb sich verwundert
die Augen , als ihn der Vater zu seiner Rechten setzte , und
er in seinen Nachbarinnen die Edelfrau von Dürning und

ihre aumuthige Tochter Regina erkannte . Beide Frauen ,
seine Ueberraschung gewahrend , theilten sie gewissermaßen , in
einer Befangenheit verharrend , die sich in M„ toi : und

Tochter gleich aussprach , obschon von verschiedenen Beweg -
gründen erzeugt . „ Ihr staunt , ehrsamer Junker, " begann
endlich die Edelfrau , „ Ihr staunt , uns hiet anzutreffen .

( Fortsetzung folgt . )

der Arbeiterwohnung verschwinden müsse » und solche durch unser
„ Volksblalt " ersetzt werden .

iills Delegirte für die Provinzialkonferenz in Berlin werden
gewählt je 1 Telegirter von Prenzlau und Schwedt und außer -
dein Thierback - Berlin . Bon der Beschickung des Frankfurter
Parteitages wird der hohen Kosten wegen Abstand genommen .
Als Kreisvertrauensmann wurde Günterberg wiedergewählt . Zur
Frage über die Geiverkschaflen nimmt der Kreistag den Stand -
punkt ein , daß diese zu unterstützen seien . Die Delegirten zur
Berliner Konferenz wurden beauftragt , dort den Antrag zu stellen ,
daß unbedingt für Gratisvertheilung von wirklich geeigneten
Schriften sür die Landbevölkerung gesorgt werden müsse . —

Die 2 . Partcikonfercuz� des Neichstags�Wahlkreises
Brandenburg - Westhavesland fand am 9. Septemher in

Brandenburg statt . Vertreten waren 15 Orte durch 20 Dele -
girte , außerdem waren »och oie Vertrauensleute mehrerer Ort -
schafte », sowie die Presse durch Ewald und Siedow - Brandenburg
nnd Rieck - Raihenow . Der Kreisvertrauensiiianu hebt in seinem
Bericht hervor , daß sich die Einrichtung , daß die Vertrauens -
inänner in de » Dörfern das Parteiorgan zugewiesen erhalten ,
welches dann im ganzen Orte zirkulire und wodurch eine
stetige , geistige Verbindung mit den ländlichen Genossen
unterhalten werde , als zweckmäßig erwiesen habe . Die
Einnahmen betrugen bis 1. Septeniber 315 Mark ,
die Ausgaben 195,13 Mark . Es ist somit Bestand
e 19,87 M. Neberwiesen habe Brandenburg 260 M. , Rathenow
20 M. Sonstige Einnahmen 35 M. Nach § 7 des Organi -
sationsstaluts ist Brandenburg zu zwei , Rathenow zu einem
Drittel der Kosten heranzuziehen . Nach Gutschrift der sonstigen
Einnahmen hat Brandenburg ein Guthaben von 153,24 ? / » M. ,
Rathenow eine Schuld von 33,32 ? / » M. Der schriftliche Verkehr
mit den Vertrauensleuten des Kreises spiegelt sich in folgendem :
Vom 21 . Januar bis 7. September sind versandt 130 Briefe und
Postsachen 26 Briefe sind eingegangen . Die geringe Zahl
der eingegangenen Briefe ist durch die ländlichen Verhältnisse
erklärlich . Im übrigen sei zu erwarten , daß ein regerer und
zweckentsprechender Verkehr mit den ländlichen Genossen sich immer
mehr entwickeln werde .

Ueber das Parteiorgan entspimrt sich eine längere Debatte ;
ein der Redaktion des „ Voiksblaltes " seitens der Rathenower
Genossen ausgestelltes Mißtrauensvotum wurde als zu Unrecht
bestehend , verworsen , dagegen wurde der Rathenower Preß -
tommission ein gewisser Einfluß auf die Artikel , die von lokalem

Interesse sür Rathenow sind , zugesprochen . — Zur Provinzial -
kemferenz in Berlin wurden gewählt : Kratsch - Brandenburg ,
Lckmnamis - Ralheiiow und Hörske - Fohrde ; für den Parteilag in
Franifurt a. M. wird Genosse Ewald - Brandenburg gewählt .

» » »

Parteipresse . In der am Dienstag in Leipzig statt -
gestindeneii Parteiversammlung sollten die dortigen Genossen
Beschluß fassen über die am l . Oktober vorzunehmende Ver -

äliderung ihres Organs . Der größte Saal , der den Leipziger
Genossen zugänglich ist , die „ Tonhalle " , war überfüllt , gegen
2500 Personen hatten sich eingeflniden . Der Reichstags -
Abgeordnete Dr . Schoenlank referirte über : „ Die Presse und die
Parteien " . Der Redner entledigte sich in l�/estündigem Vortrage
seiner Aufgabe in vortrefflichster Weise . Am Schlüsse
seiner Rede , die mit großer Begeisterung aufgenommen wurde ,
stellte Genosse K l e e m a n » im Namen der Preßkommission
den Antrag , „ das Leipziger Parteiblatt vom 1. Oktober d. I .
ob nchtseitig unter dem Titel „ Leipziger Volkszeitung " erscheinen
zu lassen , die Chefredaktion dem Genossen Dr . Bruno Schoen -
lank zu übertragen und den Redaktionsetat ( inkl . Honorar für
Mitarbeiter , Korrespondenzen , Nachrichtendienst , Bibliothek u. s. w. )
ans 25 000 M. pro Jahr festzusetzen " . Zum Schluß ermahnt der
Redner , die gegnerische » Blätter fallen zu lassen und unseren
neuen Agitator in jedes Haus , in jede Familie zu tragen .

Genosse Schoenlank nahm die Wahl dankend an , mit allen
seinen Kräften wolle er sich in den Dienst der „ Leipziger Volks -

Zeitung " stellen , um sie zu einer schneidigen Waffe zu machen
für die Partei der Unterdrückten .

« »

Schandgesetz oder nichts Das Sozialistengesetz ist nach
Ansicht der Kreishauplmannschaft Dresden kein S ch a n d -

tz e s e y ; sie hat den Beamten das Recht zuerkannt , gegen eine
solche „ Herabwürdigung und Beleidigung des Sozialistengesetzes "
einzuschreiten . Nun , über Geschmack läßt sich nicht streiten .
Wir sind der - Neiming der „ Sächs . Arb . - Ztg . " , welche an der

Spitze ihres Blattes schreibt :
„ Es steht einer hohen sächsischen Behörde recht gut an , sich

zum Schutzhort für die infamsten Greuel der Geschichte aus -
zuwerfen !

Uns aber hindert dies nicht zu wiederholen , daß das

Sozialistengesetz ein schändliches Schandgesetz gewesen und daß
in Zllkunst jedes ähnliche Gesetz , selbst wenn es die wärmste Für -
spräche der Kreishauptmannschast von Dresden haben sollte , ein

ebenso schändliches Schandgesetz sein wird ! "

Wie verdächtigt wird . Züls dem 23. sächsischen Wahlkreis
( Plauen i. V. ) geht uns folgende Zuschrift zu : Die hiesigen
Genossen hatten geplant , vas Andenken Lassalle ' s durch einen

Spaziergang »ach dem benachbarten Dorfe Kauschwitz zu feiern ,
und zwar am 2. September . Da aber Spaziergänge von Sozial -
demokraten in Sachsen von der behördlichen Genehmigung ab¬

hängen und diese nicht ertheilt worden ist , im Gegentheil jeder
Theilnehmer mit sirenger Strafe bedroht wurde , mußte man
davon abiehen . Nicht weit davon , in Haselbrunn , fand eine

große Militärvereins - Fahnenweihe statt , bei welcher 36 Militär -
vereine vertreten waren , die alle in geschlossenem Zuge , vielfach
mit Musik , angerückt kamen . Auch der Herr Amtshauptmann
von Polenz der verflossene Reichstags - Abgeordnete . welcher
unseren Spaziergang verboten hatte , war mit anwesend und be -

fand sich mit aus der Tribüne . Als die Weihe vorüber war
und das Beschenken der Fahne losgegangen war und
ein Mitglied irgend eines Militärvereins auch seinen
Nagel einschlug und ein besonders kräftiges Hoch auf
Herrn von Polenz ausbrachte . brach der ganze Klimbim

zuiammen . Aus dem Hochrufe wurde ein Schreckensschrei ;
während aber alle auf der Tribüne befindlichen mit dem Schrecken
davonkamen , sind leider zwei Knaben die unter derselben gesteckt
hatten , verunglückt ; der eine war todt , der andere hatte ei » Bein

gebrochen . Zwei Stunden später wurde flott getanzt auf dem

Festball . v �
Natürlich ging sofort das Gerücht um , die Sozialdemokraten

yätten einen Racheakt verübt , weil ihnen ihr Spaziergang sei
verboten worden . Die Untersuchung hat aber ergebe », daß das

Podium einstürzen mutzte , so leichtsinnig war es gebaut , außer -
dem hat 2 Tage und Nächte Wache dabei gestanden . Während
aber unser Amtsblatt sofort geheiinnißvolle Andeutungen machte
über die Urhcberfchast des Unglücks , beeilt es sich gar nicht , das
Nesullat der gerichtlichen Untersuchung am Unglücksorte mitzu -
theilen .

Unsere Patrioten sind wegen dieses Unglücks recht still ge -
worden über das Sedansest , man will nicht gern an das Bor -
kommniß erinnert sein .

» »
Ihre eigenen Lügen , so schreibt „ Der Wähler " , müssen die

Gegner der Sozialdemokratie ost widerrufen , gezwungen durch
die offen zu Tage liegenden Thatsachen oder durch die Angst
vor dem WachSlbum der Sozialdemokratie zum Bekenntniß der
Wahrheil gebracht . Wie oft haben gegnerische Blätter — auch
Leipziger — über die von sozialdemokratischer Seite ausgehende
Frauenbewegung gespottet , dieselbe herabzusetze » gesucht und ihr
jede Bedeutung abgesprochen . Jetzt schreibt sogar das „ Leipziger
Tageblatt " : In der letzren Zeit hat es sich gezeigt , daß die
sozialdemokratische Fraueichewegung ä » Stärke gewonnen hat . Be -

Arglist nämlich das „ Tageblatt " über die voraussichlliche Entsendung

' i



von weibliche » Dklegnte » zum sozioldeinokratischen Parteitag nach
Frankfurt . A » den Parteirag wird wiederum , wie im Porjnhre ,
sich eine Konferenz der weiblichen Delcgirten anschließen , in der
die Mittel zur Agitation u. s. w. berathen werden . Diese Kon -
serenze » sind der Frauenbewegung äußerst förderlich . Zum Schluß
seiner diesbezüglichen Aeußerungen jammert das „ Tageblatt " mit
forgenbeladener Stirne : In dem Erlaß des Ministers Eulenburg
ist ausdrücklich auf das Umsichgreifen der Sozialdemokratie unter
der Frauenwelt hingewiesen worden und es ist zweifellos , daß
die Position der Sozialdemokratie eine wesentlich befestiglere ist ,
wenn sie die Frauen hinter sich hat . Darum verdient die sozial -
demokratische Frauenbewegung eine ganz besondere Beachtung . —
Es freut uns , daß unsere Genossinnen sich den Respekt unserer
Gegner erzwungen haben .

* 9

Die Sozialdemokraten wissen sich z » helfen . Die
„ Franks . Ztg . " schreibt : Da es in Thüringen möglich ist , inner -
halb mehrerer Stunden zu Fuß vier und noch mehr Vaterländer
zu besuchen , so hat man die Wahl , falls eine Versammlung in
einem Staat verboten wird , diese schnell in einem andern Staat
abzuhalten . So wird das Städtchen Ruhla von dem Erbstrom
in zwei Hälfte » getheilt , deren eine zum Großherzoglhm » Weimar ,
die andere zum Herzogthum Gotha gehört . Auf weimarischem Ge -
biet soll nun morgen eine Volksversammlung mit der Tages -
ordnung : „ Die bevorstehende Landtggswahl " abgehalten werden .
In der Einladung wird aber gleich bemerkt : „ Im Falle dieVersamm -
lnng aus weimarischem Gebiet verboten wird , findet dieselbe in Erd -
» nauns Restaurant ( gothaer Gebiet ) statt . " Dieses Vorkommniß
erinnert uns . so schreibt hierzu die Magdeburger „ Voiksstimme " ,
an folgende heitere Episode aus der Zeit des Sozialistengesetzes :
Vier aus Leipzig ausgewiesene Sozialdemokraten hatten sich in
Schkeuditz so gut oder so schlecht es eben ging , häuslich nieder -
gelassen . Unter diesen vier Uebelthätern waren drei verhciralhet ,
deren Familien sich in Leipzig befanden , während der vierte mit
seiner Familie nach Schkeuditz verzogen ivar . Wie nicht anders
zu erwarten , kamen Weib und Kind , sowie Freunde der Ge -
ächteten Sonntags nach Schkeuditz . In einem Restaurant ,
welches a » der Hauptstraße Schkeuditz - Leipzig lag , wurde ge -
müthlich gekneipt . Das Restäuraiit stand halb auf preußischem ,
halb auf sächsischem Boden . Saßen die Ausgewiesenen zufällig
auf sächsischein Boden , so mußten sie, sobald die stets wachsame
Polizei anrückte , den Theil des Restaurants aufsuche » , der auf
preußischem Gebiete lag . Dieser Umzug rief stets ungeheure
Heiterkeit hervor .

« 9

„ Berechtigte und » « berechtigte Vestrebungeu der

Sozialdemokratie " . Die „ Deutsche Tageszeitung " .
welche unter ihrem Titel die Devise : „Ustparleiisches Volks -
blatt " , sowie : „ Für deutsche Arbeit in Stadt und Land " trägt ,
bringt in ihrer Rümmer 10 zwei bcachtenswerlhe , sich einander

ergänzende Mittheilunge » . In ihrem Leitartikel : „ Was verschafft
der Sozialdemokratie ihre Erfolge ? " läßt sie sich von „hoch-
geschätzter Seite " schreiben : „ Es gilt , scharf die berechtigten und
die unberechtigten Bestrebungen des Sozialismus von einander

zu trennen , die ersteren zu stützen , aber die Ausschreitungen eut -

schiede » zu bekämpfen . "
Als Erläuterung findet sich unter der Rubrik : „ ? lus den

Provinzen " folgende Notiz : D a n z i g , 10. September . Nach -
a h m e n s w e r t h. Wie Ordentlichkeit und gutes Verhalten
immer noch verdiente Anerkennung finde », sollten auch hier jüngst
einige brave Handwerker erfahren . 5 Zimmergesellen , die sich an
der allgemeinen Arbeitseinstellung , die hier fast den ganzen
Sommer hindurch unter den Zimmcrleuten bestand , in keiner
Weise beiheiligt hatten , wurde von der Innung neben ihrem
fortlaufenden Lohn noch eine außerordentliche Zuwendung von

je 50 M. gemacht ; auch erhielt einer von ihnen bei de » aus An -
laß des Kaiserbesuchs in unserer Provinz stattgefundenen Ordens -
Verleihungen das allgemeine Ehrenzeichen .

Vergleiche mau diese beiden Mittheilungen mit dem Er -

öffnungsprogramm , welches die „ Deutsche Tageszeitung " in

verschiedenen Zeitungen inseriren ließ und wonach sie dafür
eintreten wollte , daß den Arbeiter » der rvohlverdiente Lohn nicht
vorenthalten werde und daß der Arbeiter seines Lebens froh
werden könne — und man wird sich ein Bild mache » können ,
auf welche Weise die „ Deutsche Tageszeitung " für „deutsche
Arbeit in Stadt und Land " einzutrete » bemüht ist .

Heiteres in ernster Zeit . Die amtliche „Leipziger Zeitung "
wird vom Druckfehlerteufel in der „ Vossischen Zeitung " zum —

sozialdemokratischen Partei - Organ gemacht . In dem

genannten Blatte finden »vir solgendc Notiz : „ Der sozial -
demokratische Äleichstags - Abgeordnete Dr . Schoenlank wird am
1. Oktober von Berlin nach Leipzig übersiedeln , wo er die

Chefredaktio » der „ Leipziger Zeitung " übernehmen � soll .
Letztere wird von diesem Zeitpunkte ab an Stelle des „ Wähler "
treten , dessen Titel auf Beschluß der Leipziger Sozialdemokralen
in der vorgenannten Weise abgeändert werden soll . " Wenn auch
die Sozialdemokratie Sachsens die erfreulichsten Fortschritte
macht , so weit sind wir doch noch uicht , um das Organ der

sächsischen Regierung zum Publikationsorga » der Partei für
Freiheil , Gleichheit , Brüderlichkeit zu machen . Der Druckfehler -
teusel , dem die köstliche Verwechselung der „Leipziger Zeitung "
niit der demnächst erscheinenden „ Leipziger Volks - Zeilung " offen -
bar zn danken , täuscht sich in den Absichten der Leipziger Sozial -
demokratie in bezug auf die Gestaltung ihrer Presse .

*

Polizeiliches , Gerichtliche ? : c.
— Wegen kkebertretung der famosen „ K i n d e r f e st - E r -

lasse " sind in Sachse » schon mehrfach Bestrafungen erfolgt .
Im Planenschen Grunde wurden 5 Vorstaudsuiiiglieder des All -

gemeinen Arbeitervereins mit Strafmandaten von 30 —50 M.

bedacht .
— Die A n> t s h a u p t m n n n s ch a f t Zwickau hat

die Statuten des für den Nachbarort Wilkau angemeldete »
Arbeiter - „ W a h l v e r e i n s " nickt genehmigt , iveil sich der
neue Verein als eine Fortsetzung des kürzlich aufgelösten „ Ort ? -
Vereins " für Wilkau darstelle . Die „ Sachs . Arb . - Ztg . " bemerkt

hierzu : Eine Fortsetzung eines Vereins kommt im ganzen Ver -
eins - und Versammlungsgesetz nicht vor und nur das Sozialisten -
gesetz statuirte die Fortsetzung eines verbotenen Vereins ;
letzteres ist aber aufgehoben . Wohl aber handelt es sich im vor -

liegenden Falle thalsächlich um die Fortsetzung reichssozialislen -
gesetzlicher Bestimmungen , welche der Bundesstaat Sachsen , nach -
dem sie voi » Reich fallen gelassen worden sind , weiter anwendet .
Man erkennt hieraus , daß immer neue Momente in das Polizei -
gesetz , betreffend Bereine und Versamnilungen in Sacksen ,

hineingetragen werden . — Wir haben schon früher ausgeführt ,
daß die Absicht bestehe , existirende Vereine , wo angängig , aus -
zulösen , die Bildung neuer aber möglichst zu verhindern . Unsere
Gegner werden aber nicht triumphire » , die säcksische » Arbeiter

richten sich aus die neuen Verhältnisse ein . Ein veränderter

Fronteuaufmarsch — nichts weiter .
— Gegen die Genosse » Vater und H a r b a u m in

Magdeburg ist das Verfahren wegen Vergehens gegen
8 160 Str . - G. - B. ( begangen durch de » Vertrieb des sozialdemo -
kratische » Katechismus ) auf Antrag des Ersten Staatsanwalls

zu Magdeburg wieder aufgenommen und die Beschlagnahme der

Geschäftsbücher der „ M. V. " wieder angeordnet worden , Be -

kanutlich hatte die Ferien - Straskammer I des köuigl , Landgerichts
zu Magdeburg in dem Vertrieb genannter Schrift keine strafbare
Handlimg gefunden , auch die beschlagnahmt gewesenen Geschäfts -
bücher der „ M. V. " freigegeben .

— Der Budweifer Geheim bunds - Prozeß gegen
Bartosch und 28 Genossen endete mit der Freisprechung säinuit -
licher Angeklagten .

Soziale Iteberliitzk .
Die Berschlechternng der ländlichen Bcrhältmffe in

Böhmen schilderte der jungczechische Abgeordnete Tekly i » einer
Versammlung in Münchengräy wie folgt : „ Schaven Sie sich um
bei uns am flache » Lande , was werden Sie da gewahr ? Die

Entvölkerung nimmt stelig zu ; Bauerngüter mittlerer Größe
nehinc » ab ; die Verschuldung der Liegenschaften nimmt zn. Ein
großer Theil unserer Bauern ist zu bloßen Pächtern , ja zu Tage -
löhnern auf den eigenen Gütern herabgesunken . Der ehemals freie
Bauer ist ein Sklave des Großkapitals geworden . ( So ist es !
Lebhafter Beifall . ) Sie werden vielleicht fragen : Auf welche
Weise bedroht der Kapitalismus die Bauernschast ? Ich will
die Frage beantworten : Durch Ankauf der Bauerngüter und
Bildung von Latiiuudien ; durch die Konkurrenz . der Groß -
grundbesitzer produzirt billiger als der kleine und mittlere
Bauer ; durch Schaffung von künstliche » Preisen mit Hilfe von
Kartellen , Ringen . Syndikaten und Börsenspekulationen . Ter
Wiener Saateumarkt verfolgt z. B. den Zweck , die gesammle
Getreideproduktion um 30 bis 50 pCl . zn heben , um die Ge -
treidepreisc herabdrücken zn können . Ter Wiener Saatcnmarkt
ist ein bloßes Spekulantenkonvenrikel , wobei zahlreiche Kapita -
listen und Börsenjobber ein frevelhaftes Hazardspiel treiben zum
nicht geringen Schaden der ackerbautreibenden Bevölkerung . Und
dabei spielt man mit Gegenständen , . die zur Ernährung des
Volkes bestimmt sind . Auch die Kartelle sind ein Werk der Groß -
kapitalisten . Es ist bekannt , daß gerade jetzt die Zuckerfabrik -
Karlelle daran gehen , den Zuckerrübenpreis auf das Aeußerste
herabzudrücken . Und all dem steht der Bauernstand schutzlos
gegenüber . " — Und Deutschland — ist in der Entwickelung schon
etwas weiter .

Tie „ Sittlichkeitsbcwegnug " . In Chrisliania tagte ein
internationaler Verband von Silllichkeitsvereinen , wobei auch
Deutschland stark vertreten war . Natürlich wurde wieder eine
Unmenge leeres Stroh gedroschen . Aerzte , Geistliche und alle
möglichen andern Leute versicherten , daß die „Sittlichkeil "
„ gehoben " werden müsse , daß die Pröstitulio » uamentlich die
Jugend ans ' s Schwerste vom moralischen wie vom hygienischen
Standpunkt schädige ; aber wirksame Vorschläge zu einer Abhilfe
wurden nicht gemacht und konnten nicht gemacht werden , da
diese Herren und Damen alle übersehen , daß die Sache ihre

Grundlage in unsera Wirlhschastsordnung hat . Sehr schleckt
kam übrigens Deutschland fort . Es wurde hervorgehoben , daß
im Norden die Presse und die Dichter — Björnson ' s „Hand-
schuh " ! — der Sitilichkeilsbeweguug sehr wohlwollend gegenüber
stände », in Teutschland ihr aber gar keine Beachtung geschenkt
würde . Nur bei einem Pastor Hohlenberg aus Kopenhagen
schien eine richtige Erkennlniß zu dämmern , indem er sagte :
wenn der Geldgewinn fortfiele , dann würde die „Unsittlichkeit "
bald hinschwinden . — Gewiß , es würde sich Niemand mehr für
Geld verkaufe », wenn er auch anderswie leben und seine Be -
dürfnisse befriedigen könnte .

Sie sind überall dieselben , unsere Herren Bourgeois .
In der letzten Sitzung der Mainzer Stadtverordneten brachte
unser Genosse Tiefet de » Aulrag ein , bei Vergebung der

städtischen Drnckarbeilen nur solche Druckereien zu berücksichtigen ,
welche de » Tarif deutscher Buchdrucker anerkannt haben . Die

Stadt dürfe nicht die Hand bieten zu Lohndrückereien und Lehr -
lingsausbeutung , sondern müsse sich gegen die Schmutzkonkurrenz
wenden . Nach kurzer Debatte wurde der Antrag mit 19 gegen
9 Stimmen abgelehnt .

östliches .
Der Allgemeine Arbeiter - und Arbeitcriuueu - Verein

( Filiale Adlershof ) hatte am 8. September in Wöllstein ' s Lokal
fein Sonnncrfest arrangirt , das trotz der ungünstigen Witterung
recht gut besucht war . Tie Festrede hielt der Genosse Lieb -
k n e ch r , der in seinem trefflichen Vortrag eine » Rückblick auf
die Entwickelung des Vereins . gab , sowie zum weitere « eifrigen
Wirke » für die Organisation aufforderte .

Ter Streik der Tapczircrgehilfe » von Wien dauert ,
wie das Lohnkomilee mittheilt , unverändert fort . Unsere Zweifel
der gestrigen Depesche gegenüber , die das Ende des Ausstandes
meldete , waren berechtigt .

A » die Kürschner ! Kollegen ! Wie Ihr bereits aus dem
„ Vorwärts " ersehen habt , besinden sich die Pariser Kürschner im
Streik . Da uns nun bekannt ist, daß von unsere » Berufsgenossen
zum Herbst viele nach Frankreich macheu , un , dort Beschäftigung
zu nehme » , so richten wir an alle diese die Bitte , Paris zu
meiden , bis wir die tziachricht erhalten , daß der Streik beendet
ist . — Tluskunft über Streik - Angelegenheiten ertheilt Älr .
Cdassnisot , Paris , 12 rne des bons enfants . — Alle Arbeiler -
blätrer werde « um Abdruck gebeten . Der Vorstand des Deutschen
Kürschner - Verbaudes .

Bei dem Streik der Ttcindrncker in Leipzig macht
sich die Einmischung der Polizei in recht unliebsamer Weise be-
merkbar . Vor einigen Tagen wurde auf Veranlassung eines
Streikbrechers im Verkehrslokal der Ausständige » durch einen
Kriminalbeamten eine Verhaftung vorgenommen ; der Verhaftete
wurde aber bald wieder entlassen . Aus Anlaß derartiger Vor¬
kommnisse bat das Streikkomitee der ausständigen Steindrucker
der Firma Wezel und Naumann folgende Eingabe an das Polizei -
Amt gerichtet : An das Polizei - Amt zu Leipzig . Schon einzelne
Male wurde uns die Mitlheilung , daß Zlnzeigcn an die köuigl .
Polizeibehörde wegen Belästigung der in der Firma W. u, N.
arbeitenden Personen gemacht sein sollen , und zivnr soll dieses
von feiten der Ausständigen der Firma W. u. N. geschehen
sein . Da nun von feiten des Komitees entschieden jede etwaige
Handlung , welche mit den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen
nicht im Einklang steht , verurtheilt wird , und nach genauer Er -

kundignug bei sännntlichen Streikenden jeder einzelne eine Be -

lästiguug , Beleidigung k. gegen die in der Firma W. «. N.
Arbeitende » entschieden in Abrede stellt , die Behörde aber unter
den Streikenden heute Verhaftungen vornahm und noch nach
weiteren Personen , welche Ausschreiliingen begangen haben sollen ,
fahndet , so fordern wir hierdurch die königliche Polizeibehörde
auf , uns eine » Tag anzugeben , wann selbige eine Musterung
unter den Streikenden vornehme » will , wir werden die Streik iden

sämmtlich zur angegebene » Stunde zusammen berufen . Obiges
glauben ,vir iin Interesse der Streikenden thun zn müssen und

zivar deshalb , damit endlich einmal den nicht bewiesenen Ver -

dächtigunge » gesteuert wird und erwarten deshalb näheren
Bescheid .

Ter Streik von Nive de Gier . „ Tont comms chcz
nous " — kann man ausrufen , wenn man die Berichte des
„ Növeil des Verriers " , des Organs der ■französischen Glasarbeiter
über die Vorgänge in dem Slreikorte liest . Ganz wie bei uns ;
in Güstrow sperrt inan für die Streikenden den Bahnhof und

ganze Straßen und schießt auf die Arbeiter , in
Rive de Gier dasselbe Bild . 1�7 Familien liegen
aus der Straße , da » heißt buchstäblich auf der Straße ;
die Wohnungen , die sie inne halten , gehören dein Fabrikpascha ,
der sie , als sie in den Streik traten , ohne Erbarmen aus den

Wohnungen verlrieb , Männer , Frauen und die unschuldigen
Kinder . Tie Polizei leistete , wie imnier und überall , hilfreiche

fand,
um dem Fabrikpascha zn seinem „ Recht " zu verhelfe ». Die

äuser gehören ihm , dem Unternehmer ; wer nicht bei ihm
srphndeu will , braucht nicht bei ihn , zu wohnen .

In ergreifender Weise schildert der Berichterstatter , was er

gesehen — der beschränkte Raum unseees Blattes verbietet
uns leider , alles wieder zu geben . Die Möbel der

Unglücklichen find , soweit sie nicht für schuldige Mielhe

zurückgehalten , bunt durcheinander auf die Straße geworfen . Tie

Frauen kochen am offenen Feuer das Mittagessen , des Nachts

kampireu alle im Freien ; einige Gendarmen halten Wache . —

Tie Führer der Glasarbeiter : Vinay , Bonneton und andere

sind verhaftet ; dagegen sind eine Anzahl sozialistischer Ab -

geordneter unterwegs , um die Sache der Streikenden zu ver -

fechten . Noch find seitens der Behörden keinerlei Schritte ge -
tha », die obdachlose » Familien unterzubringen . Jedenfalls wird

das Ereiguiß dazu beitragen , die Arbeiter klar erkennen zu lassen ,

welch ' gefährliches Geschenk die sogenannten „ Woklsadrls -

einrichtuiigen " der Unternehmer für die Arbeiter sind und des

weiteren , welch ' herrliche „ Ordnung " es ist , die es mit sich bringt ,
daß ein Einzelner durch sein Machtwort in , stände ist . Hunderte
nicht blos brotlos , sondern auch obdachlos zu machen .

VevlÄmmUmgen .
Ter sozialdemokratische Wahlverei » für de » ztveiten

Berliner Ncichstagö - Wahlkreis hielt am 12. September im

„ Märkische » Hos " , Admiralstr . 13o , eine öffentliche Versammlung
ab . Reichstags - Abgeordneter Robert Schmidt beleuchtete in
einen , sehr beimllig aufgeuommenen Vortrage „die Sozialpolitik
unserer Gegner " .

'
In der Diskussion wendet sich Genosse

R o s e n t h a l gegen die sozialpolitischen Bestrebungen der Partei
im Parlament . Redner ist der Meinung , daß die Gewerkschafls -
beweguug weit eher in der Lage ist . die Forderungen
auf diesem Gebiete in zweckmäßiger Weise zn erfülle ».

Demgegenüber verlritt der Referent de » Standpunkt ,
daß die parlamentarische Thätigkeit aus diesem Gebiet immerhin
kleine Erfolge gebracht hat , für deren Durchführung die Geiverk -

schaft schwere Opfer bringen müßte . Im übrigen möge man
daran festhalten , das Gute daher zu nehmen , wo es uns geboten
wird . — Unter „ Vercinsangelegenheiten " gab der Vorsitzende
Krtzi ng bekannt , daß der Vorstand beschlossen habe , aus Anlaß
des „ Falles Ludwig " die alten Mitgliedsbücher einzuziehen und
neue ausstellen zu lassen .

Ter Stand der Bausperre des Baues Laudwchrstr . Z ?
( Baumeister Kohlmetz ) beschäftigte am 12, September er. eine
öffentliche Maurervcrsammlung . Der Eigenthümer dieses Baues
ist der Restaurateur Schöneberg , welcher in der Gertraudten -
straße 26 eine Stehbierhalle hat , in der namentlich Hausdiener
verkehren sollen . Dieser Bauherr sandte ein Fäßchen Freibier
für die Arbeiter , das aber die meisten Maurer nicht trinken
wollten , weil es boykottirtes Bier war . Sie wurden dafür zu
Feierabend entlassen , während dem Burschen , der auch von den ,
Biere uicht hatte trinken wollen , ein Lohnabzug von 2>/2 Pf .
pro Stunde gemacht und außerdem auf dem Komptoir
eine Tracht Prügel verabreicht wurde . Dies sind die Gründe ,
weswegen alsbald die Sperre über diesen Bau verhängt wurde .
Von den acht Mann , welche „ ach der Maßregelung in Arbeit
geblieben waren , hörten , wie Blaurock berichtete , am letzten
Sonuabend Abend drei Mann auf , die übrigen fünf arbeiteten
am Montag weiter bis zu ». Mittag , wo vier von ihnen sammt
sieben von einen , anderen Bau herübergeschickten Kollegen
die Arbeit einstellten ; nur Maurer Kunze arbeitete ununter -
brochen fort . Zu Vesper ließen sich jedoch die II Feiernden von
Kohluietz überrede », weiter zu arbeilen . Am Dienstag befahl nun
der Polier Runge , daß die Maurer nicht mehr , wie bisher , bei den ,
boykottfreies Bier führenden Gastwirth Märten verkehre » sollten ,
sondern bei Ratke , der boykottirtes Bier ansschänkt . Unter den trotz
der Sperre auf dem Bau arbeitenden Maurern befinden sich auch , wie
mit Entrüstung hervorgehoben wurde , einige — angeblich vier —

Mitglieder des Zentralverbandes der deutschen Maliter , die sich
damit ailsreden , daß bei der Verhängung der Sperre nicht der
Vertrauensmann des Verbandes hinzugezogen worden sei . Blau -
rock bedauerte , daß es seit der „ Hamburgerci " in Berlin möglich
sei , unter solchem Vorwande die Interesse » der Gesammtheil zu
schädigen . Wie überall , wo die Arbeiterschaft mit dem Unter «

nehmerlhum im Streit liegt , verstärkt auch hier wieder die

Polizei die Position des Unternehmers . Sie bot sich , so erzählte
der Polier Kluge , diesen » bereits am Sonnabend zum Schutze an .
Als Kluge ausgezahlt hatte , fragten ihn «in paar Polizeibeamte ,
ob die Leute sich »och lange auf dem Bau aufhielten .
und erwiderten auf sein : „ Wieso ? " „ Wir sind wegen Ihrer hier . "
worauf Kluge den Herren erklärte , daß er ihres Schutzes nicht
bedürfe . Die Polizei hat sich aber gleichwohl nicht davon ab -
halten lassen , seitdem täglich in Stärke von eisten , Lieutenant ,
vier Schutzleuten und zwei Kriminalbeamten dort zu erscheinen ,
um diejenigen Maurer , welche ihre Kollegen an Ort und Stelle
über die Lage der Dinge aufklären wollen , daran zu hindern
und sie mit Verhaslungen z » schrecken . Am Montag sowohl wie
am Dienstag hat sie Verhaflunge » vorgenommen . Einer der
Sistirten , der aus dem alten Verkehrslokale heraus verhaftet
worden , wurde erst am Nachmittag des anderen Tages wieder
entlassen . Diese Sistirungen erfolgte » zum Theil auf Verlange »
des Poliers Runge ; auch zivei Maurer , die a», Mittwoch
früh anf dem Bau wieder anfingen , bekamen es fertig , sich an de »
Polizeilientenant um Schutz zu wenden . Die Versammlung
beschloß einstimmig , die Namen der auf de », gesperrten Bau
arbeitenden Maurer zu veröffentlichen und serner die Sperre so
lange aufrecht zu erhalten , bis die Kollegen , welche dort gemäß -
regelt wurden , wieder eingestellt werden , an die gesammte Ar -
beiterschast aber einen Appell zur Unterstützung dieses Vorgehens
zu richte », naiuentlich auch an die Hausdiener zur entsprechende »
Beachtung der Kneipe des Bauherrn in der Gertraudtenstraße 26.
Die Geniaßregelten sollen mit drei Mark täglich unterstützt wer -
den . Die auf dem gesperrten Bau arbeitenden Maurer sind die

folgenden : Steinführ . Rietz , Ferd . Otto , Wilh . Schulze aus
Weißensee , Gustav Fritze , Eqer , Seiler , Otto Pleitner , Fritz
Stintmann , Biegel , Kunze , Otto 5kaping , Fritz Miericke , Quo
Steinmann , letzterer Kleine Markusstr . 10 wohnhaft . Mitgethcilt
wurde noch , daß von einem Kollege », der bei dem Abbruch i «
der Hochstraße verschüttet und per Korb weggetragen wurde , die
Armcndirektion jetzt die Transportkosten verlangt .

Depeschen .
( Tepeschcn - Bnrca » Herold . )

Wie » , 13. September . Der Kongreß der ans Sibirien
zurückgekehrten Polen wird definitiv au , 16. d. M. in Lemberg
stattfinden .

Bencdig , 13. Septeniber . Aus Catania wird gemeldet , daß
in den Schiveselgruben Consoli » ndMasalio 2000 Arbeiter wegen
Lohnreduzirung streike ». Dieselben erhalten bei 13stü »diger
Arbeitszeit nur einen Lohn von N/s Lire täglich .

Madrid , 13. September . Infolge der in Villafranca aus -
gebrochenen llnrnheu sind nach dort drei Bataillone Infanterie
und eine Schwadron Kavallerie auS Barcelona abgegangen
und haben die Stadt besetzt . 22 Ausrührer sind verhaftet
worden .

Madrid , 13. Septeniber . Die Städte Cata ( Provinz
Almeria ) und Javea ( Provinz Alicante ) wurden in voriger
Stacht fast vollständig überschwemmt . Zahlreiche Häuser wurden
zerstört . Viele Familien sind obdachlos geworden .

London . 13. September . Einer Meldung aus Shanghai
zufolge , benachrichtigte der Befehlshaber der chinesische » Armee
in Korea den Kriegsrath , daß für einen Winterfelvzug bessere
Verproviantirung und bedeutende Truppenverstärkunge » noth -
wendig seien .

Rew - Aork , 13. September . Die Stadt Memphis ( Nord -
auierika ) ist von einem furchtbaren Wirbelsturme heimgesucht
worden . Ein ganzer StadUheil wurde vollständig verwüstet . Der
Schaden beträgt mehrere Millionen Dollars .
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Arbeiter ! Parteigenossen !
Ter brutale Willkürakt des Brauereirings harrt noch der Sühne . Den Hunderten unschuldig aufs Pflaster geworfenen Arbeitern ist stöch keine GelUlgthunug ge¬

worden . Arbeiter und Parteigenossen ! Ohne Eure opferwillige Unterstützung würden die Gcmaßregelten der bittersten Roth verfallen und gezwungen sein , um Gnade zn betteln .
Tie Hochherzigkeit der Berliner Arbeiterschaft hat diese Schmach verhindert . Der erste Sturmlauf des Protzenthums scheiterte an Eurem Solidaritätsgefühl . Nicht eine Bresche
vermochte der Bierring in Eure Reihen zu legen . Einig , geschlossen, ' kampfesmuthig und opferwillig seid Ihr fest entschlossen , den entbrannten Kampf zum siegreichen Enb » zn führen .

Arbeiter , Parteigenossen ! Euer Wollen garantirt Euer Können ! Ihr könnt , wenn Ihr wollt .
Den ziveiten Stnrmlanf auf Euere Phalanx mußten die dem Bierring Lehensdienste leistenden Saalbesitzer rmternehmen . Die Agitation sollte unterbunden , das Mund -

todtmachnngssystem praktizirt werden .

Ans der Mine , die sie gegraben , sind die Saalbesitzer aufgeflogen . Ihr Wehgeschrei könnte Mitleid erwecken .
Arbeiter , Parteigenossen ! Selbst der Himmel , ans den der Bicrring seine letzte Hoffnung setzte, ist mit uns im Bunde . Die Saison kann dein Ring nicht nwhr über

die Verlegenheiten hinweghelfen , die mit jedem Tag des weiteren Kampfes sich thurmhoch hänfen .
Ausharren bedeutet für uns siegen . Unsere Position ist uneinnehmbar . Der Stand des Boykotts ist ern vorzüglicher . Wir können zuwarten , ohne entbehren zu müssen .
Arbeiter , Genossen ! Je konsequenter der Boykott durchgeführt ivird , desto nachhaltiger seine Wirkung , desto entscheidender der Sieg . Duldet keine Ausflüchte , keine

Ausreden . Wer nicht mit uns ist , ist gegen rrns . Soweit unser Einfluß reicht , muß das Ringbier verpönt werden . Nicht ein Tropfen darf getrunken werden .
Arbeiter , Genossen ! Die Bierznsnhr ist eine geregelte . Sic ivird mit jedem Tag der Fortdauer des Boykotts eine bessere . Alle Ansprüche können befriedigt werden .

Darum widersteht jeder Versuchung , Ringbier zn trinken . Die schwerste Arbeit ist gethan . Die Periode der Organisirnng des Kampfes war die aufreibendste . Jetzt wird uns der
Kampf leicht , weil wir das Terrain zum guten Thcil beherrschen . Der Sieg muß unser werden , wenn wie bisher mit gleicher Schärfe und Ausdauer der Parole gefolgt wird .

Hoch der Boykott fämmtlicher Ningbrauereien ! Trinkt keinen Tropfen Ringbier !

_ _ Die DlMMmmWil .

VoMistties Vier liesent:
Brnnerei Cnrlöberg , Friedrich Reichenkron , Char -

l o t t c n b n r g.
Brauerei Wilhelmshöhe , E. Lehmann , Verl in .
Brauerei Pichelsdorf , Direktor Hoffmann .
Miinchener Brauhaus , Aktien-Gcfellschaft , Berlin .

Süddeutsche Brauerei , Karl Kintz n. Ko. , Berlin .
Brauerei Muggclschlöstchc » , F r i e d r i ch s h a g e n.
Nordstcru - Braucrei , Berlin .

Expvrtbraucrei Nathcuow , Niederlage bei Max Denn -

Hardt , kf . ' W. , Hannoversche Straße 18a .
Schlostbrauerci , F ü r st e n w a l d c. Niederlage bei

Franz Heiser , k�. , Liescnstr . 5.

Bürgerliches BranhauS ( in Firma Müller ) , Frank -
f u r t a. O.

Phönix - Branerei , C. Radon , Lichterfelde .
Brauerei Jagdfchlöstcheu , Ebers walde . Niederlage ,

E d m. R e » t e r , Swincmünderstr . 45 .
Berg - Brauerer , B r a n d c n b n r g. Vertreter : H. Wol ff ,

dl . , Dragonerstr . 31 .
Brauerei Wusterhanseu , Vertreter : Max Fleischer ,

Reichenbergerstr . 155 .

Bürgerliches Brauhaus , H a m b u r g - Eilbcck , Kellerei
und Niederlage , LW. , Verlängerte Trebbinerstr . 7.

Bürgerliches Brauhaus , Luckenwalde . Niederlage
G. S p i e k e r ni a n n , Webcrstr . 36 .

Brauerei Tivoli , Strausberg . Niederlage Stabernack ,
Mnhlenstraße 49a .

Brauerei i » Storkow ( in Firma A. Miethe ) , Vertreter :
S p i e k e r in a n n , Wcberstraße 66 .

Brauerei Hildebraudt , Nowawcs . Vertreter : H. Hensel ,
Kranscnstraße 18 .

Louiscn - Brauerei , Bellermannstr . 71a/72 .
Brauerei Tanz , Frcienwalde a . O. Vertreter : W. Marten ,

dl. , Gartenstr . 152 .

Tolisiles .
Zum Parteitag . Parteigenossen ! Lank Bekanntmachung

des Parteivorstandes ist der diesjährige Parteitag auf Sonn -

tag . den 21 . Oktober , nach Frankfurt am Main ein -

berufen . Da die Tagesordnung äußerst reichhaltig ist , so ist es

dringend erforderlich , daß die Parteigenossen möglichst zeitig

zu den einzelnen , zur Verathung stehenden Fragen

Stellung nehmen . Die Verlranenspersonen Berlins sehen

sich daher veranlaßt , die nöthigen V o l k s - V e r s a m m -

lungen zum Freitag , den 23. September , anzu -
beraumen . In diesen Versammlungen steht gleichfalls die

Wahl der Parteitags - Delegirten auf der Tages -

ordnung . In Anbetracht der Wichtigkeit dieser Versammlungen

richten mir an die gewerkschaftlichen und sonstigen Arbeitervereini -

gungen Berlins hiermit die Bitte , an diesem Tage , soweit es

irgendwie angängig , keine Versammlungen abzuhalte ». Weiter

verweisen wir nochmals darauf , daß Anträge zum Parteitag

die von einzelnen Parteigenossen gestellt sind , der Gegen -

zeichnnng der Vertrauenspersonen bedürfen . Die betreffenden

Parteigenossen werden also Anträge dieser Art der Vertrauens -

pcrscn ihres Kreises zugehen lassen ; letztere wird dann rechtzeitig

ihre Veröffentlichung und Berathnng bewirken .

Die Vertrauenspersonen .

Tie Liste der boykottirteu Gastwirthe und Nestau -

rateure , die am Sonnabend wieder insgesammt veröffentlicht

werden , müssen bis spätestens heute Mittag IVs Uhr in der

Expedition abgegeben sein . Spätere Zustellungen können für die

Sounabend - Nummer auf keinen Fall berücksichtigt werden .

ES ist ein gar köstlich Tiug mit dem unverwüstlichen
Gefasel von der Wirkungslosigkeit des Boykotts . Die Ringbier -

Oigane schreien sich heiser , sie schreien mit krächzender Stimme

komischerweise nicht über die Schmerzen , die ihren Austraggebern
von der Arbeitcrbevölkernng bereitet werden� — die werden ja
nach fortdauernder Versicherung garnicht gespürt sondern sie

schreien einzig darüber , daß der Boykott partout nicht wirken will .
Wie wir denn schon so oft in der Lage waren , zahlenmäßig

darzulegen , wie der Boykott wirkt , so wollen wir denn auch
heute an einem nicht gut zu widerlegenden Exeinpel darthun ,
wie berechtigt der Radau der Ringbierblätter über die „ Wirkungs -
lofigkeit " des Boykotts ist .

Auf der Brauerei Gregory wurden vor dem Boykott
an den ersten füns Wochentagen durchschnittlich für die Kutscher

„fertig zum Abfahren " gemacht :

Versandbier Pilsener Hosbräu
20 �/r Tonnen 10 Vi Tonnen — Tonnen

120 Vs „ 90 i/ä „ 20 Vä „
550 1/4 „ 120 V4 „ 60 i/4 „
150 Vs „ 40 1/8 „ 20 Vs „
Dazu kommt der Sonnabeud - Ausstoß mit :

6 i/t Tonnen 2 Vi Tonnen — Tonnen
40 i/s „ 25 1/2 6 1/2 „

140 1/4 „ 32 1,4 „ 20 1/4 „
40 1/8 „_

8 i/8 „_
4 i/s „

302 1/4 Tonnen 113 1/2 Tonnen 36 Tonnen
zusammen für die Stadtkundschast durch die Kutscher 4512/4 Tonnen
dazu der Export und sonstiger Verkauf . . . . 50 „
ferner das Flaschenbiergeschüst an den ersten fünf

Wochentagen

. . . . . . . . . . . .

100 „
desgleichen an den Sonnabenden . . . . . . 32 „
Macht Ausfloß wöchentlich vor dem Boykott 6333/4 Tonnen

Unter d e m Boykott wurden an den ersten fünf
Wochentagen sür die Kutscher „fertig zum Abfahren " gemacht :

Versandbier Pilsener Hofbräu
5 Vi Tonnen 5 ' /i Tonnen — Tonnen

60 1/2 „ 20 1/2 „ 51/2 ,
120 1/4 „ 40 1/4 „ 30 1/4 „

40 Vs „ 10 i/o „ 20 1,8 „
Dazu kommt der Sonnabend - Ausstoß mit :

3 1/1 Tonnen — Tonnen — Tonnen
25 V, „ 6 1/2 „ 2 1/2 „
65 1/4 „ 15 1/4 „ 10 1/4 .
30 1/8 „ _

4- 1/8 „_
4 1/8 „_

105 1/2 Tonnen 33 >/2 Tonnen 16 1/2 Tonnen
zusammen für die Stadtkundschaft durch die Kutscher 155 i/eTonnen
dazu Export und sonstigen Verkauf . . . . .15 „
ferner das Flaschenbiergeschüst an den ersten fünf

Wochentagen

. . . . . . . . . . . .

40 1/2 „
desgleichen an den Sonnabenden . . . . . . 15

_ „_
Macht wöchentlicher Ausstoß unter dem Boykol t SÄK Tonnen

Herr Gregory hat mithin einen wöchentlichen Ausfall von
rund 4073/4 Tonnen zu verzeichnen . In baare Münze umgesetzt
heißt die ?, daß Herr Gregory durch den Nichtverkauf von
407iV4 Tonnen Bier ( die Tonne zu 18 M. Verkaufspreis gerechnet )
einen wöchentlichen Ausfall an seinen früheren Einnahmen von
73331/2 M. hat .

Auch das Bierbrauen ist ein wenig auf der Gregory - Vrauerei
zurückgegangen . So wurden vor dem Boykott wöchentlich
durchschnittlich 3 Sud — 1040 Tonnen Bier gebraut , während
unter dem Boykott nur noch wöchentlich 2 S u d — 260 T.
Bier gebraut werden . Es werden also auch hier wöchentlich
730 Tonnen Bier weniger eingebraut — aber wie gesagt : „ Der
Boykott wirkt nicht " .

„ Grober Unfug " — welch eine geniale Erfindung unserer
Gesetzgebung . Wenn alle Paragraphen unseres dickleibige » Straf -
gesetzbuches versagen , dann findet der grobe Unfugs -
Paragraph seine Anwendung ; wenn der Redaktenr einer

Zeitung es serlig brachte , alle Beleidigungen oder sonstige Preß -
sünden zu vermeiden , dann beginnt der grobe Unfug mit dem

Unfngsparagraphen . Bisher war allerdings Sachsen das fast
ausschließliche Versuchsfeld, wo der grobe Unfug gedieh . Neuer -

dings scheint man ihn aber auch hier in Verlin
importiren zu wollen . Unser verantwortlicher Redakteur

P ö tz s ch erhielt heute vom Staatsanwalt ein Strafmandat
in der Höhe von 6 M. , weil er gegen den Kautschukparagraphen
gesündigt haben sollte . Dies Verbrechen soll begangen sein durch
eine Notiz , in welcher bemängelt wurde , daß in den Berliner

Messingwerken , Alexandrinenstr . 170 , wo ein Arbeiter sich ver -
letzte , kein Verbandsstoff vorhanden gewesen sei , sodaß der Ver -
wundete einen starken Blutverlust erlitten habe . Das soll gegen
den § 860 des R. - Str . - G. - B. verstoßen , der bekanntlich von einer
„ Beunruhigung und Belästigung " eines größeren Personenkreises
handelt . Daß gegen dieses Strafmandat die gerichtliche Ent -
fcheidung beantragt werden wird , ist selbstverständlich .

Keine Kameruner Erntefeste mehr ? Aus Rixdors
kommt uns die traurige Mär , daß mit einem Male in den harm -
losen Erntefesten , welche aus de » Köllnischen Wiesen abgehalten
worden sind , behördlicherseits ein Haar gesunden worden ist .
Warum ? Bielleicht wird dem boykottsreiem Bier , das dort ver -

zapft wurde , eine staalsfeiudliche Wirkung zugeschrieben ; kurz
und gut , die Kolonisten dürfen , wie unser Gewährsmann nieldet ,

auf den Köllnischen Wiesen keine öffentlichen Festlichkeiten mehr
abhalten . Wenn das die Sozialdemokratie nicht mürbe macht ,
was hilft dann noch ?

Die zum Beste « der ausgesperrte » Brauereiarbeiter
vom Theaterverein freier Wille am 29 . Juli im Elysium ver -
anitaliete Matinee , bei der die Gesangvereine Gerechtigkeit , frohe
Hoffnung . Olympia , Frisch zur Freiheit , Freiheit I, Rothe Nelke »

Schöneberg , sowie die freie Vereinigung der Zivil - Beruisniusiker
mitwirkten , hat eine » lleberschuß von 453 M. 30 Pf . gebracht .
Diese Summe ist an die unterzeichnete Kommission abgeliefert
worden . Ein kleiner Rest steht noch aus . Die Kommission der
Brauer und Brauerei . Hilfsarbeiter .

Ter Tischler Ernst Platschkvwski , ein braver Partei -
genösse , starb am 9. September im Alter von 32 Jahren an der

Prolctarierkrankheit . Ain Mittwoch in später Nachmittagsstunde

gaben ihm Genossen des 4. Reichstags - Wahlkreises , Mitglieder
des Holzarbeiter - Verbandes , der Zentral - Krankenkasse , seine
Kollegen aus der Pianofabrik von G ü t s ch 0 >v ( Wienerstraße )
und sonstige Freunde und Bekannte von der Leichenhalle des
Einmaus - Kirchhofes in Britz aus das letzte Geleite und legten�
Kranzspenden an seinem Grabe nieder . Sein eifriges Wirken "
für die Ziele der Partei sichert ihm bei allen , die ihn kannten ,
ei » bleibendes , ehrenvolles Andenken .

Mit Hanösnchungeu hat sich die Polizei am Donnerstag
Morgen beschäftigt . Bei mehreren Parteigenossen im sechsten
Wahlkreise klopften in der nennten Stunde die lieben alten
Wohlbekannten von der politischen Polizei an , um nach ver -
botenen Druckschriften zu recherchiren . Man beschlagnahmte .
soweit uns berichtet worden , einige Parteibons , vereinzelte Lieder -
bllcher , ein Notizbuch und andere Kleinigkeiten , von denen kein
Mensch weiß , was die Polizei damit ansangen will .

Der Bericht über das Strastcureinigungsweseu zeichnet
sich schon seit einer Reihe von Jahren vor änderen Verwaltungs -
berichten des Berliner Magistrates durch ein besonders ange -
legentliches Bemühen aus , die vermeintlichen Lichtseiten der Ver -
waltung recht deutlich hervortreten zu lassen . Am auffälligsten
zeigt sich dieses Bestreben jedesmal in dem Kapitel „ Lohn - und
Arbeitsverhältnisse der Arbeiter " . Auch der diesjährige , die Zeit
vom 1. April 1893 bis 31. März 1894 behandelnde Bericht , der
jetzt erschiene » ist , eifert darin wieder seinen Vorgängern nach .
Er konstalirt eine au den Löhnen der ständigen Arbeiter und
Arbeilsburschen gemachte Ersparniß von 19149 M. , verwahrt aber
die Verwaltung gegen den Verdacht , daß etwa Lohnkürzungen statt -
gefunden hätten . Wenn Arbeiter erkrankte » ( wird dann ausgeführt ) ,
könne ihnen nicht weiter Lohn gewährt werden , da sie Kranken -
geld und Unterstützung erhielten und die Direktion „ befugt " sei ,
drei Tage voll zu bezahle ». Es werde aber nicht immer gleich .
sondern gewöhnlich erst dann Ersatz eingestellt , wenn längere
Dauer der Krankheit anzunehmen sei . Dadurch ivürden , zumal
bei den zahlreichen Erkrankungen , denen die Straßeureinigungs -
Arbeiter ausgesetzt seien , im Laufe eines Jahres „bodelltende
Summe » erübrigt " . Wer inzwischen die Arbeit des Erkrankten
macht , sür die noch kein Ersatz eingestellt ist . wird nicht gesagt .
Sie kann aber nur den andern ständigen Arbeitern zur Lust
fallen . Daß diese dafür besonders bezahlt würden , steht nirgends
im Bericht . Dann werde » also die Ersparnisse nicht durch Ver -
kürznng der Löhne , sondern durch Verlängerung der Arbeitszeit
gewonnen . Daß das auf dasselbe hinauskommt , scheint dem Ver -
fasser des Berichtes nicht klar geworden zu sein . Private Ar -

beitgcber sind darüber meist besser unterrichtet . Sie wissen ganz
genau , daß sie bei Verlängerung der Arbeitszeit sogar noch
besser wegkommen , als bei Lohnkürzungen . Sie sparen dabei

ganz dasselbe , aber sie machen weniger „ böses Blut " , weil die

Schädigung der Gesundheit von der Mehrzahl der Arbeiter weniger
rasch und weniger deutlich empfunden wird als die des Geld «
bcutels . Gewiß werden sich auch die Straßenreinigungsarbeiter
nicht ganz klar darüber sein , welche Bedeutung diese Ersparniß für
s i e hat . Der Bericht bemüht sich nachzuweisen , daß ihre Lage an

sich günstig sei . Die Arbeit dauert Nachts 3 Stunden mit einer

halbstündigen Pause , am Tage 12 Stunden mit drei Pausen von

zusammen 3 Stunden . Das gilt aber nur sür norn »ales Wetter :
bei schlechtem dauert ' s länger . Zuweilen giebt ' s auch noch bc -

sondere Arbeiten außerhalb der eigentlichen Arbeitszeit , und bei

plötzlichen Regengüsse » müssen die Arbeiter , auch wenn sie kaum

ihren Dienst beendet haben , sofort wieder zur Stelle sein . Der

Bericht sagt , das alles gehöre zu den Ausnahme » und könne

„nicht ernstlich in die gewöhnliche Thätigkeit der Arbeiter mit

eingerechnet werden " . Die Löhne ( Vorarbeiter 3,75 , Arbeiter
1. Klasse 3,25 M. , Arbeiter 2. Klasse 2,75 M. , Burschen
1,60 M. ) werden als vollkommen ausreichend hin -

gestellt . Ueber diesen Punkt äußert sich der Bericht in einem

so bestimmten und entschiedenen Tone , als betrachte sein Vor -

fasser selbst den leisesten Zweifel an der Ausköiumlichkeit der

Löhne wie eine Frevellhat . Er denkt augenscheinlich : die beste
Deckung ist der Hieb ; je mehr man die Auekömmlichkeit der

Löhne betont , desto nachdrücklicher tritt man dem Wunsche , eine

Lohnerhöhung zu fordern , entgegen . Das entspricht ganz dem

Geiste , der unsere städtische Verwaltung beherrscht , wenn es sich
darum handelt , die Lage ihrer iveuiger gut gestellten Beamten
und Arbeiter zu verbessern . Am klarsten kam er zun » Ausdruck
in den Worten , die der Stadtv . Meyer 1 1891 in der Etatberathuug
äußerte : „ In dein vorliegenden Etat sind die Gehälter verschiedener
Bcamtenkategorien , sowie die Löhne städtischer Arbiter
zum Theil nicht unwesentlich erhöht . Doch täuschen Sie sich
nicht über die Folge » dieser Erhöhung , ineine Herren ! Volle

Befriedigung werden Sie dadurch nicht erzielen . Wenn wir eine

Beamtengruppo in ihre » Gehältern aufbessern , so werden sich
doch stets so und so viel andere finden , welche den gleichen An -

spruch zu habe » meinen , ivie Ihnen ja die zahlreich ein -

gegangenen Petitionen beweisen . Je mehr Entgegenkommen wir

zeigen , desto mehr Aeußerungen der Unzufriedenheit werden wir
höre » ; auf einen Zufriedenen werde » immer 100 Unzufriedene
komme » . " Genau so spreche» private Arbeitgeber , wenn sie eine

Lohnerhöhung verweigern .

Eugen Richter will bekanntlich mit seinen Getreuen in
Eiseuach hinter verschlossenen Thüre » tagen . Es ist nun Zweifel -
los das gute Recht Eugcn ' s und seines Anhanges , sich die Gesell -
schafl auszusuchen , welche ihnen am beste » behagl . Außerdem
verliert die Welt sicherlich nichts, wen » sie nicht erfährt , was die

paar sreisinnigen Offiziere und Unteroffiziere ohne Soldaten sich



hinter teu STouliffcn in Eise » ach zu erzählen haben . Interessant
ist mir , wie Herr Richter übet dieselbe Sache zu urlheilen de-
liebt , sobald sie bei anderen Parteien vorkommt oder wenigstens
behauptet wird , da » sie vorkomme » soll . Da spielt uns nun der
Zufall einen Ausschnitt ans der „ Freisinnigen Zeitung " in die
ssinger , der aus der Zeit der Einberufung unseres Berliner
Parteitages 1892 stammt und in dein folgendes zu lesen steht :

� „ Die sozialdemokratische Gleichheil geht wieder einmal in die
Brüche und zwar dezeichnendenveise bei der Beiwohnung am
sozialdemokratischen Parteitag selbst . Formell hat zwar jeder -
mann Zutritt ; thatsnchlich aber wird diese anscheinende
Oeffenllichkeit des Parteitages dadurch illusorisch gemacht , daß .
wie die „ Berliner Presse " mittheilt , „ini , Rücksicht auf de » b«.
schränkten Raum " und den zu erwartet , den starken Besuch ein
Eintrittsgeld , wahrscheinlich von drei Mark , erhoben werde »
wird . Nur de » sozialdemokratischen WaHlvereine » ist eine An¬
zahl Freibillets für ihre Mitglieder zur Verfügung gestellt , doch
dar , von diesen Auserivahllen niemand mehr als einen Tag den
Verhandlungen beiwohnen . Die sozialdemokratische Parteileitung
macht also thatsächlich einen Unterschied zwischen den Partei -
genösse », während sie sonst geflissentlich das „ Bourgeois - Protzen -
thum " in Gegensatz zu der geringeren Lebensstellung der Arbeiter
stellt , gewährt sie dem besitzenden „ Genossen " ein Vorrecht gegen -
über dem besitzlose », statt , wie e S s vn st ü b l i ch ist , Einlaß¬
karten nach Maßgabe des vorhandenen Raumes nnentgekllich zu
vertheilen . Die Arbeiterschaft dürste über diese Auslegung des
GleichheitsprinzipS durch ihre Vertreter wenig erbaut sein . "

Was die thatsächlicheu Angaben dieser Notiz betrifft , so
wissen unsere Leser , daß sie öde Flunkereien sind ; wie steht es
aber mit der „sonst üblichen unentgeltlichen Vertheilung von
Einlaßkarten nach Maßgab - des Nanines " sür die Verhandlungen
in Eisenach , Herr Richter ?

<? i » M u st e r u u te r u ehm e r . Die „Vossische Zeitung " be-
richtet : Der Generalsekretär des Hirsch - Duncker ' sche » Gewerk -
Vereins Manch hatte den Besitzer der „ Wien Hütte " in Neu¬
salz a. O. , den Bankier M. v. Krause in Berlin , ersucht , seine
Arbeiter dem Geiverkverein beitreten zu lassen und ein vor vielen
Jahren erlassenes Verbot deS Beitrills zu diesem Geiverkverein
zurückzunehmen . Herr v. KrauseZhal dem „Nieberfchl . Anz . " zn -
zolge darauf eine ablehnende Antwort ertheilt . „ Nachdem Herrn
W. v. Krause alle Vortheile , die seinen Leuten von den Gewerk -
vereinen geboten werden , auseinandergesetzt waren und ihm das
Ansuchen gestellt war , das zur Zeil bestehende direkte Verbot
zurückznuehineii und nicht hindernd in de » Weg zu treten ,
wenn die bei ihm beschäftigten Arbeiter von dem ihnen
gesetzlich gewährleisteten Rechte der Koalition Gebranch
machte » , da er ein solches Verbot danerud doch nicht
aufrecht erhalte » könne und dadurch nur die Sozial -
demokratie auch in seinem Werk Eingang gewinne , erklärte der

terr, er könne sein Verbot nicht zurücknehmen , er fürchte die
ozialdcmokratie nicht : es sei gar nicht möglich , daß seine Ar »

beiter sich dieser anschlösse », dafür bürgen eine strenge Fabrik -
ordnung , sein Direktor Herr Krumbholz und die Meister aus
seinem Werke . Die Arbeiter der „ Allen Hütte " , sagte Herr
v. Krause , hätten überhaupt gar nicht nöthig , solche » gemein -
nützigen Organisationen beizutreten , er selbst sorge für seine Leute
i » ausgiebigste »! Maße ; es seien die verschiedenartigsten Ein -
richtmiaen von ihm für seine Leute getroffen , und dazu würden
von diesen ja auch Beiträge gezahlt . Reise - Nnterstützungen brauchten
die auf seinem Werk beschäftigten Leute nicht ; denn er entlasse
nie einen Arbeiter , vorausgesetzt , daß er sich der sehr strengen
Fabrikordnuiig füge . Arbeitslosen - lliiterstützniig brauchten sie
auch nicht , denn Arbeitslosigkeit und flauer Geschäftsgang kämen
bei ihn , nicht vor , und bei besonderen Gelegenheiten könnten sich
seine Arbeiter bittend an ihn wenden ; dann trete er persönlich
mit seinen Mitteln zur Unterstützung ei ». Im übrigen , erklärte

terr von Krause , hätten seine Lenke die zehn Piennige für die
Suche zum Beitrag für den Geiverkverein gar nicht übrig ; der

Lohn sei so knapp , daß er gerade zum Lebensunterhalt » nd z »
den Beiträgen für die Fabrikivohttahrtseiiirichtimgen reiche , n » d
zulegen löniie er nichts zu den Löhnen , die Geschäftslage lasse
dies nicht zu. Ans den Einwurf , daß seine Fürsorge bis ans
das Privatleben seiner Leute doch wohl zu weil gehe , erklärte
Hm - von Krause , er müsse dies gleichwohl für sich in Ansprsich
nehtiien ; c» stände ja einem jede », dem dies nicht passe , frei -,
sein Werk zu verlassen und sich andere Stellung zu suchen !"

Es ist immerhin gut , daß sich unter den Unternehmern Leute
definden , die offen ihren Sllavenhalter - Eharakter zu bekennen
wagen . Die meisten dieser Herren sind viel zu g- scheiM , um
so »aiv , wie zum Beispiel Herr v. Krause zuzugestehen , daß der
von ihnen gezahlte Arbeitslohn eben vor dem Verhungern schützt .
Uebrigens wundert uns , daß der Herr Bankier noch kein —

Kommerzienrath ist . Dieser Titel kommt dem Herr » v. Kranse
ebenso sehr zu. wie den Herren Hirsch - Dnncker ' schen , die trotz
alledem immer noch die Harmvnieflvte blasen , der Charakter von
vorsündfluthliche » Geschöpfe » .

Ein Misiverständnist . Wie bereits mehrfach erörtert ,
mußten Passagiere der Stadt - und Ringbahn eine Strafe von
8 Mark bezahlen , wen » sie irrthümlicherweise oder absichtlich über
die fünf Slatione » hinausgefahren waren , zu welchen ihr Zehn -
psemiigbiflei berechtigte , gleichviel , ob der Betreffende sich nach
Beendigung der Fahrt zur Nachlösung einer Fahrkarte meldete
oder nicht . Wie vie Direktion der Stadt - und Ringbahn öffent -
lich bekannt machte , ist die Strafe von V Mark auf ein Miß -
v e r st ä n d n i ß des betreffenden Bahngesetzparagraphe » seitens
der S t a t i o n S b e a n> t e n zurückzuführen , da die letzteren nur
zur Erhebung der 6 Mark berechtigt seien , falls ei » beabsichtigter
Betrug erwiesen ist . Jetzt hat die Direktion allen Den -
j e n i g e u , welche laut B u ch n a ch iv e i s die 6 Mark
Strafe bereits bezahlt haben , durch ein Schreiben von der

unberechtigten Erhebung deS Geldes durch die Stalions -
beamle » Kennt , nß gegeben mit d e r A n f f o r d e r u » g , SM .
der gezahlten Summe a » der Hanplkaffe der Stadt - und
Ringbahn am Alexanderplatz zu erheben .

Warum denn nur s ü n s Mark ? Psychologisch interessant
ist es übrigens , wie init einem Male in allen Stationsbeamten
das Mißverstäiidmß auftauchen konnte , durch das ehrliche Leute
ohne weitcres zu Betrügern gestempelt wurden . Vielleicht wird
uns auch dies Geheimniß noch erklärt .

DaS ZiuSkunftöbuch über „ schlechte Miether� , in dem
die Herren Hausbesitzer ihr Spiel treiben wollen , soll eine Um -

süngiichkeit erhalten , die wirklich dein Adreßkalender Konkurrenz
macht . In das Buch sollen nicht mir hartnäckige Miethzins »
Verweigerer und Prostituirle beziehungsweise deren Förderer
Aufnahme finden , es soll vielmehr ein „ Verrufs buch " um -

saffendster Art werden . Nach der oifiziellen Mittheilimg eines

Grundbesitzervereins sollen darin Ausnahme finden : Miether ,

welche a) wegen nicht bezahlter Mielhe exmittirt worden .

b) heimlich gerückt sind , o) ihre Wohmmc�n zu Prosiitiitions -

zwecken benutzt haben , ck) durch gewvimheilsmäßige Ruhe -

fiörungen das pelizeiliche oder gerichtliche Einschreiten »ölhig

gemacht habe » , sowie e) alle diejenigen unlauteren Elemente .

welche zu solchen Beschwerde » Anlaß gegeben habe » , daß

ihre Enlsernnng ans dem Hause ans gerichtlichem Wege

erzwungen weiden mußte , oder endlich solche : f ) bei denen be¬

sondere Vorsicht bei Abschluß von Mielhsverträgen anzu -
wenden ist .

Wen » de » » einmal der Boykott , und zwar nicht der offene ,

ehrliche , sondern der geheime , hinterlistige von den Hansagrariern

flott betrieben werdeu soll , so hätten unseres Erachlens auch die

Miether Ursache genug , sich zur Abivehr zu rüsten . Uns dünkt ,

daß in gegenwärkigsr Zeit Wohmmgen die Fülle leer stehen , ein

Boykott derjenigen Hanswinhe . die notorisch ihre Miether quälen
und chikaniren , gar lein so übles Ding wäre . Wurst wider

Wurst '

Die Besuchszeit in den städtischen Krankenhäusern ist
gegenwärtig für zwei Tage der Woche ans je zwei Stunden fest -
gesetzt . Diese lange Dauer des Besuches soll aber , wie berichtet
wird , mit Nachtheilen für die Kranken und Unzuträglichkeiten für
die Verwaltung verknüpft sein . Die Deputation für die städtischen
Krankeu - Anstalten hat daher am Mittwoch beschlossen , in Zu -
knnfl die Besuchszeit auf drei Tage in der Woche — Mittwoch ,
Sonnabend und Sonnlag — auszudehnen , jedoch die Stunden -
zahl aus die Zeit von 2 —3 Uhr Nachmittags zu beschränken .

Na , na ! Vom Gewerbegericht bringt die „ Volks -
Zeitung " folgendes Stimmungsbild : Einen viel lebhafteren
Charakter als sonst die Gerichtsverhandlungen , tragen die Ver -
Handlungen vor dein Gewerbegericht . Es muß anerkannt wer -
den , so schreibt man uns , daß es besonders die Vertreter der
Arbeitnehmer sind , welche den Berhandlnngen ein lebhaftes
Interesse entgegen bringen und mit allein Eifer bestrebt sind , die
Reckte der Arbeiter wahrzunehmen . DaS Amt eines Kannner¬
vorsitzenden beim Gewerbegerickt , welches von de » Berliner
Magistratsafsessore » nur als Nebenamt verwaltet wird , gehört
keineswegs zu den bequemsten . Während der Verhandlunge », so
führt « einer der Vorsitzenden ans , habe er alle Noth , die er -
hitzten Parteien in Ordnung zu ballen ; im Beralhnngszimmer
platze » dann die Ansichten der Beisitzer beinahe ebenso heftig
aufeinander ; komme er nach Hause , so finde er nicht selten seine
Entscheidungen in der Presse einer scharfen Kritik unterzogen .
Es sei besser , sein Brot als Steinklopfer zu
verdienen , denn als Vorsitzender ini Gewerbcgcricht . —
Vor kurzer Zeit zogen sich , wie üblich , nach der Ver¬
handlung mit den Parteien , der Vorsitzende und vier Bei -
sitzer zur Berathung zurück ; die Beralhnng dauerte lange und
schien recht stürmisch zu sein ; auch kehrte nur der Vorsitzenve mit
zwei Beisitzern in das Verhandlmigszimmer zurück , während zwei
Veisitzende sich entfernt hatten und an den Verhandlungen nicht
mehr theilnahmen . Wie nachträglich bekannt wurde , sind die
beiden ausgeschiedenen Beisitzer während der Berathung so heftig
gegen einander gerathen , daß der Vorsitzende erklärte , fernerhin
nicht mehr mit den betreffenden Beisitzern arbeilen zu können ;
er bat daher letztere , sich aus dem Gewerbegerichl zu entfernen .
Ter Herr , der solches Malheur in ssiner Amtssührung gehabt
hat , scheint ein wenig nervös zusein und im übrigen — nochaicht
als Steinklopfer gearbeitet z » haben .

Bo » der städtische » Waiseil Erziehuiigs - Anstakt . Die
Kinder , die der städtischen Waisenpflege anheimfallen , gelangen
ans dem „ Waisen - Depot " ( Alte Jakobstr . 33) , in dem sie zunächst
Unterkunft finden , entiveder in die „Kostpflege " oder in Anstalten ,
namentlich in die „ Waisen - Erziehnngs - Austalt der Stadt Berlin
zu Rummelsburg " , je nachdem sie in der Familie oder in einer
Anstalt erzogen werden sollen . Die Mädchen werden seit 1871
fast sännntlich in Kostpflege gegeben , da hier die Erziehung in
der Familie als geeigneter angesehen wird . Bei den Knaben
wird die Erziehung in Anstalten und in Familien neben ein -
ander angewandt . Die Rnnimelsburger Anstalt nimmt ( ab¬
gesehen von einer geringen Anzahl Mädchen , die an
chronischen Krankheiten oder Schwäche leide ») mir Knaben
ans . Am 1. April 1893 befanden sich darin 432 Kinder , der
Zugang in 1893 94 betrug 346 , der Abgang 493 , so daß am
1. April 1894 40S Kinder in Pflege blieben . Konfirmirt wurden
97 Knaben . Davon blieb 1 m weiterer Pflege iind 94 kamen
in die Lehre , fast ausschließlich bei Handwerkern . Nur 2 wurden
zu weiterer Ausbildung auf Realschulen gegeben . Ter Bildmigs -
stand der Konsinnirten scheint im allgemeinen nicht boch gewesen
zu sein . Nur 26 halten die 1. und 41 die 2. Klasse der sechs -
klassigen Schule erreicht , dagegen 24 nur die 3. und 6 gar nur
die 4. Klasse . Noch auffälliger war die mangelhafte Schnlbildmig
bei den Neiiausgenolnmenen . Unter 91 in 1893,94 neu in oie
Schule Ansgenoiinnenen hatten bereits 47 das t2 . Lebensjahr -
vollendet , was etwa Sem 6. Schuljahr entspricht . Aber nur 5
davon kamen i » die I. und 12 in die 2. Klaffe , dagegen 18 in
oie 3. , 7 in die 4. , 3 in die d. und 1 rein über 14 Jahre alter
Knabe ! ) gar in die 6. Klasse .

Wege « Ausbruchs der Kliuiensenche bleibt der Zentral -
Viehhof bis ans Weiteres für den Abtrieb von Schweinen ge¬
sperrt .

Auf einem Neubau i » der Berlinerstraße in Nixdorf stellten
die sämmllichen Bauarbeiter die Arbeit ein , weil ihnen am
Sonpabend ihr sauer verdienter Lohn vorenthalten wurde .
Aligenicheinlich handelt es sich wieder einmal nm einen oer jetzt
so modernen Schwindelbauten . Was in letzterer Beziehung ge -
leistet wird , beweist der Umstand , daß sich gegenwärtig in »iner
der neuen Straßen Rixdorfs fast sämnttliche Häuser ftn gericht -
licher Zwangs - Vtrwallung befinden .

Anscheinend Hungers gestorben ist am Mittwoch Nach -
mittag nm 6>/e Uhr der fast 71 Jahre alte Almosenempsänger
Andreas K l u b i n s k y , als er ans Veranlassung der Armen -
direktion mittels Krankenwagens nach dem katholischen Kranken¬
hanse in der Großen Hamburgerstraße gebracht werde » sollte .
Er wohnte in dem Hanse Manteuffelstr . 8 im Seitenflügel 3 Tr .

hoch seit dem I. Oltobcr 1892 . mir seiner 6l Jahre alten Ehe -
iran zusammen . Die Wohnung besteht nur aus einem ein -
senslrigeu Zimmer , dessen ganze Ausstattung aus einer Bettstelle ,
einem Tische und einer Bank besteht . Den Luxus einer Gardine
konnten sich die alten Leute nicht leisten . Da Klubiniky seit
längerer Zeit arbeitsunfähig war , die Ehefrau aber durch Wäsche -
waschen ihres Alters wegen auch nicht viel erwerben konnte , so

bezog das Paar eine Armenunter stütznng in Höbe von 12 M.

monatlich . Davon mußte ein Theil für die Mielhe rerivandt
werden . damit wenigstens das Obdach erhalten werden
konnte . Kein Wunder daher , daß die alten Leute die größten
Entbehrungen ertragen mußten und oft tagelang nichts zu essen
hatten . Der Mangel nagle an der Gesundheit und der Greis
wurde nach und nach derart schwach , daß sich ernste Besorgnisse
einstellte », und er am Mittwoch wegen Slechlhuius nach dem
St . Hedwigs - Kranlenhause befördert werden sollte . Die Hilfe
kam indeß schon zu spät ; denn aus dem Wege nach dem Hospital
verschied der Alte . Tie Leiche wurde nach dem Schauhause ge -
bracht . Die Hinterbliebene Wittwe zeigte gleichfalls Zeichen der
bitterste » Noth in ihrem Aeußeren . Einen Nothstand giebt es
natürlich nicht .

Der HauStvirth als Raufbold . Um die Sehkraft auf
dem linken Auge gekommen ist am Mittwoch Morgen gegen
6 Uhr der 38 Jahre alte Arbeiter Wilhelm Siiefenhofer ans der
Neuen Hochstraße 18. Er war von dem Schnbwnaren - Fabrikanlen
Simon angenommen worden , um bei dem Auszüge ans
dem Hause Biesenthalerstraße 18 behilflich zu sein . Sei es

nun , daß Simon unberechtigter Weise ziehen wollte , sei
es aus einem anderen Grunde : der Hauswirlh erschien bevor
die Sachen hiuausgebrachl werden konnten ; ein Streit entspann
sich zwischen Wirth und Miether , an dem sich auch Stiefenhoser
beiheiligte . Dabei schlug der Eigenlhümer Klose mit einem
Stocke nach dein Arbeiter . Dieser wurde in das Auge getroffen
und sofort nach einem Krankenhause gebracht . Es erscheint
sehr zweifelhaft , ob das Sehvermögen wieder hergestellt
werden kann .

Eiue aufregende Szeue spielte sich gestern in der Hermann -
straßein Nixdors ab . Ein anständig gekleideter Mann , der

später als « n Schuhmacher Gustav K. aus Berlin sestgestellt
wurde , entledigte sich plötzlich seiner sämmtlicheu Kleider und

warf sich alsdann vor einem Pferdebahn - Wagen über das Ge -
( eis . Glücklicherweise konnte der Kutscher des Pserdebahn - Wagens
noch rechtzeitig halten , so daß K. unversehrt blieb . Ein Polizei -
beamter brachte den unglücklichen Geistesgestörten nach dem Amts -

Hause .

Durch eine » Sturz vom Omnibus ist am Mittwoch

Abend 9 Uhr ein Arbeiter an der Ecke der tltosenthaler - und

Weinmeisierstraße derart verunglückt , daß er schleunigst in ein

Krankenhaus geschafft werden mußte .

Im Bette erstickt ist am Dienstag Morgen nm 7 Uhr der
24 Jahre alte Tapezirergehilse Wilhelm Sank aus Hameln .
Er ist in seiner Wohnung , Sebastianstr . 17, während der Nacht
von Krämpfen befallen worden , hat sein Gesicht dabei in die

Kiffen gedrückt und ist erstickt .

Durch einen Schuß schwer verletzt wurde am Mittwoch
Nachmittag um 4 Uhr ans dem Tempelhoser Felde der neun¬
jährige Sohn eines Arbeiters . Das Geschoß traf ihn
an der Stirn , durchschlug die Schädeldecke und scheint in das

Gehirn gedrungen zu sein , so daß sich das Kind in Lebensgefahr
befindet . Den Schuß hat ein bisher nicht ermittelter Mann im
Alter von 26 bis 25 Jahren mit einem kleinen dunklen Schnurr -
bart abgefeuert . Als er sah , welches Unheil er angerichtet hatte .
ergriff er die Flucht und entkam über die Monumentenbrücke
hinweg , obgleich ein Radfahrer ihn verfolgte , und zwei ihm ent -

gegenkommende Personen ihn aufzuhalte » suchten .

Zu der Explosion in der Kaserne des zweiten Garde -

Regiments wird noch berichtet , daß sich die drei Verunglückten
noch am Leben befinden , auch bei Bewußtsein sind , aber nicht
vernommen werden können . Ziw Linderung der Qualen haben
sie Oelumschläge erhalten . Bei der anfänglichen Namens -

seststellung ist insofern ein Jrrthum untergelaufen , als die beiden
Maurer Gottlieb Hauch und August Kluge , nicht Hauck und

Gloge heißen .

Beim Segeku nm drtS Lebe « gelommen ist am Don -

nerstag Vormittag um lo ' /s Uhr der Klavierspieler Viehweg aus
der Jagowstraße 22 in Moabit . Er halte in Gemeinschaft mit
einem Hausdiener das Segelboot des Gasiwirlhs Wegener aus

Schildhorn bestiegen und war ans die Havel hinausgefahren .
Schon kurz hinter dem Wagnerffche » Lokal brachte ein Windstoß
das Boot zum Kentern , und beide Jnsaffen fielen ins Wasser .
Mit Hilfe eines anderen Bootes konnte der Hausdiener gerettet
werben , während Viehweg ertrunken ist .

Polizeibericht . Am 12. d . M. Vormittags wurde einMann
in seiner Wohnung , in der Rheinsbergerstraße , erhängt vorge -
sunden . — Beim Abrüsten einer Rüstung am Hause Holzniarlt -
straße 69/70 fiel ein Dachdecker aus einem Fenster des zweite »
Stocks in den Hof hinab und erlitt schwere innere Verletzungen .
— Nachmittags fand im Osfizierkastno des 2. Garde - Regiments
zu Fuß , Friedrichstr . 107 , eine Gasexplosion statt , bei der ein

Malerlehrling und zwei Maurer im Gesicht und an den Händen
bedeutende Verletzungen erlitten . — In der Bandelstraße wurde
ein Knabe durch einen Ziehhund gebissen und am Arm bedeutend

verletzt . — Ans dem Tempelhoser Felde wurde ein Knabe durch
einen Schuß an der Stirn gelroffeu » nd anscheinend schwer ver -

letzt . Der Thäter ergriff die Flucht und entkam . — Abends
wurde vor dem Bahnhof Alexanderplatz eine Frau von einer
anderen umgerannt , sie erlitt eine Verstauchung des Hüftgelenks .
— In der Weinuieisterstraße fiel ein Arbeiter ohnmächtig zu
Boden und zog sich eine erhebliche Verletznitg an der Stirn zu .
— Im Laufe des Tages fanden sechs Brände statt .

WitternngSiibersicht vom 13 . September 1894 .

Wctter - Prvguose für Freitag , de » 14 . September " 1894 .

Ziemlich
'

kühles Wetter mit mäßigen bis frischen Nordwest -

lichen Winden und veränderlicher Bewölkung ohne erhebliche
Niederschläge . Berliner Wetlerbureau .

Geriihks - �eikulig .
Ein bemerkenSwcrtheS Nrtheil fällte das Schöffengericht

am Amtsgericht II in gestriger Sitzung in einer Anklagesache

wegen Verfälschung von Nahrungsmitteln , die sich gegen den

Schlächtermeister K n r t R i ch t e r aus Nen - Weißensee , gegin dessen

Ehefrau Ottilie geb . Landsberg und den Gesellen Robert

H e i m a n n richtete . Am 12. März d. I . fand eine
�große

Revision des Rixdorfer Wochenmarktes statt . Von 22 Scklächteni
und Fleischwaarenhändlern wurden je mehrere Proben von Schlack -
und Mettivurst entnommen . Bei 15 dieser Geschäfte entdeckte
der Kreischemiker Tr . Steltzer Pferdefleisch in der Wurst . Gegen

diese 15 Geschäfte ist Anklage erhoben worden , ein Tlffil
derselben ist je nachdem verurtheilt oder freigesprochen
worden , gegen die übrigen schwebt das Verfahren noch .

Auch Richter und die beiden Mitangeklagten gehörten

zu dieser Serie . Frau und Geselle waren milangeklagt , weil sie
bei dem Verkauf der angeblich verfälschten Wurst geholfen�hatten .
Richter , der eine große Wurstsabrik mit Dampfbetrieb besitzt , be »

stritt energisch , daß jemals Pferdefleisch von ihm verarbeitet
worden sel . Wenn in den Proben wirklich Pferdefleisch gefunden
worden wäre , so könne nur eine Verwechselung der Proben ent -

weder in den Händen der Beamten , welche die Proben einkanften ,
oder des Chemikers stattgefunden haben . Gendarm Kamenz ,
dem die Kontrolle des Rixdorfer Wochenmarkles seit

Jahren obliegt , bestritt auf seiner Seite die Möglichkeit er er

Verwechselung und gab dem Gerichtshofe eine detaillirte Dar¬

stellung , mit welcher Vorsicht die entnommenen Proben registrirt
und behandelt würben . Auch der Chemiker wies die Möglichkeit
einer Verwechselung weit von sich und setzte dem Gerichtshofe die

Methode auseinander , nach welcher die Proben chemisch und

mikroskopisch behandelt werden , um zu einer sicheren Nnlerschei -

düng zwischen Pferdefleisch und Schweine - bezw . Rindfleisch zu

gelangen . Der Bertheidiger , Rechtsanwalt Rosenthal I , stützte

sich auf die Kritik der Fachpresse des Schlächtergewerbes , nament -

lich der „ Allgemeinen Fleischer -Zeitung", welche das Verfahren
des Chemikers Dr . Steltzer gefunden hat und führte mehrere

Fälle an , i » denen der Chemiker sich geirrt und absolut nur ans

Pferdefleisch hergestellte Wurst als „ rein und einwandsfrei " be¬

zeichnet babe , während er in notorisch aus reinem Rind - und

Schweinefleisch hergestellter Wurst Pferdefleisch konstalirt haben
wollte . Da nun ein Jrrthum des Sachverständigen immerhin

möglich sei , andere Zeugen aber bestätigt hätten , daß Richter niemals

Pferdefleisch verarbeite , so rechtfertige sich die Freisprecknng . Der

Gerichtshof vernrlheilte den Angeklagten Richter zu 56 M. Geldstrafe .
Daß dieser Pferdefleisch verarbeitet habe , sei durch das allein

maßgebende Gutachten des Sachverständigen erwiesen . Eine

Verwechselung der Probe » oder ein Jrrthum des Sachverständigen
erscheine nach Lage der Sache ausgeschlossen . Die Ehefrau und
der Geselle mußten freigesprochen werden , weil nicht erwiesen
sei , daß dieselben von der Zusammensetzung der Wurst Kenntniß
haben mußten . Der Vertheidiger hat gegen dieses Urlheil sofort
die Berufung angemeldet und die bekannten Gerichtschemiker
Dr . Bischoff und Dr . Jeserisch als Gegensachverftandige in Vor¬

schlag gebracht .



Ter Anksage wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit , von
der der Redakteur der „ Tenlschen Warle " kürzlich freigesprochen
n' urde , lag , wie wir auf Wunsch dieses Herrn hiermit bestätige »,
die Aufnahme von Heirathsgesuchen zu Grunde .

Eine schwere Aufgabe hatte gestern der Molkereibesitzer
Schmidt vor der siebenten Strafkammer des Landgerichts I zu
erfülle ». Er hatte als Zeuge gegen seinen einzigen Sohn , den
Illjührigen Arbeiter Wildelm Schmidt , aufzutreten . Ter
junge Mann ist auf einen bösen Weg gerathen . Wie der Vater
bekundete , ist der Sohn ein Opfer seines Hanges zum Müßig «
gang und zum Wohlleben geworden . Ter Angeklagte wußte , daß
sein Vater in einem verschlossenen Pulte eine größere Geldsumme
verwahrte . Er ließ sich von seinem Freunde , dem Mit -
angeklagten Schlosser Otto Gumbert einen Nachschlüssel
zum Pult anfertigen und stahl den ganzen Inhalt , gegen 600 M.
Das Geld wurde von den beiden Burschen innerhalb kurzer Zeit
in der leichtsinnigsten Weise vergeudet . Ter Unglück -
liche Vater war im Termin geneigt , den Strafautrag gegen seinen
Sodn zurückzunehmen , als er aber erfuhr , daß derselbe »och einen
zweiten Diebstahl begangen , indem er einem eingeschlafenen Zech -
genossen das Portemonnaie aus der Tasche gestohlen halte , rief
er vom Zorn übermannt : „ Nun , denn mag er für beide Dieb -
flähle seine Strafe bekommen !" — Ter Angeklagte Schmidt , der
keine Spur von Reue zeigte , wurde zu einem Jahre und
einem Monat G e f ä n g n i ß , der Angeklagte Gumbert zu
drei Monaten Gefängniß verurtheilt .

In Johannisthal erregte vor etwa drei Monaten die Ver -
Haltung eines angeblichen Ehepaares , welches dort eine Sommer -
wohnung bezogen und sich als „ Forst - Assenor Tuncker und Ehe «
frau " angemeldet hatte . Aussehen . Dem Gendarm Hauschild kam
das Paar verdächtig vor . Als er festgestellt hatte , daß der Ehe -
man » ihin eine falsche Wohnung angegeben hatte , sagte er ihm
aus den Kopf zu , daß er auch über seine Personalien falsche An
gaben gemacht habe . Der angebliche Assessor gestand denn auch
ein , daß er der Schreiber Ferdinand Dietze und seine
Begleiterin die Schauspielerin Margarethe Kupfer sei .
Frau und Kind hatte er in Berlin in bedrängten Ver -
hältnissen zurückgelassen . Der Gendarm sah das Steck -
brief - Verzeichniß nach und entdeckte , daß Dietze wegen
verschiedener Betrügereien und Unterschlagungen gesucht wurde .
Dietze wurde in Hast genommen , seine Begleiterin aus freiem
Fuß belassen . Gestern standen beide� vor der zweiten Ferien -
Strafkammer des Landgerichts I , Dietze wegen der erivähnten
Sirafthaten , die Kupfer wegen Hehlerei , beide außerdem wegen
Beilegung eines falsche» Nainens . Der Angeklagte Dietze war
im Wesentlichen geständig . Sein Vater war gerichtlicher
Taxator gewesen , der Angeklagte hatte ihm Schrciberdienste ge-
leistet . Im vorigen Jahre nahm der Bater sich das Leben , in
einem hinterlassene » Schreiben gab er als Grund an ,
daß er der übernommenen Verpflichtung , die Schulden für seine »
liderlichen Sohn zn bezahlen , nicht gewachsen sei. Der An -

geklagte hat dies traurige Ereigniß zu seinen Betrügereien be-
nutzt . Er stellte sich den Personen , welche Erbschaften zu
reguliren hatten , als amtlicher Taxator und Nachfolger seines
verstorbenen Vaters vor . Handelte es sich um die Schätzung von
Kunst - oder Schmuckgegenständen , so erbat er sich die Erlaubniß ,
dieselben mit nach Hause nehmen zu dürfen , um sie

dort sorgfältig prüfen zu können . Die Sachen wanderten
sofort ins Pfandhaus . Eine Wittwe vertraute ihm
zwei Sparkassenbücher über zusammen 2175 Mark an . Er
sollte das Geld abheben und es den Erbberechtigten nach
auswärts schicken . Dietze unterschlug hiervon 600 M. Aehnlich
lagen die übrigen Fälle . Die Mitangeklagte Kupfer bestritt , daß
sie den wahren Namen und Stand des Dietze gekannt habe ,
ebenso wenig habe sie davon eine Ahnung gehabt , wie derselbe
die Mittel erwarb , über die er verfügte . Daß sie sich Frau
Duncker genannt , sei doch unter den vorliegenden Umständen ver -
zeihlich . Der Gerichtshof verurtheilte sie nur wegen der Ueber -

tretung zu 15 M. Geldstrafe . Der Angeklagte Dietze wurde

dagegen zn SJahren Gefängniß , 5 jährigem Ehrverlust
und einer Woche Haft verurtheilt .

Vor dem Rixdorfer Schöffengericht hatte sich kürzlich der
Artist Gustav Rudolf Roßdeutscher wegen Diebstahls zu verant -
worlen . Um sich Geld zum Kneipen zu verschaffen , entwendete
der Angeklagte einem armen Dienstmädchen 11 M. baares
Geld , sowie eine Tamenuhr im Werths von 25 M. Das Urtheil
lautete auf zwei Monate Gefängniß .

Ei » galantes Abetttener ist dem königl . Förster a. D.
Mendt in Rixdorf theuer zu stehe » gekommen . Auf einer „ Bier -
reise " , die Mendt am 2. August d. I . unternahm , lernte er die
2Sjährige unverehelichte M a r i e Schulz aus Britz kennen ,
welche lediglich von der Prostitution lebt . Mendt nahm die
Maid mit nach seiner Wohnung , als er aber am nächsten Morgen
erwachte , war sein Schützling velschwuuden und mit ihm eine
goldene Uhr , ein Portemonnaie mit ca . 150 M. , sowie aus dem
Schreibtisch ca. sS0 M. Die Schulz wurde auf erstattete Anzeige
in Hast genommen und hatte sich kürzlich vor dem Rixdorfer
Schöffengericht wegen Diebstahls zu verantworten . Die Angeklagte
gab nur den Diebstahl der 1S0 M. zu, das übrige Geld , sowie
die Uhr entwendet zu haben , bestritt sie entschieden . Das Urlheil
lautete auf neu » Monate Gefängniß .

Vevmiftszkes�
Bismarck wird bald sterbe » . Nicht etwa , daß er äugen «

blicklich besonders krank wäre , meint unser Braunschweiger
Parteiblatt , aber er hat nach den Meldungen kapitalistischer
Blätter eine sogenannte gute Thal vollbracht , die Leute seines
Schlages nur fertig bringe », wenn sie ihr nahes Ende herankommen
sehen . Als der Alte vor einigen Wochen nach Varzin fuhr , war
kurz vor der Einfahrt durch den damals herrschenden Sturm
ein Baum umgebrochen und lag quer über dem Wege . Dieses
Hinderniß wurde indessen noch rechtzeitig beseitigt und als Bis -
marck kam , ging die Einfahrt glatt von stalten — ein Unglück
war vermieden . Das soll den Alten , der das Leben anderer nie
schonte , aber an seinem eigenen doch zäh festhält , so gerührt
haben , daß er an sieben Arbeiter je eine Kuh schenken ließ
lind zugleich anordnete , die Kühe den Winter über in
seinen Stallungen zu füttern . Vorausgesetzt , daß diese
Nachricht richtig ist , kann derjenige , der den Geiz Bis -
marck ' s kennt , nicht genug darüber staunen . Bismarck war in
seiner Jugend ein verarmter Junker — das Stammschloß Schön -
hausen war bereits verkauft worden — und ist heute ein Mann ,

der viele Millionen besitzt . Dieser Millionär beschwerte sich
öffentlich darüber , daß ihm die Berliner Stadtverwaltung zu viel
Steuern auferlege und drohte mit der Verlegung der Residenz . Bis -
marck nahm als vielfacher Millionär ohne Gewissensbisse die sog .
Bismarckspende an , zu welcher den Arbeitern die Beiträge vielfach
abgepreßt worden waren . Vor einigen Jahren verklagte Se . Durch -
lancht einen armen Tagelöhner , der ausgerückt war , auf Herausgabe
einer Gans . Und dieser Mann soll sieben Kühe verschenkt
haben ! Freilich weiß man nicht , wie viel die Beschenkten
Lohn erhalten . Die Arbeiter zu Varzin klagen gar
sehr , und nach den amtlichen Wahlakten sind bei der letzten
Reichtagswahl im Wahlbezirk Torf und Gut Varzin enva
60 sozialdemokratische Stimmen — ungefähr ein Drittel der dar -

tigen Gesammt - Stimmenzahl — abgegeben worden , was jeder
Unbefangene als einen Beweis dafür ansehen wird , daß
es den dortigen Wählern nicht zu gut geht . Für uns ist diese
Thatsache noch eine besondere Freude . Der Mann , der durch ein

beispiellos hartes Ausnahmegesetz die Sozialdemokratie vernichten
wollte und noch jetzt empfiehlt , dieselbe mit Gewalt zu bekämpfen ,
hat in seiner unmittelbaren Umgebung Anhänger dieser selben
vemhinten Partei großgezogen . Auch eine Vergeltung !

Vviekkttlkeu der MedaKttatt .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( Zwei Buchstaben oder eine Zahl

anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll.
Zwei Genossen . „ Karl der Kahle " regierte von 343

bis 377 .

VolkSstimme Frankfurt a . /O . Die Notiz aus leicht
erklärlichen Gründen nicht aufgenommen ; jedoch dem Verfasser
zugestellt .

C. L- 99 . Sie können warten : Die ausgeklagte Forderung
verjährt erst in 30 Jahren . Lassen Sie sich aber vollstreckbare
Urtheilsansfertigung erlheilen .

I . P . 18 . Nein .
Nr . IL . 1. Rechtsanwalt Dr . Herzseld wohnt Leipziger «

straße 25. 2. und 3. Ohne Rücksprache mcht zu beantworten .
K. H. , Nixdorf . Ja .
1893 . P . B . Die alte Vereinbarung gilt .
K. H. 101 . Zwischen 2 und 6 M. 2. Die deutsche . 3. Dak

geht nicht in Kürze anzugeben .
G. 100 . 1. So oft er Lust hat . 2. Es wurden an sozial -

demokratischen Stimmen abgegeben , beziehentlich Abgeordnete
gewählt :� " " "

101927
851 670
493 447
437158
811 961

im Jahre 1871 :
1874 :
1877 :
1878 :
1881 :
1884 ;
1887 :
1890 ;
1893 :

549 990
768 128

1 427 298
1 786 738

— 1
— 9
- 12

9
— 12
- 24 ( mit Nachwahl 25 )
— 11
— 35 ( mit Nachwahl 36 )

44 ( mit Nachwahlen ?)
C. I . , Friedenau . Da Ihr Mann am 7. September ver -

storben ist , so haben Sie das Recht , den sonst bis zum 1. April
1897 lanfenden Miethsvertrag spätestens am 1. Oktober zum
1. April 139S zn kündigen . Warten Sie mit der Kündigung
nicht bis zum letzten Tag .

Für ven JnKalr ver Jnieracr über

nimmt die Redaktion dem Hublikuui

gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Freitag , den 14. S e p t e m b er .

Gpernhan « . Der Ring des Nibe -
Inugen .

Kchaulplellians . Der Tugendwächter .
Krsstiig - Tliratrr . Die Haubenlerche.
berliner Thrat « » ' . Der Pfarrer von

Kirchscld .
Ztcne » Theater . Das neue Gebot .
Schiller Theater . Der Veilchenfresser .
Deutsches Theater . Das vierte Gebot .
Friedrich » Uliltze mstädt . Theater .

Der Volkssäiiger .
iiestden ? - Theater . Demi - Monde .
Theater Unter den Linden . Or -

pheus in der Unierwelt .
FeUealiiane « » Theater . Pension

Schüller .
Adolph Crust - Theater . Lolotte ' s

28 Tage .
Centrat - Theater . O ! diese Berliner !
Aieranderpiah . Theater . Ver -

boiene Liebe . Borher : Ein Ehren -
amt .

Ztaiional » Theater . Ein Modell .
Susanne im Bade .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Aautuiann ' o Nariste . Spezialitäten -
Vorstellung .

Uarodir - Theater . Spezialitäten «
Vorstellung .

W intergarte « . Spezialitäten - Vor -
stellung .

Sehiller - Theater .
( Wallner > Thea « ep . )

Walin er - Theateratrasae .
Freitag . 14, Seplbr . , Abends 8 Uhr :

Zum ersten Male : Der Deilchen -
frestrr . Lustspiel in 4 Akten von
G. von Moser .

Konnnbrnd , 15. Sept . , Abds . 8 Uhr :
Der Mrnonit .

Lentral - ' Hlkater
Alte Jakodstraße | lr . 30 .

Direktion : Richard Schultz .

Emil «. S.

Am Wiks . Mim In « .
Zum 11 . Male :

O! diese Berliner !
Große Post « mit Gesang und Tanz in
6 Biloer » nach Salingre ' s Reise durch

Berlin von Julius Freund .
Musik von Jul . Einödshofe r.

Kasseneröffnung 6Vs Uhr .
Anfang der Vorstellung 7Vz Uhr .
Morgen und folgende Tag « : B, diese

Kerliner !

Adolph Ernst - Theater
Freitag , den 14. September :

Zum 7 . Male :

Lolotte ' s 28 Tage .
Gesangsposse in 3 Akten v. g. Rahmend
u. A. Mars . Musik v. Viktor Roger .

( Movitäl . )
Die neuen Dekorationen sind aus

dem Atelier des Herrn läUtzemexer in
Koburg . In Szene gesetzt v. Ad. Ernat .

Anfang 7' /2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Halional - Thealer .
Große Fraukfnrterstraße 132 .

Gastspiel des Fräul . Bertha Rother ;
Um 9 Uhr :

Ein Modell .
Posse von Engen P r u d e n s.

Vorher um TVe Uhr :
Susanne im Bade .

Große Posse mit Gesang in 4 Akten
von Eugen Prndens .

Musik von Adolph Wiedecke .
Regie : Max Samst .

Kassenöffnung 5> 2 Uhr . Ans . 7Vs Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag Nachmittag 3 Uhr : " Volks -

Vorstellung : Die Räuber .
An Vereine verpachte » wir für die

Sonnabend - Abende u. Sonntag - Nach -
niitlage das National - lind Alexander -
platz - Theater fürVereins - Vorstellungen .

Dir D,r « htion .

_ Große Frankfurterstr . 132 .

fesaye-Panopticiim.

wilde Weiber

M ltseude Kind

alt 13| 4 Jahr .

Castan ' s

Panopticnm .
Hassan Ali

der grösste Mensch der Welt .

Prinzess Topase
das klein st e Mensche n k i n d.

Armin - Hallen
Kommandanteustraße Nr . 20 .

Eüle mii) VereinsMiller
■ » on SO — 000 Drrsonrn . Mi

Unserem Freunds u. Kollegen Otto
Tiingcl zu seinem heutigen Wiegen -
feste ein donnerndes Hoch ! s2896b

Na aber , Otto , fehlt denn Talg ?
E . Z. P . K. stl . R. F . K.

C . G. H. 91. P . K.

Vom tiefsten Schmerz gebeugt , theile »
wir allen Verwandten und Bekannten
mit , daß unsere vielgeliebte Frau und
Mutter 2888b

Ifisris Breitholz geb. Dietel
»ach schwerem Kampf am 11. d. Mts . ,
früh 4Vs Uhr , entschlafen ist .

Tic trauernde Familie .
Die Beerdigung findet am 14. d. M. ,

Nachm . 5Vs Uhr , von der Leichenhalle
des Zions - Kirchhofes in Neu - Weißensee
ans statt .

Vllchlillllblllilgdes . .Vl>Mlirts
Berlin LW. , Beuthatr . 2.

Heute gelangt zur Ausgabe :

Leipziger Hchvtrrchtzrlizeb
Heft 10 .

Alljtnlig , Sliiristgieber!
Sonntag früh VzlO Uhr : Morgen «

spräche b. OKe« . D' steeckali , Rixdorf ,
Prinz Handjerystr . 34 . 2333b

Alle Mann mit Mützen !

Verbaild Delltslher Ziiilinercr.
Sonntag , den 13. Sept . , Vorm . 19 Uhr ,
bei Foppe , Lindeuslr . 116 ( nicht 16 ) :

Bezirlis - Versammlung
für Süden und Westen

des Lokalverb . Berlin .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Ge -

nossen Pinn über : Die Nothivendigkeit
der Verkürzung der Arbeitszeit . 2. Ver -
schiedenes . 290/7

�
Rixdorf .

_ _ _

Sonntag , den 16 . September er «,
Uormittags 10 ' /s Uhr :

Mitglieher-Äerslüllilllullg ber
Villl- H. pierbl . Hilfsarbeiter

von " Rixdorf nnd Dmgegend
im Vereinslokal Prinz Handjerystr . 7.
2832b Der Vorstand .

H o htabak .
{Grösste Auswahl . Billigste Preise .

Formen , Bockfa�on ,
wieder vorrärhig .

Heinrich Franck ,
Drunnenckr . 185 ,

Eck - Testillation ist sofort zu ver -
kaufen Stephanstr . 25 . 2S94b

Freie Volksbühne .
I . Serie . III . Abtheilung ( graue Karten ) .

Sonntag , 10 . September . Nachmittags Uhr ( Verlcosung IV » Uhr) ,
Lessing - Theater .

EnriUtt Oetlrtkki .
Die alten Mitglieder müssen für die Vorstellung

der 1. Serie 1,20 M . zahlen und sich von dem Inhaber
der Zahlstelle je eine Marke k 60 Pf . in die Rubriken

1 und I der Mitgliedskarte kleben lassen , und zwar gilt
dies für die Mitglieder aller Ahtheilungen , auch für die

der V, und VI . Abtheilung . Die neuen Mitglieder zahlen
ebenfalls 1,20 M. , 60 Pf . für die Karte , 60 Pf . für
eine Marke ( Rubrik 1).

ver Vorstand der Freien Volksbühne .
271/10 I . A. : Julius Türk , Blumenstraße 21 , r?' .

Verband der TertU - Arbeiter
( Filiale I . Berlin ) .

Sonnabend , den 15 . September 1894 , Abends 8v , Uhr,
bei W i l k e , Andreasstraße 2 « �

Versammlung .
Tages « Ordnung :

1. Die Heilkräfte des Organismus und wie werden dieselben am vor «
theilhastestcn unterstützt . Referent : Herr Luga Sperling . 2. Diskusston .
3. Verschiedeues .

HF * Nach der Versammlung : Tanzkrlnsehen , * M >
Herren , welche daran theilnehmen , zahlen 20 Pfg .

2390b Der Vorstand .

t Zimmerer !
Sonntag , den I « . September , Bormittags 10 Uhr ,

in den Zlrminhallen , Kommandantenstr . 20 :

Mitglieder - Versammlung .
des Vereins der Zimmerei Berlins u . Umgegend .

Tages - Ordnung :
1. Vereinsangclegeuheiten . 2. Bortrag . Referent : Genosse Bkannkuok .

3. Diskussion . — WM - Da eine weitere Einladung nicht stattfindet , werden
die Mitglieder ersucht , für guten Besuch zu agitiren . Zutritt hat jeder
Zimmerer . Neue Mitglieder werden ausgenommen .
293/4 D« r Vorstand .

Achtung ! Achtung !

Allgemeine Kranken - nnd Sterbekasse
der Metallarbeiter

( E. H. 29 , Hamburg ) . Filiale Berlin VI .

Von Sonnabend , den IS . September 1894 , wird die Zahlstelle
von Galle , Bergstr . 36 , nach Ackerstr 49 bei Gieblei * verlegt . Daselbst
findet auch Freitag , Abds . von 3 —9 Uhr , die Auszahlung des Krankengeldes statt ,

Sonntag , den 1 « . September , Vorm . lOV Uhr ,
bei S t ii m k e , Ackerstr . IS » :

gV " Mglikäkr - Versaminiimi ) . " WU
Tages - Ordnnng :

1. Kassenbericht . 2. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

176/2 Nie vrtsorrwaltnng .



In

R o Ii -

Tabaken
und Utensilien
Cigarre n - Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Müller
Berlin

Neue Frieürich - Strasse 9 .
Sireng reelle Bediennng .

Creditgewährung
nach Uebereiiikunft ! !
Ein Jeder mache den Versuch .

Möbel - Kaufgelegenheit
bietet sich Brautleute » : c. im Möbel -
fpeicher , K62L

Rosenthalerstr . 13, 1.
Daselbst stehen täglich , zum Verkauf :

neue gediegene Möbel zu außergewöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte u? id
verliehen gewesene Möbel zu wahr -
haften Sportpreisen . Thcilzahlnng ge -
stattet . Kleiderschranle 15, Küchen -
spinden , Koiinnoden 12 , Sophas 15,
Bctistellen mit Matra gen 18 Marl .
Nnßbauni - Kleiderschräni . e, VertikoivsSO ,
Slühle 3, Muschelspinden 40 , Trn -
meaux 65 , Pancelsophaö 75 , Plüsch .
garnituren 60 Mark . Herren - Schre . o -
tische , Schreibsekretäre . Büffets . Ztou -
lissenlische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaujte Möbel können ans meinem
Lagerspcicher bis Oktober kostenfrei
lagern und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

Bitte lesen Sie !
Jedem Genossen , der billig und gut

kaufen will , empfehle mein sehr reichh .
Lager von ca . IUOO Sominrr - Palc .
tete , 2000 Anzi . gr . sowie einzelne
Koche . Ie . qnets , chosen . Ulriken w.
Ferner Wirr « . Kette » . Kinar .
Krttr » . wasche . Stiefel . Hüte .
Krise - n. Hot , Kocher . UlaschKesset -c.
Saiinntliche Sache « i » alt und » ru .

st . Welfgienz
Schneidermeister und Parthiewaaren -

Händler , 57ä4L '

127Skalitzerstraße 127 .
Bestellungen nach Maaß werden

gnk und billig ausgeführt .
Bitte sehr , recht genau aus Namen

und Hnusnuminer zu achten .

Deutscher Holzarbeiter - Berband.
Freitag , den 14 . September 1894 , Abends 8' / - Uhr ,

bri Köllig , Zlrue Frirdrichstraste 4 . 4 :

Branchen - Versaiumlnng der Modelltischler
Tagesordnung :

Vortrag , Diskussion , Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes .
Zahlreichen Besuch erwartet

142/1 Die Grtsverwaltuug .

DK " ftoaupevl

Centralverhand deutscher Maurer (Fil . II , Berlin ) .
Sonntag , dr » 16 . September , Dormittags lOVe Uhr , in drn

A r >» i n h a l l r n , Kommandantenstr . 20 :

IVlitglieelen - V evsammHungm
Tagesordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Wahl eines zweiten Bevollmächtigten .
4. Gewerkschaftliches . 191/5

In dieser Versammlung wird die Sache des Kall . Macijewski geregelt .
Zahlreicher Bclheiligung sieht entgegen Der Dorstand .

Holz - und Krettertriiger
Berlins und Umgegend .

Sollntag , den 16 . September , Vormittags 10 Uhr :
im Märkische » Hos , Admiralstraße 18 e :

itglieder - ¥eB « sammlungv
T a g e s - O r d n u n g :

1. Vereinsangelegenheiten . 2. Ausnahme neuer Mitglieder . 3. Verschiedepcs .
Um recht zahlreiches Erscheinen bittet

146/4 Der Dorstand . A . Schmidt .

Färber , Appreteure, Dekateure, Hilfsarbeiter
und Arbeiterinnen Berlins u. Dmgegend.

Sonntag , de »» 16 . d. Nl , Aachinittags 2 ' / ? Uhr . im Lokale des Herrn
Ulilke , Andreasstr . 26 :

Usnanal - tsansamnilung .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung des Kassirers . 2, Vorstandswahl . 3. Vereinsangelegen -
heite » und eventuelle Anträge .
127/3 vor Vorstand ,

Ächtung ! Glasarbeiter ! Achtung !
Sonntag , den 16 . September , Uaehmittago 1 Uhr , Im Saale des

Herrn Vowinkel , Unmmetsbnro , ganptstr . 83 :

Grosse Sffentliche Glasarbeiter - Versammlung .
Tagcs - Ordnung :

1. „ Die »virthschastliche Lage und die arbeitende Klasse . " Referent :
?. Jahn . 2. Diskussion . 3. Endgillige Stellungnahme zum Zlgitations - und

Unterstützungsfond ? . 4. Die Bedeutung des Oldenbnrgcr Streiks für die Glas -

iiidustrie . 5. Verschiedenes .
Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber werden die Kollegen von

Stralau - Runnuelsbiirg , Berlin , Köpenick und Charlottenburg ersucht , zahlreich

zu erscheinen . Auch die Frauen sind hierzu eingeladen .
132/2 vor Vcrtraususmami der Glasarbeiter Slralan ' s .

ResteSophastoff
i » Dipv . Da , n alt . Crepe . Fantastr .
Gobrtin , Uliirit » und tinnten

Utocquets spottbillig :
Droben franko : 51501 .

Lmil befevre ,
. u_

- - - - - - - -

-
15S

Verband der Sattler und Tapezirer .
Sonnadond , >9. Ssptomder , Abels . B' /z Uhr ,

int Lokale des Herrn Wienecke , Alte Jakobstrassc 83 i

SS VevfQttNttlung . SS
213 ) 10 Tagesordnung :

1, Wie regeln »vir deil Arbeitsnachiveis ? Iieferent Kollege Schneidlr .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Der »vichtigen Tagesordnung halber ist es

Pflicht , daß alle Mitglieder am Platze sind . Der Dovstand .

Melßenjee .
Grosse �felks - yersammlung

Sonnabeud , den 15 . September ,
in skdef ' s Vereinshaus , Charlotteuburgerstr . . j .

TageS - Orduung :
1. Warum erläßt der Landrath geheiine Erlasse ? Neferent : Reichstags -

Abgeordneter Artbur Stadtbagen . 2. Disknision .
257/2 Die Agitations - Koininissto » » .

Roh - Tabaki
A. Goldschmidt , 4i35L *

nm bissigen Platze wie bekannt

gn ' össte /kuswskl !
�Garantie für sicheren Brand .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Snmmtüche im Hanvel
besindl . Ziobiabake find aiit ' Lagsr.

A. Uolclschntidt ,

jOranienburgerstr . �

Jäzerhans , Ä- l03 '
( 500 Personen ) für Vereine , Versammlungen und Festlichkeiten
zu vergeben . Vereinszimmer noch frei . Kathenower Kier .

MM " Fvurlzt - Snfte " Wß
Kim beer - , Kirsch - , Zohanniobrrrsaft , vorzüglich , Literflasche 1,30 Ulk .

Eugen Neumann & Co . , 78 IM
6a Belle - Allianceplatz Ga. 81 Neue Friedrichstr . 81 . 8 Oranienstr . 8

37 ■ BHHBmBS 97
Als anerkannt reelle und � "

billigste Einkaufs - Quölle des
SQd - Ostens für

Gold - , Silber « ,
Alfenidewaaren ( Eg . Fabr . )

goldene n. silberne Uhren

empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter und Uhrmacher ,

37 Admiral - Gtraste 37

Hermann Jordan
Mslkertl-Maslhinell n. Geriithe

Kerl in 0 . , KI . Ularknsstr 28 .
Milchkübel , Kanne » , Satten , Maaße ,

Tafel - ». Teziuialivaagen . Blitzlainpe » »c.
Preiskourant franko und gratis .

Ohanlottenhung .
kesiaui ' . Mitt , Sclmlstr . 17 .

Kein Ringbier . — Vereinszimmer .

Von der Reise zurück 2900b

vr . ZZadelt
S. , Annensir . 46 .

Telephon Amt VIT , Nr . 1466 .

2634b Achtung !
Zahnrrsat » . auch Theilzahinng ,

wöchentlich 1 Mark .
Lausitzer Platz 2.

UULItfl , Elsasserstr . 12.

Diebesteu n. billigsten
Stempel macht

B Berlin NW . B

Gobkotookystr . 5 .
Geschäftsstempel von
1 Mark an . Datum
stenipel von 2,50 an

Jnvaliditäls -
Entiverthungsstelnpel
tn Blechkaste » 2 M.

kunstmann , Ilhruiachcr ,
Charlottenburg , Wallstr . 103 . 2783b

Eine alte deutsche Fener - Vers . - Gesell -
schaft sucht für Berlin n. die Provinz
tkätige Haupt - u. Spezial - Agrnten
Hohe fortlanfende Bezüge event . auch
festes Gehalt »verde » zugesichert .

Offerlen unter 0 . P . 2 nimmt die
Expedition entgegen . 2I9L

Patent - Zithern ( neu ver -
IN eil . bessert ) . Thatsächi . v. Jed�
in 1 Stunde »ach der vorz� Schule
( ohne Lehrer i »»d ohne Roten
keiintuissel ert . Größe 56X33 cm
22 Saiten , Hochs , n. haltb . gearb . ,
To » wundervoll . ( Prachtinstr . )
Prs . nur 6 M. in. Schule und allein
Zubehör . Preist , gratis . G. C. F.
Mielher , Jnstr . - Fabr . , Hannover A.
Händler überall gesucht . 91M

Der billigste und zuverlässigste Ubreu -
Einkauf sowie Reparatur ist unzweifel -
hast bei 2541 . '

Älhiu Grüger , UHriiltlHer,
Oranieilstr . 1, Berlin 80 .
lliekel - Uxliud . Remeut . von 5 M. an .
Silberne „ . „ 12 „ „
Goldeue Vameu - Remeut . „ 22 „ „
Goldeue Herreu - Remont . „ 36 „ „
Getr . silb . CylinderuHre » „ 3 „ „
Regulateure in . Schlagw . „ 16 „ „
Vauduhrea , Rickel - Vecker , Retten : c.

Minen - Fabrik
Großes Lager gestickter und engl .
Tüllgardinen , Stores , weiß n » d
creme . Große Auswahl in Sopha - ,
Tisch - » nd Bettdecken , auch im

Einz� z. den billigst . Fabrikpreisen .
E. Knape aus Eutsch i. Sachsen

Berliu N. , 33viiinieiiftr . 2l , pt .

Charlottenburg .
Gangbares Kolonialivaareii - Geschäst

mit Grünkram und Nolle krankheits¬
halber zu verkaufen . L891b

Näheres Kantstr . 59 .

Gastwirthschaft ,
nachiveislich gut gehend , ist krankheits '
halber für jede » Preis zu verkausen .

Anskunft erlheilt Eisenbahnstr . 20 .
park . 72LL

Wegen Todesfall ist eine kleine Kun -
dentischlerei mit zwei Bänke » sofort
zu verkanfen ; auch Wohnung zu über -
nehme » . 2866b

I a ck s ch , Friedenau , Jiheiuslraße 58�

� Achtung I

_ _

Bon , 28 . Juli schänke nur boykott -
freies Bier von Brauerei Pichelsdorf .
Andere Aussagen beruhen auf Un -
wahrheit . Carl Laatsch ,
L892bf Heniiingsdorferstr . 24.

Schwarbe Dogge mit gelben
Pfoten , vorstehende »! Unterkiefer u. ge-
stutzten Ohre » , mit Halsband ». Marke ,
ist abhanden gekommen . 2897b

Gegen Belohnung abzugeben
Armiuhallen , Koinniandautenstr . 20.

Urgu latenre , direlt aus erster Hand ,
Tafchrnnhre » . Id . L. Böttcher ,
Friedenstr . 101 . Reparaturen 1,50 M

IIllittftöljniifrti
Uhrmacher

Fehrbelliner - Strasse No . 1.
Lager aller Arten Uhren . Repara -

turen schnell und billig . Koulante
Zahlungsbedingungen . 724k *

VtriQH ' Morlr kosten 2 Kabinet .
W iCi ifidl Ä » nd 12 Visitbilber
■ bei Böhme , Lindenstr . 13 ,

gegenüber der Zimmerstraße .

Gster ' s Kelfettpnlver TerptHtin-Slilmiltk
ist und bleibt doch das anerkannt

SOM ' Neste _ _
E « g r 0 s durch Henscliel & ] fl e y c r , K » r f n r st e u ft r a tz e 13

' Telephon Amt VI 1446 . " • B 71M

aber nur mit der Schutzmarke

,Litge!ll >er Löilie ". �SS

Zl l l e i n i g e F a b r i k a « t e » JEuser & Ciiescke , Leipzig - Plagwitz

Adlershof I Bei der Lassallefeier
i » Adlershof ist ei » braunes Damen -
Jaqnet verloren gegangen . Findcr
wolle dasselbe an Genoffen Röstete ,
Wieiierstr . 29 , abgeben . 2899b

Elysium .
Landsberger Allee 40/41 .

Zu Festlichkeiten sind noch Sonn »
abende im Oktober und November
zu vergeben . 2639b

Den Genossen zur gest . Nachricht .
daß ich den Ausschank im Iiestanrant
Petriplah 3 ( Ecke Scharrnstraße )
übernonniie » habe , u. bitte um werthen
Besuch . 649L

Carl Schmidt , früher in Rixdors .

Uitiilig, Wniiche!
Ten feinsten Gelee - Fisch , stärker als

Aal , im Geschmack großartig nnd halb
so theuer , liefert frei ins Haus
A. G. Goltz , Altona , Rathhans -
markt 4 ; Berlin , Gartenstr . 37,11 . Goltz .

Echt

Gräto Export - Bier !
Versand in Flaschen ,

aus der Ersten ( Brühe » : Erport -
Sier - Kraurrei von 715L '

Vh . Grniiderg .
Grats i . Posen .

Stets gut abgelagerte Waare , in
Hochfeinster , goldklarer Qualität .
Foruspreoher Amt Schöneberg No. 92 .

A . S e 3 d B e

Schöneberg bei Berlin ,
Srdanstraße 73 —75 und 82 .

Bitte zu (e(eii!
Diejenigen Personen , welche das

Gerücht verbreitet Haben , daß ich des
Nachts Bier i » Fässern oder in
Flaschen bezogen Habe , erkläre ich für
freche Lügner und bestätige Hiermit ,
daß ich seit Ende Mai in meinem
Lokale kein giingbier ansgeschänkt Habe .

A . Seele , SchaukwirtH ,
Alte Jaköbstr . 13/19 .

Münchencr Brauhnus
Hier . Fiascbenbiere , vorzgl . Qual .
liefert anSschließlich laut Bestätigung
ver Direktion . Flessuer , LotHringerstr . 9.

Vereinszimmer für 25 —30 Personen ,
Alte Jakob str . 87 . 2717b

Schönes Vereinszimmer zu vergeben
Rathenowerftr . 71. 2893b

Gutgehendes Restaurant mit
Garten sofort zu verkaufen . Näheres
bei S e e h a u s , Koppenstr . 10.

Stube » nd Küche , Naungnstr . 89 , z.
vermiethen . Näheres bei Z u b e i t ,
Naunynstr . 86 . 2898b

2 Stuben 1 Küche 875 M. , 1 Stube
1 Müche 225 M. venn . Gommolla ,
Oranienstr . 8. 2844b '

Mrttkstr . j ;4 füSVÄ
Leere Stube mit Auswart ung sucht

Knopp , Skalitzerstr . 20. 2887b

Arbkitsiiilll' kt.
Schristüllllkr -Lehrling

verlangt 2S85b
P . Schmiedel , Roßstr . 28 .

Han- diener , der mit Pferden Bescheid
weiß , sucht D i e tz . Bäckermftr . , Wiese » -
straße 28.

Zwei Zlrbeiter auf Rohrdecken Verl .
Fritse A Penkert , Rixdors , Kaiser
Friedrichstr . 243 , Bau - Bnreau . 2384b

Der heutige » » Unminer u » st res
Klatte « tirgt die gestrige Er » vi » il -
liste der prrnst . Lotterie bei .

Verantivortlicher Redakteur : Hugo Pötzsch in Berlin . Druck »ind Verlag von Max Badiug in Berlin SW. , Beuthstraße 2,
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Ansveutnng der Arbeitskraft�
Einen interessanten Beitrag zu diesem Kapitel der Herrlich -

feiten unserer heutigen Gesellschaftsordnung bietet eine vor kurzem
in Tänemark erschrenene Schrift , welche das Resultat einer in
Kopenhagen veranstalteten Enquete über die Verhältnisse der
Näherinnen enthält . Der Verfasser des Buche ? , Paul
Sveistrnp , hat von 837 Kopenhagener Näherinne »
Auskunft erhalten , etwa der Hälfte der nach der
ILSOcr Volkszählung in Kopenhagen vorhandene » Arbeite¬
rinnen dieser Art . Der Raum gestattet nns hier nicht ,
aus all ' die interessanten Verhältnisse über Alter , Familienstand tc.
der Näherinnen einzugehen , sondern wir wollen nur zwei Punkte
herausgreifen und die betreffenden Resultate mitlheilen , nämlich
die Arbeitszeit und die Lohnverhältnisse .

Es giebt bei der Näharbeit eine sogenannte „stille " Zeit und
die „ Waison " . Tie crstere bedeutet für einen groben Thcil der
Arbeiterin nen eine unsreiwillige Arbeitslosigkeit , die letztere eine
größtenthei ls geradezu unmenschliche Ueberanstrengung . Heber
die Hälfte , nämlich b2 pCl . der Näherinnen haben eine mindestens
zweimonatliche Arbeitslosigkeit und fast ein Drittel eine solche
von über drei Monaten . Natürlich ist sie nicht in allen Arten
der Nähthätigkeit gleich . Die längste „stille " Zeit haben die
Mänielnäherunen - die kürzeste die Handschuh - und Korset -
Näherinnen .

Natürlich übt auch diese Unregelmäßigkeit der Thäiigkeit einen

Einfluß auf t ie Lvhnverhältnisse aus , indem eine sehr lange „stille "
Zeil die Jahreseinnahme , selbst bei hohem Tageslohn , sehr herab -
drückt . Aber es sind auch »och andere Verhältnisse , welche auf
de » Lohn bestimmend einwirken . So wird der Loh » am meisten
in den Zweigen gedrückt , zu deren Ausübung nur eine geringe
Vorbildung oder Geschicklichkeit nöthig ist ; natürlich übt auch
hohes Alier , mangelhafte Gesundheit auf die Leistungsfähigieit
und damit auf die Höhe des Erwerbes Einfluß ans .

Am besten stehen sich die Näherinnen , welche in Privat -
Häuser arbeiten gehen , da sie dort Essen bekommen und ihr Lohn
nicht erheblich geringer ist , als der Lohn derer , die in Geschäften
oder zu Hanse arbeiten ; sie sind dafür aber auch die unfreiesten
und abhängigsten von allen .

Ter höchste Tageslohn wird an die MSntelnähsrinncn ge¬
zahlt , die im Durchschnit etwa 1,80 M. verdienen , infolge
der langen stillen Zeit es aber doch nur auf 420 M. Jahres -
« innahme bringen , während die Damenschneiderinnen mit I . LSM .
durchschnittlichem Tageslohn 430 M. Jahreseinnahme erreichen .

430 M. durchschnittliche Jahreseinnahme ! Und das sind die

bestgestelllen unter den Näherinnen . Die Strickerinnen z. B. , eine
Arbeit , die keine Ausbildung erfordert , verdienen nur 00 Pf . pro
Tag oder jährlich 100 ivl . , weshalb diese Arbeit auch nur
von älteren Frauen , die sich eine kleine Nebeneinnahme damit

verschaffen wollen , ausgeübt wird . Wir werden aber bald sehen ,
welche Auswendung von Arbeitszeit eine solche „ Neben -
einnähme " erfordert .

Bon den 837 Näherinnen hat der vierte Thcil eine Höchst -
einnähme von 225 M. , ein weiteres Viertel verdient bis 350 M. ,
ein weiteres Drittel bis 550 M. und ' noch nicht 10 pCt . haben
eine höhere Einnahme .

Unter den 837 Näherinnen besiuden sich vier Schneiderinnen
und eine Mäntelnäherin , welche über 1000 M. verdienen und
LS ( inkl . der obigen 5) , welche mehr als 800 M. verdienen ; das
ist also die Aristokratie , und wenn wir näher znschen , erzielen
diese solche Einnahmen nur dadurch , daß sie noch meist un -
bezahlte Hilfe haben , Lehrmädchen und Familienangehörige ; also
dieses Einkommen ist nicht das Sicsullat der Arbeitskrast eines

Menschen .
So hat Herr Sveistrup denn auch mit Forllassung der Ver -

heiratheten , die ja nicht ihre ganze Zeit der Näharbeit widmen

können , und der durch Aller , oder Krankheit , oder zu große An -

sängerschajt noch nicht voll Leistungsfähigen , also als mög -
l i ch e s durchschnittliches E r t r ä g n i ß der Näh -
arbeit einer fehlerfreien Näherin bei voller

Anwendung der Arbeitszeit 500 bis 400 M. , je nach
der Nähthätigkeit herausgerechnet , wobei die Strickerinnen

Zorrfallen , da sich unier ihnen keine „fehlerfreien " sinden .
Und welche tägliche Arbeitszeit ist nun nothweudig , um es

zn einem so „ anskiminlichen " Einkommen zu bringen ? Wir
werden da sehen , daß die bürgerliche Lehre , daß man
mit „ Fleiß " immer durch die Welt kommt , durchaus
nicht ziilrifft , denn diejenigen , welche am längsten arbeiten ,
haben durchaus nicht die höchsten Taaeseinnahinen , daß viel -

mehr mit der größeren Ausdehnung der Arbeitszeit oft ein
Sinken des Gelderträgnisses Hand in Hand geht .

Ter gewöhnliche Arbeitstag ( mit Abrechnung der

Effcnszeit ) beträgt tei 13 pCl . 7 Stunden , bei 35 pCl . 6 bis
10 Stunden , bei 27 pCt . 10 —11 Stunde » , bei II pCt . 11 bis
12 Stinide », bei S pEt . 12 —14 Stunden und bei 5 pCt . über
14 Siuuden !

Von 800 Näherinnen , die hierüber Nuskunst ertheilten ,
arbeilen 4 sogar über 10 Stunden , 10 : IS ' /e bis 10 Stunden ,
13 : 15 Stunden und 7 : 14 bis 15 Stunden .

Der durchschnittliche Arbeitstag aller Näherinnen ,
also auch derjenigen , welche nebenher noch Kinder zu
warten und die Wirthschast zu besorgen haben , beträgt
IVVs Stunden j Ueberhaupt muß man beachten , daß wohl
jede Näherin , abgesehen von einzelnen in Fabriken
lhätigcn Mädchen , nebenher noch Hausarbeiten zu
verrichten hat !

Noch schlimmer wird die Ausnutzung der Arbeitszeit natür -

lich in der „ Saison " . Die durchschnittliche Länge des Arbeits -

tages beträgt dann etwas über 12 Stunden ( zwölf Stunden !)
und über die Halste aller Näherinnen arbeilet dann über
12 Stunden täglich , der vierte Thcil arbeitet sogar über
14 Stunden und ' / » über 10 Stunden .

Die längste Arbeitszeil findet sich bei denen , welche z»
aus « arbeiten , bei den Arbeiterinne » in Geschäften kommt eine

ebeilszeit über 14 Stunden nicht vor .
Dabei ist zu beachten , daß diejenigen , welche einen gewöhn -

lichen siebenstündigen Arbeitstag angeben , fast alle Personen
find , aus denen eine große häusliche Arbeit lastet , sodaß

diese kurze Erwerbsthäligkeit nicht gleichbedeutend mit kurzer

Arbeitszeit ist .
Es sind Angaben da , daß eine solche Damenschnerderin

zwischen Ostern und Pfingsten die ganze Nacht zu arbeiten

pflegt , » nd eine Herrcnichneiderin arbeitet im Sommer von

b Uhr Morgens bis 0 Uhr Abends .
Also auch die kurze Arbeitszeit ist bei den daheim Arbeitenden

kein Beweis für günstige Arbeitsverhältnisse , sondern nur für
den Mangel an Arbeit oder für anderweitige Abhaltung , dagegen

sind verhältnismäßig am besten gestellt diejenigen , welche tn Ge -

schäften arbeite » und einen nur achtstündigen , aber regelmäßigen
Arbeitstag haben .

Auch an den Sonntagen wird von den meisten und zwar
einen halben Tag gearbeitet , es giebt sogar solche , welche de »
ganzen Sonntag arbeiten .

Die längste Arbeitszeit erhöht allerdings bei ständiger
Arbeitsgelegenheit die Jahreseinnahme , aber sie drückt die Werth -
sckiätzung der einzelnen Arbeitsstunde . Die Näherin , welche täg -
lieh 15bs Stunden arbeitet , verdient nur 10 —15 Pf . die Stunde ,
während bei einer Arbeitszeit von durchschnittlich SV? Stunden
für die Stunde 15 - 20 Pf . erzielt werden ; ja es kann heraus -
gerechnet werden , daß . je türzer die tägliche Arbeits -
zeit , desto höher die Lohnung der einzeln et ,
Ä r b e i t s st ii n d e i st.

Bei den großen Zahle » und den Tnrchschnitlsberechmmgen
ergeben sich im Ganzen aber immer noch scheinbar erträgliche
Verhältnisse , rndeni einzelne besonders gntgestellte den Gesanimt -
eiudruck günstig beeiliflnffe ». Wahrhaft grausig wird das Ge -
mälde dieser Arbcitsalisbeutiing aber , wenn wir einzelne Fälle
näher in Betracht ziehen .

Da ist eine Näherin . die von Morgens um 3 Uhr bis
Abends um 10 Uhr mit V? stündiger Mittagspause , also
18' /s Stunden zu arbeiten pflegt , das ganze Jahr , mit Ans -
nähme der Sonntage , thälig ist und nur — 560 M. verdiem .
Sie ist nun seit 11 Jahren bei ihrem Fach .

Da ist eine Daincnschneiderin , eine von ihrem Manne ver -
laffene Frau , welche mit achtzehnstündiger Arbeitszeit
700 M. verdient . Tieselbe ist nun seit 32 Jahren bei ihrem Fach .

Da ist eine Herrcuschneiderrn , die lKVs Stunden arbeitet
und 550 M. verdient und ein sechsjähriges Kind ernähren muß .

Eine andere Dainenschneiderin arbeitet seit 15 Jahren täglich
17 Stunden und niliß nicht selten die ganze Nacht zu Hilfe nehme » ,
iiiii fertig zu werde » . Alle klagen natürlich über ihre schwer ge -
schädigle Gesundheit .

Eine andere Arbeiterin verdient mit Häkeln , Flicken , Säcke -
nähe » und Blumenmachen nur 110 bis 120 Mk. jährlich u. f. w.
Ja , wir leben wirklich in einer mustergiltigeii Gesillschajtsordnung !

VevkamtnUmgen ,
Eine öffentliche Versammlnug der Parteigenoffe » deS

8 . Berliner Reichstags - Wahlkreises tagte am II . d. MtS .
bei Teigmüller , Alte Jakobstr . 43a . Der Vertrauensmaiin Fritz
machte zunächst Muiheilung von dem am Voriuillage desselben
Tages erfolgten Ableben des Genossen , Zeitungsspediteur
L a n g e m a u u und widmete ihm , wie auch den kürzlich ver -
storbenen Genossen 5k o h l h a r d t und H o f f in a n » einige
Worte der Anerkennung für ihre stete Opserfrendigteil ; die Ver -
samiiilung ehrte ihr Andenken durch Erheben von den Plätzen .
Hieraus refcrirte Genosse Otto Antrick über die Thätigkeit
der Agitatioiiskonimission für ie Provinz Brandenburg und die

Aufgabe » des am nächsten - soiiiitag zusainmeiitreteudeu Pro -
viuzial - Parteitages . Die Wahl der Delegirten siel aus die Ge -
»offen O. K r ä k e r , P. Mahle und St. König .

Der sozialdemokratische Wahlverein für de » vierten
Berliner RcichStngs - Wahlkreiö hielt am 11. September eine
sehr gut besuchte Generalversamnilung im Lokale „ Süd - Ost " ab ,
welche als Fortsetzung der kürzlich stattgefundenen General -
Versammlung den gelegentlich der Reorganisation des Vereins
vorgeschlagenen Geschäslsordnungsentiviirf zn berathen und die
Wahl der Bezirksvmsteher vorzunehmen hatte . Vor Eintritt in
die Tagesordnung ehrte die Versammluiig die verstorbenen Ge -
nossen : Kerstan , Käks , Platschkoivsky und Fräulein Wabnitz durch
Erbeben von den Plätzen . Der Entwurf wurde mit wenigen
» nbcdentenden Aendernngen angenommen . Tie Wahl der Bezirks -
führer — 47 für den Osten und 39 für den Südosten — ging
glatt von statten . — Im „ Verschiedenen " kam der Boykott zur
Sprache . Die Kontrolleure erhielten von einem Genossen den
Ratb , den zuvorkommenden Wirthen nicht allzusehr zu trauen ,
da dieselben manchen „Bienmiiiipitz " machten . Genosse Stabernack
warnte vor dem Herrn 5kellcr , welcher den Arbeiiern sein
noch nnserliges Lokal in der Koppenstraße marktschreierisch
anpreise , seine Arbeiter jedoch bei Strafe der Entlassung
znin Trinken von Boylottbier zu zwingen suche . In
der folgenden Debatte wurde verschiedencrseits bedauert , daß
mehrere Gcwcrlschaften bereits mit dem Herrn Keller Kontrakt
abgeschlossen haben , wenn dies auch mit dem Vorbehalt geschehen
sei , daß er seine Säle zu Vcrsaminlungeii unentgeltlich herzugeben
sich verpflichten müsse . Ein Lokalkoinmissionsmitglied theilte mit ,
Herr Keller habe vorläufig seine Unterschrift der Kommission
nicht geben wollen , weil das Lokal noch nicht fertig sei . Genosse
Kaiser wußte zn berichten , daß 5keller am 2. September dem
Vertreter eines Jlauchlliibs , der zu einem Vergnügen einen Saal
festmachen wollte , auf dessen Frage nach dem Bier antwortete n

„ Ich schänle das Bier , welches ich will, " indem er zugleich die

Verhandlungen abbrach . — Zum Schluß ermahnte der Vor -
sitzende , Geiiosse Erbe , die Versammelten , nun , nachdem die

Reorganisation durchgeführt sei . Mann sür Mann unter ihre ,
der Sache des Sozialismus noch senistehendcn Freunde und Be -
kannte zu gehen , sie nicht nur zu belehren , sondern auch unter
ihnen tüchtige Streiter im Kampfe , thatkräslige Vereinsmitglieder
zu werben . Nicht nur auf das Institut der Beziiksführer solle
man sich verlassen und aus den Vorstand ; Jeder müsse mitwirken
an der Stärkung des Vereins .

Der sozialdemokratische Wahlverein für den sechste »
Berliner RcichStagS - Wahlkreis hielt am 11. d. M. eine

zahlreich besuch ! « Milglicder - Versammliing ab . Die Versamm -
lung ehrte zunächst das Andenken an die Genossin W a b n i tz
und den Genossen I a n u s ch e ck durch einmüthiges Erheben von
den Plätzen und hörte hierauf einen Vortrag des Genossen
Jahn über die Entstehung der Volksivirthschafl . Da eine

Diskussion nicht beliebt wurde , ging die Versammlung zu Vereins -

Angelegenheiten über . Nack Mitthetlung des Vorstandes sind
folgende Mitglieder des Wahlvereins aus demselben ans -

geschloffen worden : Kürschner Seifert , Schade , Schankivirth

Friedrich Koch . Schankivirth Christian Radtke , W. Krüger ,
5kort lobet . Hager , Adolf Schwolpien . Stanislaus Bourdegewilsch ,
W. Fischer . Ein Theil der Ausgeschlossenen sind Böttcher , die

wegen Streikbrnchs ausgeschlossen sind , wie die Schankwirthe

wegen Boykottbruchs . Nachdem noch einige den Boykott be-

treffende Angelegenheiten ihre Erledigung gesimdeii hatten , erjolgte
Schluß der Versammlniiz .

Eine kombinirte Mitgliedcr - Vcrsammlnng des Deutschen
Metallarbeiter - Berbandes ( Filiale Berlin und Umgegend ) tagte
am 8. d. M. in den Älrminhallcn . Zum I. Punkt der Tages -
Ordnung : Fortsetzung der Debatte über den Vortrag der letzten
gemeinschaftlichen Mitglieder - Versammlung , in der Genosse
Dr . Lux über Arbeilslosen - Unterftütziing bezw . die Pflege des

Klasscnbewnßlseins durch die Gewerkschaften reseririe , nahm

zunächst Genosse Lux abermals das Wort , um kurz ein Resümee

seiner Artikelserie in der „ Metallarbeiter - Zeitung " , sowie der in

letzter Versammlung gemachten Ausführungen zu geben . Drei
Gründe seien es , die ihn zunächst bestimmen , gegen das Unter -

stützungswesen , Arbeitslosen - Unterstützung und zum Theil auch

gegen Reise - Unterstütznng , in den Gewerkschaften anzukämpfen .
Die Stärke der deutschen Gewerkschasten schon allein verbiete es ,
daß sich letztere mit der Frage der Unterstützung für die Zukunft
überbürden . Zunächst würde die Einführung der Arbeitslosen -
Unterstützung bei dem stetig zunehmenden Anwachsen der Reserve »
Armee die Existenz der Gewerkschaft geradezu aus ' s Spiel setzen.
Zweitens würde der niedrige Stand der deutschen Gewerksckasts -
Bewegung gegenüber einer englischen doch nnr klägliche Mittet

ausbringen und werden 1 M. , höchstens 1,50 M. pro Tag ,
den Empfänger dieser Unterstützung wohl kaum abhalten
den organisirten Milkollegen bei Differenzen mit den Unter¬
nehmern in den Rücken zu fallen . Und drittens , das
arbeitende Volk friste ein erbärmlich Dasein , es degenerirt selbst
bei der Arbeit . Die Opser der heutigen planlosen privat -
kapitalistischen Produktionsweise über Wasser zu halten mit den
von Arbeiiern aufgebrachten Mitteln , sei ein Selbstmord an der

Arbeiierklasse . Die Gewerkschafter ' haben diese Frage lediglich
als eine ( olche des Verstandes zu belrachten . Für den wirth -
schafllichen Krieger gelte , ob ihm auch beim Fallen des
Kameraden das Herze brechen mag , nur die eine Losung : „ Vor -
wärts !" Die Organisation muß in erster Linie Arbeitslohn ,
Arbeitszeit und Arbeitsvermittelung regeln ; das sei die nächst -
liegendste Aufgabe der Gewerkschaften . — Den Ausführungen
folgte lebhafter Beisall . An der circa zweistündigen Debatte be-

the' iligten sich die Kollegen Weiß , Bäsch , Beutler , Rohrlack , Hos -
mann , Maler und Kluge . Erstere beiden für die Pflege der

Unterstützung . Die Aussührnngen der anderen Redner deckte »

sich mit dem Referate , theils wurden neue Gesichtspunkte ins Feld
geführt und fand folgende Resolution fast einstimmige Annahme :

„ Die Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen des Resc -
reuten Dr . Lux einverstanden . Sie erkennt , daß in der heutigen
Gesellschaft bei der riesigen Entwickelung der maschinellen Technik
eine Arbeitslosen - Unterstützung bei den Arbeitern der Metall -

iiidustrie nicht durcksührbar ist , sie beschließt deshalb , die Ein -

fiihrnng des Achtstundentages anzustreben , um eine gesetzlich
geregelte Arbeitszeit herbeizuführen . Nur eine Verkürzung der

Arbeitszeit könne der Arbeitslosigkeit lindernd begegnen . Die

Versammlung empfiehlt dein Deutschen Metallarbeiter - Verbande ,
die Frage der Unterstützung aus die Tagesordnung der nächste »
Generalversaimnliing zu setzen . "

Der zweite Punkt der Tagesordnung , Bericht der Delegirten
von der Proviiiziallonserenz und Wahl einer Agitations -
koinuiission , mußte der vorgerückten Zeit wegen vertagt werden .

Der deutsche Holzarbeiter - Berband hatte für den Bezirk
West und Südwest am S. d. Mts . eine Versammlung einberufen .
Die Tagesordnnng lautete : Regelung der Werkstatt - Kontrolle .

Kollege Köster legte in treffenden Ausführungen dar , daß bei

der großen Änsdchiuing des Bezirks es nicht möglich sei ,
eine ante Werkstatt - Kontrolle auszuüben und er schlage
daher vor , den Bezirk in eine westliche und süd -
westliche Hälfte zu theilen und für jeden Bezirk etliche
Kontrolleure mehr zu wähle » . In der Diskussion waren
die Kollegen mit diesem Vorschlage einverstanden und

wurden für den westlichen Bezirk neu gewählt die

Kollegen : Meier , Möwes und Willing . Für den süvwest -
lichen Bezirk : Köster und Henke . Zum Schluß wurden zwei

drastische Beispiele angeführt , zu welchen Mitteln der Unter -

nehmer greift , wenn er sich in seiner Macht weiß . Der Tischler -
meister Reuter in der Steinmetzstraße ließ diejenigen Arbeiter ,

welche die Bezirksversammlung am 10. August besuchten , am

Montag darauf vor sich kommen und „ befahl " ihnen , als Strafe
für ihr Vergehen am Abend eine halbe Stunde länger zu
arbeiten ; was auch geschehen sein soll . Die Tischlermeister
Feldmann und Wegener , Bellealliancestraße , zogen einen älteren

Arbeiter , weil derselbe angeblich nicht mehr so viel wie früher

leisten könnte , wöchentlich 4 M. vom Lohne ab und als derselbe

sich nach 14 Tagen diesen Abzug nicht mehr gefallen ließ , hieß
es einfach , wenn es ihm nicht passe , könne er gehen . Kollegen ,

diese Vorgänge sind eine Warnung sür jeden , die Organisation
in der Beseitigung solcher unwürdigen Verhältnisse z » rmter -

stützen .

Der Jnteresscnverei » der Bnchdruckerei - HilfSarbesitee
tagte am 9. September . Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte
die Versammlung das Andenken der Genossin Wabnitz durch

Erheben von den Plätzen . Unter Vereins - Angelegenheiten gab

Kollege Jahns einen längeren Bericht über die letzte graphische
Sitzung ; hervorzuheben ist , daß das Eingehen des Fachorgans
„ Nene Union " feststeht . Sodann srug Kollege Bleich , ob in diesem

Jahre ein Maskenball stattfinden soll , um event . rechtzeitig einen

Saal beschaffen zu können . Nach längeren Auseinandersetzungen
gelangte folgender Antrag zur einstimmigen Annabme : „ Bevor
nicht die Berliner Arbeiterschaft einen definitiven Beschluß in

Sachen des Bierboykotls und der Saalsperre gefaßt hat , wird

von der Vereinigung kein größeres Vergnügen abgehalten . " Unter

Verschiedenem kamen einige Mißstände in Bnchdruckereien ziw
Sprache . So beschäftigt u. a. die Buchdruckerei Imberg u. Lessow

weibliches Personal bis 10 und 11 Uhr Abends , bei H. S . Her -
mann war bis vor kurzer Zeit im Rotationsmaschinen - Saal ein

Ventilator angebracht , der wenigstens zum Theil die aus dem

Gasmotor ausströmende ungesunde Luft beseitigte ; derselbe war
aber bei Ausstellung einer neuen Maschine hinderlich , wurde ab -

gerissen und liegt jetzt auf dem Hof . Ferner wurde die Sali -
darität der dort beschäftigten Maschinenmeister in ein sonderbares
Licht gestellt . Von diesen Herren werden Ueberstunden gemacht ,
die fast eine ganze Woche ausmachen . Den Hilfsarbeitern ( Punt -
tirern , Anlegern ) wird der horrende Lohn von 13 bezw . 13 M.

geboten . Nach Besprechung einiger anderer Uebelstände wird

zum Schluß bekannt gegeben , daß der Gesangverein Solidarität
am 10. September in den Arminhallen sein Stistnngssest feiert

Ter deutsche Holzarbeitrr - Verband ( Bezirk Nord ) hielt
am 10. d. Mts . eine gut besuchte Versammlung ab . Auf der

Tagesordnung stand als 1. Punkt Vortrag des Schriflstellers
Joel über Religion und Sitllichkeit im Lichte der Naturwissen¬
schaft . Die Ausführungen des Vortragenden wurden von den

Versammelten allseitig mit Interesse verfolgt . Eine Diskussion
fand nicht statt und wurde zum Punkt 3 der Tagesordnung ,
VereinSangelegenbeiten , übergegangen . Zur Deballe stand ein

Antrag , alle 4 Wochen eine Bezirksversammlung für die Schön -
hauser Vorstadt einzuberufen ; dem stimmte die Versammlung zn ,
und wählte sodann als Beitragssammler für die Zahlstelle
Lothringerstr . 32 den Kollegen Burgschat .

Eine » ziemlich stürmischen Verlans nahm die am Man -

tag , den 10. September , einberufene Versammlung der Arbeit -

geber des 41 . Kommunal - Wahlbezirls , welche sich mit der Aus -



stellung der Kandidaten zu de » Geiverbsgerichts - Wahlen be -
schäftigen sollte . Herr Beyer , der das Referat hielt , gab eine kleine
Besprechung über die Thätigkeit des Gewerbegerichts und fordert am
Schlich zum Kampf gegen die Sozialdemokraten auf . Dem schließt
sich Herr Grünberg an . der empfiehlt nur Leute aus dem acht -
baren Handwerker - und Mittelstand zu wähle » . Herr Maurer -
meister Berthold will von der heutigen Versammlung nichts
wissen , sondern die Aufstellung der Kandidaten der Versammlung ,
die zum Mittwoch einberufen ist . überlassen . Da Herr Beyer
trotzdem versucht , seine Kandidaten zum Vorschlag zu bringe », so
entsteht ein Tumult , der mit dem Schluß der Versammlung be -
endet ward .

In einer öffentliche » Versammlnug der in der
Schuhindustrie beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen , die am 10. September bei Deigmüller tagte .
erstattete der Kollege Rott Bericht vom Schuhmacher - Kongreß
in Erfurt . Redner schickte seinen Ausführungen einen kurzen
Bericht über den vorhergegangenen Bekleidungsindustrie - Kongreß
voraus , und theilte die aus beiden Kongressen gefaßten Beschlüsse
und seine Stellung zu denselben mit . Kollege Fleischer fügte
dem Vortrage einige Ergänzungen hinzu . Damit war die Ein -
leitung zu einer recht regen , ausgedehnten Debatte gegeben .
Theils verhielten sich die Diskussionsredner zustimmend , zum
Theil sscharf kritisirend zu den Arbeiten des Kongresses , doch
sprachen fast sämmtliche Diskussionsredner sich dahin aus , statt
der verschiedeneu Zweigorganisationen eine große Organisation
zu bilden . Nach mehrstündiger Debatte stimmte man zum Schluß
cinmüthig folgender Resolution zu : „ Die Versammlung erklärt
sich mit dem Verhalten der Delegirten auf dem Kongreß einver¬
standen , und verpflichtet sich für Hochhaltung der gesaßten Be -
schlüsse nach jeder Richtung hin Sorge zu tragen . "

In einer Versammlung der Vertrauensmänner des Holz -
arbeiler - Verbandes ( Bezirk 80 . ) wurden die Verhältnisse in der
Galanteriewaaren - Fabrik von S ch o y , Mariannenstraße 31/32 ,
einer eingehenden Besprechung unterzogen . Die Lohnkürzungen
haben in dieser Werkstatt bei den Zusammensetzern bis zu 33 pCt .
betragen . Recht sonderbare Zustände zeiligt das System der Straf -
gelder . So wurden an einem Mittag den Arbeiter » 6,o0 M. stür angeb¬
liches Ueberlreten der Fabrikordnung berechnet , und zwar weil sie die

Fabrik - Marken während der Miltagpause iin Kasten hängen
ließen , trotzdem alle pünktlich zur Stelle waren , wurden jedem
25 Pf . als Strafe in Abzug gebracht . Von den Strafgeldern
sind nun allerdings in diesem Jahre 71,15 M. zu Vergnügungen
zurückgegeben ; aber eine Kontrolle über die Verivendung und
Einnahme der Gelder haben die Arbeiter nicht .

In einem seltsamen Kontrast zu diesem Strafgelderunsug steh !
der Verdienst der dort Beschäftigten . Die jugendlichen Arbeiten » » « »
verdienen bei einer Arbeitszeit von 60 Stunden pro Woche 4 —5M . ,
und der Verdienst der männlichen Arbeiter schwankt zwischen >2
bis 15 M. Dnrchnittsverdienst pro Woche . Die Hygienen Ver -
Hältnisse lassen manches z,u wünschen übrig ; aber auch in
sittlicher Beziehung scheint man wenig Rücksicht zu nehmen
Der Markenkasten befindet sich in dem Ankleiderauni der Männer .
Da auch die Frauen gezwungen sind , ihre Marke in den Kasten
zu hängen , so kommt es hier oft zu unangenehmen Auftritten .
Nicht viel anders ist es mit dem Auskleideraum der Frauen be «
stellt , der von dem Arbeitsraum durch eine Portiöre von der an¬
deren Seite durch ein Lattenregal getrennt ist . Dieses Latten -
regal gewährt natürlich eine fast ungehinderte Durchsicht . Von
den einzelne » Rednern wurden diese geradezu ungeheuerlichen
Zustände in berechtigter Entrüstung einer verdienten herben Kritik
unterzogen .

Die Bügler , Stepper n » d Zuschneider der Damen -
K o n f e k t i o n s b r a n ch e hielten am 10. September eine gut -
besuchte Versammlung ab . Nach einem Referat des Kollegen
Dress , dem eine längere Diskussion folgte , beschließt die Ver -
sammlung , eine Kommission zu wählen , die eine Verschmelzung
der bestehenden Vereine der Bügler herbeiführen soll .

Die Nn�ehörigen der ÄahrnngSmittelbranche und der

Bedienung waren zum Besuch einer Versammlung eingeladen ,
welche am Dienstag bei Niest stattfand ; leider war die Zahl der

Erschienenen äußerst mäßig im Verhältniß zu der großen Zahl
der in den Gewerben beschäftigten Personen . Einziger Gegen -
stand der Verhandlungen war die Proklamirung der Gewerbe -

gerichts - Kandidaten sür die Wahl am 26 September . Das Er -

gebniß war folgendes : Brauer : Steiner , Ersatzmann
G andorfer ; Schlächter : N e u m a n n und G a ß m a n n ;
Konditoren : Karbrtsch und Hüsler , Ersatzmann Kellner

i l p e r t ; Zigarrenmacher : B u t r y , Rethwisch und

eifert , Ersatzmann Holznagel ; Kellner : Roth ,
Mörschel und Schröder , Ersatzmänner K l u g m a n n und

Polier . Die Bäcker hatten keine Wahl vorzunehmen und die
Barbiere haben mangels geeigneter Persönlichkeiten auf eine Ver¬

tretung verzichtet . Der Vorsitzende Pfeiffer forderte die An -

wesendcn auf , sür eine zahlreiche Betheiligung au » Tage der Wahl
Sorge zu tragen .

Die wirtschaftliche Lage d e r A r b e i t e r un d A r b e i t e-
rinnen der Luxuspapierbranche behandelte Buch -
binder Sailer am 12. d. M. in einer öffentlichen , sehr gut
besuchten Versaminlung der Branche in Reichert ' s Salon ,
Müllerstraße 7. Die wirthschaftliche Lage illustrirt Redner an
einer von der Fachorganisation aufgenommenen Statistik für die

letzten zwei Jahre , die 29 Fabriken umfaßt . Nach dieser Sta -

tistik betrugen die Durchschnittslöhne für Arbeiter pro Woche '

in Zeitlohn 22 M. , in Stücklohn 24 M. 20 Pf . gegen 25,20 M.
in den Vorjahren ; sür Arbeiterinnen : in Zeitlohn 8,50 M.

gegen 9,40 M. in den Vorjahren , in Stücklohn 12,32 M. gegen
10,50 M. in den Vorjahren . Diese letztere Steigerung sei zurück -
zuführen auf die Ueberjeicrabendarbeit der Arbeiterinnen Bei
den Löhnen der Arbeiter seien die der Meister , Kolonnenführcr ,
Vorarbeiter mitgerechnet . Bei solchen Löhnen sei es den Ar -
beitern und Arbeiterinnen nicht möglich , ein menschenwürdiges
Dasein zu fristen . Die Behandlung namentlich der Arbeite -
rinnen ist bereits in früheren Versammlungen genügend geschildert
worden .

In der folgenden allgemeinen Aussprache über Werkstuben -

Angelegenheiten wurden u. a. die Verhältnisse der Hagelberg -
schen Fabrik ein wenig ans Licht gezogen , besonders der Buch -
binderei III . Bei Marlin Schlesinger ( Inhaber Wunosch u. Lange )

sind die Titulaturen der Arbeiter und Arbeiterinnen sowohl

seitens des Prinzipals wie der Meister allein Anstände Hohn
sprechend, und dementsprechend auch die sonstigen Verhältnisse .
Verschiedene Arbeiter hatten den Muth , die Verhältnisse klar zu
legen , da sie ihre Kündigung bereits in der Tasche hatten . Allen

diesen traurigen Zuständen gegenüber wurde der Anschluß an

den Buchbinderverband dringend empfohlen .

Eine öffentliche Formerversammliing fand am 12 . d. M.

im Kolbcrger Salon statt , von dem Vertrauensmann Tausche !

einberufen , um die Mißstände bei den Firmen Schwartzkopff ,

Rössemann u. Kühnemann und Hoppe zu besprechen . Meistens ,

so bemerkte der Referent P ä tz e l . sind die Klagen der Arbeiter

gleichlautend , aber ösler hat auch eine Firma noch ibre besondere

. Spezialität " . Bei S ch w a r tz k o p f s ist die Ausbildung der

Lehrlinge an sich schon mangelhaft , dabei muß der betreffende

junge Mann noch ein Vierteljahr zur Probe bleiben und erhält

von da an zunächst 3 M. Kostgeld ; die Arbeitszeit ist fast un -

begrenzt . Da ein Raum fehlt , wo das Mittagessen eingenommen
werden kann , so soll es öfter vorkommen , daß sich einzelne mit

ihren Speisen in der Nähe der Klosets niederzulasien genöthigt

sind . Während sür das Komptoirpersonal zc. Bade - Einrichtungen

geschaffen sind , hat man für die Arbeiter bei ihrer schmutzigen
Arbeit einige Eimer als Waschvorrichtungen bestimmt . Ueber

die Behandlung durch den Betriebs - Jngenieur L. — die kleinen

Geister äffen dessen Benehmen getreulich nach — ist nichts

Rühmenswerthes zu berichten , leider ist - in Theil der Arbeiier
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schon zu abgestumpft , um darauf zu reagiren . — Die Preise in
der Gießerei von Hoppe sind sehr niedrig , die Arbeitszeit
maßlos . Mau hat sich nicht gcnirt , die Arbeiter zu Beiträgen
iür ein Denkmal des Chefs heranzuziehen , trotzdem dort »och
22 Pf . als Stundenlohn bezahlt werden . Wie schlimm die Zu -
stände bei H. sind , crgiebt sich daraus , daß die Hirsch - Duncker -
schen den Versuch wagen konnten , Listen zirkuliren zu laffen , um
die Mitglieder des Wahlvereins und der gewerkschastlichen
Organisation zu brandmarken . — Die Fabrik von Rössemann
und K ü h n e m a n n gilt allgemein als „ Perle " unter den
Arbeitern . Hier herrscht die Einrichtung , daß man die bessere
Arbeit außerhalb fertigstellen läßt . Während einzelne Ueder -

stunden machen . sind andere wieder fast ohne jede Be

schäftigung . Die Ventilation , Waschvorrichtung n. s. w. ist
ebenso mangelhaft wie bei den vorher genannten Firmen .
Außer dem Referenten sprachen noch Tauschet , Frau Noack und

andere ; alle Redner forderten zur Organisation auf und be -

tonten , daß nur durch den festen Zusammenschluß der schimpf -
lichen Ausnutzung der Arbeitskraft begegnet werden könne . Ein

Aucharbeiler versuchte ein Loblied auf die Fabrikanten anzu -
stimmen , fand aber in der Versammlung kein Entgegenkommen
für seine „edle " Absicht . Tie Versammlung nahm sodann eine

Resolution an , welche den Anschluß an die Organisation empfiehlt
Als Revisoren für den Streikfonds wurden drei Personen ge -
wählt . S t a r o s s o n richtete das Ersuchen an die Partei -
genoffen , die Barbiere in ihrem Kampfe um bessere Lohn - und
Arbeitsbedingungen nach Kräften zu unterstützen .

In einer öffentlichen Grnppenversanimlung für die
i H a n d e l '.> n d V e r k e h r beschäftigte » Personen ,
die am 12. September tagte , hielt der Genosse Keßler einen ,
mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag über Gewerbegerichte .
Er schilderte in kurzen Zügen die Nothwendigkeil derselben ,
deren wesentliche Voriheile gegenüber den ordentlichen Gerichten .
Im Anschluß hieran betonte Redner die Nothwendigkeil der

eifrigsten Betheiligung an den bevorstehenden Ersatzwahlen . Die

hieraus folgende Wahl ergab : Für die Droschkenkutscher S t i ller
als Beisitzer , Banse als Ersatzmann . Für die Hausdiener :
Arndt als Beisitzer , Alb . Freude als Ersatzmann . Für die

Rollkutscher : Gust . Wangenheim und Fr . Hepke als

Beisitzer , R u s e n st e n g e l als Ersatzmann . Für die Möbel -
iransport - und Speditionsarbeiter : P a n n i e r . Zum Schluß
bemerkt Stiller , es wird ihm soeben mitgetheilt , daß auf einem
Bau in der Jorkstraße sämmtliche Arbeiter entlassen seien , weil
sie sich weigerten , das von dem Reftaurateur ausgeschänkte Ring -
bier zu trinken . Auf eine Anfrage von Gustav Grauer was be-

züglich der Ucbertretung der Sonntagsruhe gegenwärtig geschehe ,
wird allgemein Klage geführt , daß die Uebertretungen viel zu
wenia zur Kennlniß

'
�bracht werden .

De « * Frauen - und Mädchen - BildnngSverein ( Filiale
Charlottenburg ) hielt am 6. September eine Versammlung ab ,
in der Frau I h r e r i » einem interessanten Vortrag über das
Thema : „ Moderne Sittenanschauung " rcferirte . Vor Eintritt
in die Tagesordnung gedachte die Vorsitzende Frau L i e d t k e
der aus dem Leben geschiedenen Genossin Wabnitz , und ehrte
die Versammlung das Andenken an die Verstorbene durch Er -
heben von den Plätzen . An der Diskussion über den Vortrag
der Frau Ihrer betheiligle » sich mehrere Mitglieder im Sinne
des Referats .

In RnmmesSbiira beschäftigte sich am 10. September eine

gut besuchte öffentliche Volksversammlung mit dem gegenwärtigen
Stande des Bierboykotts . In einem mit Beifall ausgenommenen
Referate wies Genosse Kiesel nach , welche Schädigungen den

Ringbrauereien in dem von Rösicke provozirten Kampfe einmal
durch den Verlust eines großen Theiles ihrer Kundschaft , sodann
dadurch »rwachsen , daß Rösicke die Zeit , sür welche sich die

Ringbrauereien gegenseitig die Hände gebunden haben , dazu be¬

nutzt , seinen Grosbetrieb durch Aufkauf kleinerer Brauereien noch
mehr auszudehnen , um späterhin gegen die übrigen hiesigen
Brauereien eine um so fühlbarere Konkurrenz ausüben zu können .
O - l k i n g berichtete hierauf , daß in Rummelsburg auf dem Bau
des Herrn Thiele , nachdem der letztere erfahren hatte , daß
eine : seiner Arbeiter in der Bierkonimission sitzt , dieser
plötzlich entlassen wurde . Bort ersucht um Ausnahme in die
Liste nach . Nach kurzer Diskussion beschloß die Versammlung ,
diesem Wirlhe wegen seines ganzen Verhaltens während des
Boykotts das Plakat nicht zu geben . Zwei Anarchisten beklagten
sich darüber , onß der Gesangverein „ Autonom " , der bei Fric ' secke
ragt - einem Lokal , in dem Schultheißbier verschänkt wird —
im „ Vorwärts " als anarchistischer Verein bezeichnet wurde . Im
übrigen suchten die beiden Herren das Verbleiben des „ Autonom "
bei Friesccke zu rechtfertigen . In seinein Schlußwort nahm der
Referent Gelegenheit , den Widerspruch hervorzuheben , der zwischen
den Worten und oer Handlungsweise der Anarchisten besieht , sie
predigen Solidarität ; durch ihre Unterstühung eines Gastwirths ,
der boykoilirtes Bier schänkl , zeigen sie aber , daß sie die Soli -
darität am wenigsten üben .

In Rixdork hielt am 11. September der Verein „ Vorwärts "
eine gut befucbte Sitzung ab , in welcher , nachdem das Andenke »
der Genossin Wabnitz in üblicher Weise geehrt worden war ,
Dr . Lux einen Vortrag über „ Die technische Revolution des
letzten halben Jahrhunderts und die soziale Wirkung derselben "
hielt . Eine Diskussion schloß sich an die beifällig aufgenommenen
Ausführungen nicht . Zur Mitiheilung gelangte daß die s. Z.
aus zehn Mitgliedern zusammengesetzte Sanitätskommission heute
nur noch ans vieren besteht und daß der Vorsitzende derselben ,
!»er bisher Beschwerden des Publikums entgegennahm , nunmehr
sein Amt niedergelegt habe . Es entspann sich eine Erörterung
darüber , ob die Kommission weiter bestehen solle . Hildebrand
bemerkte , einige Vortheile in sanitärer Hinsicht habe dieselbe er -

zielt ; da sie indeß keine tüchtige Presse zur Unterstützung , kehlen

Arzt an ihrer Spitze und schließlich Mangel an tüchtigen Mit -

gliedern gehabt habe , so mußte der Erfolg Hiiilcr den Anstrengungen
zurückbleiben . Jlndererscits bedinge auch die Durchführung
der Kanalisation eine Einschränkung der bisherigen Thätigkeit .
Vieweg fügt hinzu , daß mit den Unlersuchungen die

Sonntage vollständig ausgefüllt wurden , weil Arbeiter Alltags
nicht Zeit haben , denn der Abend eigne sich dazu nicht . Redner

schlägt vor , die Kammission von der Oeffeiitlichkeil wählen zu
lassen , damit auch Frauen hineinkommen können ; im übrigen
empfiehl ' er . möglichst nur selbständige Personen hinein zu wählen .
Die Versammlung löste schließlich die bishenge Sanitätskommission
ans und ernannte an Srelle derselben die Genossen Retzerau ,

Bischöder
und Erhart als Konnnission zur Entgegennahme von

eschwerden und zur Abgabe derselben an die zuständige Behörde .
Ein Antrag , einem Miigliede , dessen Frau lange krank und der
bau » selbst lange arbeitslos gewesen ist , eine Unterstützung zu
gewähren , wurde abgelehnt , da in ähnliche Lage viele Mitglieder
kommen und der politische Verein kein Unterstützungsverei » ist .
Der Vorsitzende machte dann aufmerksam , daß Billets zur Urania

zu dem ermäßigten Preise beim Kassirer noch zu haben sind .

AUgem - inr Krankin - n » d Ki - rb - Kasse der UletaUorbriter (8- H.
Nr. 29, Hamburg ) , Filiale Berlin g. Mitgliedwvcrsainmlung am Sonn -
abend , den ls S. plember , Abends ex Uhr, Badsir . 12 ( Vilioriagarien ) . TageS -
ordnung : Kassenbericht , Kasfenangelegenheilen , verschiedenes .

2ri >- itrr » nd Arbeiterinne » vom veiverbekof , flrautstrahe 6J.
Oefsentliche Versammlung am Sonnlag , den l». Sepicmber , Vormiitags
lo Uhr , bei Wiiie , Andreassir 26.

Ari >»itrr - t ? i ! d»ng»sch »l ? . Freitag , «ibendJ non wi; Uhr : ov " =
Schule , Mmlersirabe i79a und S ü d o si » S ch u l - , Waldemarstr . U ,
D eulsch ( Logil und Rethorit ) . Bei allen Nnterrtchtisächern werden neue
Theilnchmer , Tarnen und Herren , jeder Zeit ausgenommen .

Arbeiier - Kiinserbnn » Krrlin » und Zlmgeornd . Vorsitzender
Ad. Ncnmann , Pasewalteriiraße 9. — Alle Aenderunge » in> Vereins -
lalendcr find zu richten an Fried . Korium , Manreusselstr . «o, v. 2 Tr. Freitag .
liobungsnunde Abends 9 — 11 Uhr. Ausnahme von Miigliebern . To i i e g i a ,
Manleusseistr . g bei Nowact . — » aiser ' lcher Männerchor , Schönhauser
Allee 23, beiKelle . — Arbeiter - iLesangverein Nord , Kastanien - Allee II , det
Attgustin . — » ummei ' scher «esangverein , Langestrahe 66 bei Tempel . —
ArdeNer - Tiesangveretn Spandau In Spandau , Neunmeillerstr . 5, det Radlte .
— Buchbinder - Männerchor , Holzmarltitr . i , bei Deler . B e r e i n r e

Pötzsch in Berlin . Druck und Verlag von Max Gaviug

Sange sbrilder Moabit , Stromstraße 23 bei Lange . — Gesangrereln
Maiglöckchen I, Hochstr . 62a , bei Wille . — Kreuzbcrg , Schön -
leinsir . 6 bei Kraatz . — Eemüthlichteii , Neue Friedrichstr . «4, bei Nöllig .
Teuische Liedertafel , Blumenstr . 38, bei Wiedemann . — Tnpo -
g r a p h i a , Sesangverein Berliner Buchdrucker und Schrtflgießer , Armin -
hallen , Kömmandanienstraße 20. — Gesangverein Lorbeer » iveig . Swine -
mürde ' str . 36 bei Hüdner . — Gtsangverein Rheingold , Büschlngnr . 7
bei Jalob . — Eängerchor der Maler , Annenstr . 9 bei Albert Protz . -
Gelangverein M : lo d i a , Rixdors , Bergstr . 142 bei Schimläie . — Irls ,
Naunynstraße 86 bci Fritz Zubeil . — Brandenburger Männer -
Gesa » gverein i » Brandenburg a. H. , MengerlS vollsgarten , Bergstraße .
— Gesangverein Freya II <gem. Chor ) , Rixdors , Hermannstrabe >40,
bei Tantel Böilcher . — Apollo , Srünstr . 2l bei Sommer . — Gesang -
verein Moabie , Havclbergerftr . 31. — Freie Liedertafel . Lichten -
bergeistr . Tl bei Heise. — Nordwacht , Mullerstr 7, bei Reichert . — Freie
Säng r . Schmargendorf , Warnemündeistrahe bei Friedrich . — A> beiler »
Eelangv . SängertreiS ( Weißenfee ) , Röllefir . 133 bei Platz . — Loreleq ,
Wrünlhaleistr . ' bei Hämmcrling . — Lustige Sänger . Potsdam , Bran -
denburger Kommunikalion i « bei Glaser . — Bteber ' scher Männer -
chor , Roseiilhalerstr . 67 bei Wernau . — G e s e l l i gl e i r , Hennigsdorf ,
Böbmert ' s Gabhaus . — vr an t e, Weißensee , Königs - Chaussee 19. —
Johannt , Rädersdorferstr . 46, GesellschafishauS Ostend . — Sängerverein
S rgensrei , Admiralstr . iso , Märlilcher Hof. — Sangssfreund ,
Dragonerstr , 32 bei Kamlowsky .

Knud der grlrlligrii Arbelirrverrin » Kerlln « nnd zlmgegenb .
Alle gnlchriflen sind zu senden an P. Gent , Adalbertstr . 96. Freitag :
Elaillub Kairo . Abends 3 Uhr bei Flick, Simeonslr . 23.

velang - , ? nr » - » » d geleliige vereine . Freitag . CluarteltvereUk
W i d d i n g , Abends 6); Uhr, bei Schäfer , Reue Hochstr . 49. — Männerchor
Waldesrauschen , Abends 9 Uhr, bei Weigt , Piartgrasenllr . 37. — Privat »
Tbealerverein Crescendo , Abends 9 Uhr, bei Schulz . Puiitulserstr . 3». —
Thcaleroerein Bullania , 9 Uhr, Jäger ' s GesellschafishauS , Garlen -
straße 13—14. - Gesangverein Semüthltchlett , Uebungssiunbe Abends
9 Uhr bei Mollig , Nene Friedrichstr . 44. — Gesangverein Sängerie . ' le ,
Urbansir . 34 bei Schriet . — BergnügungSverein Im Brand , Sitzung bei
Stawicke , Barnims , v. 2j .

Berliner Turngen vssenschaft . Die erste Männerabtbeilung
turnt Freitag und Dienstag Abend von 8ji —lOX Uhr in der Turnhalle deS
Lelsing - Eymnafwins Panllir . 9—10 . — Turnverein Gesunddrunre »
die >. Männer - Ablheiiung lurnl heule Abend von 8X—lo!( Uhr in der Turn -
Halle d- s Lessing Gymnasiums , Panlstr . 9 —io. — Kraft » und A r i i st e n »
t l u v Berollna jeden Dienstag und Freilag UebungSstunde bei Grußner ,
Waldemaistr . 42. — Turnverein German ta ( Milglted des deutichen Ar-
beiter - TurnerbundeS ) turnt Dienstags und Freitags Abends von 3z - lvjj Uhr
Ackeisir . 67. — Turnverein Fichte ( Milglied des Arbeiler - Turnerbundes
Teutschlands . ) Tie zwelle Männer - Adlhellung turnt leben Dienstag und
Freilag Abends von 8 —10 Uhr in der Slalitzerstr . 86/66. — Krafl . Turnverein
H afsnung übl jeden Freitag Abend von 9 —II Uhr bei Schubmacher ,
Pücklerär . 49 — Mufilverein Hoffnung . Abends von 9 —. > Uhr UebungS -
stunde Proslauerstraße 35 —37 bei Schneider . — Musilverein „ Ol tri 6" lagt
alle Fretiage von 9 —Ii Uhr im R- siaurank Doberüein , Mariannenftr . 31/ 3».
— Zitherklub Walbrose , Abends » Uhr. Manleustelstr . 36, Parterre -
Restaurant . — Verein Grüne Tanne . Abends 9 Uhr , bei Kaiser , Markus -
stra/e ». — vergnügungSoerein I m Brand , Sitzung bei Stawicki , Barn : .1-
straße 22.

Skaillub Schnitt , Abends 9 Uhr . bei Trittelwitz , Falt - nsteinstr . 7.
— Tanzlehrer - Berein Solidarität , Restaurant Ehrenberg , Annenstr . >6,
Abends 8� Uhr, Sitzung .

Fete - »»i > Vivtintirklnli «. Freitag . Karl Marx , Abends 8); Uhr ,
bei Eruber . Marienborserstr . 6. — Westen , bei H. Werner , Bülowstr . 69.
— Unlerbaltungs - und Loseklub Schiller bei A. Bugge , Lübeckerslr . >2.

l - nullsli Coikver - mllonal Cliit » ShaUeapetirc . Meeting cvery
triday »l » p. m. at Beherns Restaurant , König str . 63. Lecturer Mj. J. Bloso .
Guests are welcome .

Literarisches .
Agnes Wabuiti . Von B. G l o g a u. Eine Frauenstimme auZ

der Bourgeoisie . Preis 50 Pf . A. Hoffmann ' s Verlag .
Es ist gut , daß die Verfasserin sich ausdrücklich als eine

Frauenstimme aus der Bourgeoisie bekennt . Denn die

ganze Broschüre athmet bürgerlich - rührseligen Geist . Die Ver -

fafferin hat den Charakter der verstorbenen Genossin durchaus
mißverstanden ; sie macht aus ihr eine Romanfipur . Aus der
einen Seite verräth die Schrift eine romantische Ueberschätzung
der Persönlichkeit A. Wabnitz , auf der ander » bleibt sie an

Nebeiisächlichkeiten und Kleinigkeiten hängen . Sieht man von
der geschmacklosen Judenberäucherung ab , die durch die ganze
Schrift in widerlicher Weise sich breit macht , von den vielen

Superlativen von Lobeshäufungen , die sich verschiedene bekannte

Genoffen gefallen lassen müssen — „ große Führer " , „ Genie " ,

„ hervorragender Reichstagsredner " u. dgl . — so bleibt von der

ganzen Schrift inhaltlich nichts übrig , als daß wir erfahren , daß
die Verfasserin die verstorbene Genossin als «ine „ heilige
Erscheinung " verehrt — und gegen diese romanhafte Ueber -

schwänglichkeit muffen wir die schlichte , bescheidene Genossin

schützen . Und die Parteigenossen selber haben über Charakter
und Thätigkeit der Verstorbenen ein besseres Urtheil , als� es ihnen
hier auf 2' /s Bogen pathetischer Redensarten sür öv Pf . geboten
wird . �Ir —

Per Koiialdemokrat . gentral - Wochenblatk der sozlalb - motratlsch - n Partei
T- ulschlanb « sExpeditto » i » Berlin 8W. , Beulhflraße 2). Zu beziehen
durch alle ZetiungSspedileure . Das Abonnement beträgt durch dle Post
ober in Berlin durch die ZeituugSspediteure pro Quartal l,20 M. Kreuz -
band 1,80 M.

Die Nr. ss vom 18. September hat folgenden Inhalt : Wochenschau .
— Die Wahlen ln Reusüdwale «. — Aus Bayern . — Eine „freidenlerische "
Bibeltrilik . — Parleiliachrichlen . — Wie ma » uns behandelt . — Lassalle -
feter .

Tislusston . — Zur Landagitation in Mitteldeutschland . VI. : Klein »
bauern nnd Schutzzölle . Wie ägittren ? — Wie Agnes Wabnitz Tozialtiitn
ward . — Tony Kellen : Weibliche « Sllaventhum . — Agrarisches . — Ge-
werlschastltche «. — Sozialstattstisches . - Vermischtes . - Todtenliste . —
Liierarisches .

z>»>Ii »- Fr,il >»n, Heft 13, Herausgegeben von Smanuel Wurm : Verlag von
Wörlein u. Comp. , Nürnberg , ist soeben erschienen und enkhäll solaende
größere Arlilel : Baulunst segylische . assyrische , persische , tndllche ,
chinesische , griechische , allilalisch - romische, byzantinische , aradtsch - maurische ,
millelaiierliche , romanische , golhiiche , Renaissance , Barock . Rakolo ,
moderne ) , Vauinwolle , Bau - Ordnungen , Bayern sGeschichle , Berfayung ,
Etat , Geographie ) , Befähigungsnachweis je. — Alle >4 Taue erscheint ein

Scst.
— Da « Bolls - Lexikon tan » durch jede Postanstall bezogen werden .

s ist im deutschen Post - Zeitungskaialog unter Nr. 6379» (9. Nachtrag ) , im
bayerischen Posizeilungslatalog unler Sir. 7S0a ( Nr. 26 deS B. 01. ) ein¬
getragen .

Eingelaufene Druckschriften .
Unter dieser Rubril zeigen ivir säinmlltche der Rebaltion zugehend «

literarische Reuigleiien an. Wir bitten unsere Leser die Nennung der
Echriflen nicht als Empfehlung der Redattton , sondern ledtgltch
als Smpsaugsbestäligung auszusasfen .

Blas über diejenigen Erscheinungen , welche im Interesse unserer Leser
oder aus politischen Gründe » besprochen werden müssen , veröfsentlichen wir ,
soweit bicS der Raum unseres Blancs zuläßi , «rllilen . Genügt einer BerlagS -
buchhandlung die Anführung der übersandten Rezenstonsexemplare in dieser
Rubril nicht , so bitte » wir von der Zusendung der Neuerscheinungen de » Ver -
ages absehen zu wollen .
S' k Ulonate bei gesuudem Meist » als irrsinnig »ingekerkert . Erleb -

niste des lalholischen Gctnlichen Mr ForbeS aus Schottland im Alexlaner -
Kloster Mariaberg in Aachen . Hagen t. W. , Verlag Herm . Riesel u. Ko.

Htudiertr » . ßlroletarier . Von Eckart . Berlin . Verlag von Hermann
. Lazarus .
Kav z' . eichs - Militiir - Penfisnsgel ' etz vom 27. Juni 137» nach seinen Ab-

äudrrungen . Berlin . Verlag <5. Gerslman ».
Good A Ii . »«, Nohni ». ! Realistic Joke and Earnest . Jn one Act. By

Adolf Repner , St. Louis <Amer>la >. The St. Louis News Company .
yon iSester » » nd Keilte Soziale Gedichte von Ludwig Brügel . Wien ,

lJm Selbstverläge des Verfassers > Wien VN, Randlgasse 6.
x>olh «schni,ioo »g als Resorm unseres höheren Schulwesens . Von Aug.

Pflug . Berlin »V. Verlag von Emil Apolanl , Marlgrasenstr . iO.

NvwkkaVen dev Medalikton .
Wir bitten bei jeder Aufrage eine Chiffre ( Zwei Buchstaben oder eine Zahl )

anzugeben , unter der die Antwort erlheilt werden soll.
H. G. 10 . Ihr Gesuch haben Sie an das Charlotten -

burger Amtsgericht zu richten . Eine ausführliche Darlegung
über die Fragen betreffend den Austritt aus der Landeskirche
finden Sie im Brieckaste » vom 11. September . Formulare
iverden Sie wohl durch die Freireligiöse Gemeinde (z. B. durch
Vogtherr , Slephanstraße ) beziehen könne ».

A. T . V. <?. Darüber , daß unpolitische Vereine Mit -

gliederlisten ober Statuten der Polizei auch auf deren Erfordern
nicht vorzulegen verpflichtet sind , und daß die gegentbeilige
Ansicht dem Gesetz nicht entspricht , baben wir wiederholt uns

ausgelassen . Lesen Sie z. B. den Bericht betr . den Gesang -
verein „ Zaget nicht " in der Nummer vom 3. d. M. durch . Jn
Jhreni Falle müßte schleunigst Klage beim Ober - Verwaltungs -
gericht erhoben werde » . Dieselbe ohne Zuziehung eines Rechts -
verständigen zu erheben , ist sehr wenig ». . . gebracht . Sprechen
Sie , bitte , auf der Redaktion zwischen 12 nnd 1 Uhr vor .

B . u. F . IVO . 1. Zum Quartalsersten . 2. Nein .
G. L. und Wette . Unbekannt .

in Berlin , SW . Beurhstraße 2.
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